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Ln Jahre 1872 wurden vom Wiener Stadtfysikate 10091 
Geschäftsstücke erledigt, wovon 8064 der ersten und 2027 
der zweiten Hauptgruppe angehören. Im Vergleiche mit dem 
Vorjahre (7896) zeigt sich eine Vermehrung der Agenden 
um 2195. 



I Hauptgruppe. 

(Stadtfysikuä Dr. Innhauaer. 

In dieser Hauptgruppe, welche den eigentlichen sanitäts- 
polizeilichen Theil der Stadtfysikatsgeschäfte in sich schliesst, 
belief sich die Zahl der Agenden auf 8064 gegen 5881 im 
Vorjahre. 

Diese Agenden waren laut Tabelle I: 195 Sanitäts- 
augenscheine, 288 Lokalkommissionen, 233 Intervenirungen 
bei Exhumirungen, Transferirungen und Beisetzungen von 
Leichen, 624 Berichte, Noten, und Aeusserungen, 71 vom 
Gemeinderathe, Magistrate und anderen Behörden einge- 
langte Schriftstücke, 1385 Anzeigen über Sanitätsgebrechen, 
1776 Videndastücke , 247 chemische und mikroskopische 
Untersuchungen, 160 Revisionen von Amtslokalen, Schulen, 
Märkten, Fabriken etc., 10 Desinfektionen nach wüthenden 
Hunden, 3011 Anweisungen für eigene Gräber und Grüfte. 

Die auch in diesem Jahre fungirenden Sanitätsaufseher 
machten zusammen 1274 Anzeigen über Sanitätsgebrechen, 
wovon 284 auf den I., 56 auf den IL, 193 auf den III., 103 
auf den IV., 156 auf den V., 105 auf den VI, 75 auf den 
VII., 61 auf den VIII., 241 auf den IX. Bezirk kommen. 

Jahrt-sb. d. W. Statttfys. 1872. \ 
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Von den Herren Beschauärzten wurden 6 derlei Anzeigen 
gemacht, und zwar betreffen 2 den IV., 4 den VIII. Bezirk, 
und intervenirten dieselben bei 7 Fällen yon Desinfektion 
nach wüthenden oder wuthverdächtigen Thieren, wovon je 
t im VIII. und IX., je 2 im III. und IV. Bezirk vorkamen, 
dann bei 3 Fallen von Rotz bei Pferden, 2 im IV., 1 im 
VII. Bezirk: mussten aber auch wiederholt die Leitung und 
Durchführung der Desinfektion bei an Blattern Erkrankten 
oder Verstorbenen übernehmen. 

I. Häuser und deren Bestandteile. 

1. Wohnungen. Berücksichtigt man die hinsichtlich der 
Wohnungen in sanitärer Beziehung, besonders in grossen 
Städten, ins Gewicht fallenden Momente, als: Zahl der 
bewohnbaren Räume im Verhältnisse« zu der Zahl der solcher 
Bedürftigen, Beschaffenheit der Lokalitaten, welche zu Wohn- 
zwecken dienen, sowie Art der Benützung, so zeigt sich, dass 
im Jahre 1872 in allen 3 Beziehungen solche ungünstige 
Umstände sich in Wien einstellten, dass ein grosser Theil 
der Thätigkeit der Sanitätsbehörde absorbirt wurde, um nur 
einigermassen den dadurch geschaffenen Uebelständen abzu- 
helfen, wobei nicht zu läugnen, dass die Macht der Umstände 
es unmöglich machte, den angestrebten Zweck in Wünschens- 
werther Weise zu erreichen, jedoch auch nicht zu verkennen, 
dass, wie weiter unten gezeigt werden soll, eine fühlbare 
Lücke in den gesetzlichen Anordnungen sich kundgab. 

Vor Allem zeigte sich in diesem Jahre ein fühlbarer 
Mangel nicht nur an Wohnungen für den Bemittelten, sondern 
auch an Unterkunftsorten für den Arbeiter, umsomehr noch 
für den Armen, da ja selbst Solche, die Geld zur Bezahlung 
des Miethzinses hatten, keine Wohnung finden konnten, und 
zeitweise in Aftermiethe zu gehen gezwungen wurden, wobei 
sie meist nur Lokalitäten fanden, die mehr als hinlänglich 
bewohnt waren, während Andere dasselbe Loos aus dem 
Grunde traf, weil sie die in erschreckender Weise hinaufge- 
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triebenen Miethzinse nicht mehr zu erschwingen im Stande 
waren. Die grosse Menge der in Wien und den Vororten 
hergestellten Neubauten genügte in keiner Weise dem Be- 
dürfnisse, weil ja eben in Wien ein grosser Theil der neu- 
entstandenen, aber auch ein nicht kleiner Theil der alten 
Wohnungen der eigentlichen Bestimmung entfremdet wurde. 
Der Gründungsschwindel, der sich im Jahre 1872 so ausser- 
ordentlich breit machte, rief Hunderte von Aktiengesell- 
schaften, lebens- und nicht lebensfähige, hervor, welche ganze 
Stockwerke zu ihren Zwecken und zwar um Zinse mietheten, 
die der reichste Private nicht zu geben in der Lage war. Die 
theilweise mit sehr hohen Gehalten bei diesen Unterneh- 
mungen Bediensteten, welche nicht selten aus fernen Gegenden 
nach Wien kamen, und deren Zahl eine ziemliche Höhe 
erreichte, mussten ebenfalls untergebracht werden. Die er- 
höhte, ja fieberhafte Thätigkeit der Börse zog eine Menge 
Menschen nach Wien, die, mehr weniger gut, durch ihre 
Thätigkeit bei den Börsegeschäften auf die mannigfachste 
Art ihren Unterhalt sich zu erwerben suchten, den sie sonst, 
wären die Lockungen ihrer durch das Börsespiel wohlhabend 
gewordenen Bekannten und Verwandten nicht gewesen, recht 
ruhig in ihrem bisherigen Domizile gefunden hätten. Die 
meist von Baugesellschaften durchgeführten massenhaften 
Neubauten machten die Anwerbung einer grossen nach 
Tausenden zählenden Menge von Arbeitern nothwendig, für 
deren Unterkunft nicht gesorgt war, während die kolossalen 
Arbeiten auf dem W r eltausstellungsplatze, die damit in Ver- 
bindung gebrachten Neuherstellungen in der Umgebung 
dieses Platzes, die Fortsetzung der Arbeiten an der Donau- 
regulirung, der Legung des Röhrennetzes für die Hoch- 
quellenwasserleitung, die Herstellung neuer Pferdebahnlinien 
etc. eine solche Ueberzahl an Arbeitern nach Wien rief, dass 
diese nur froh sein mussten, in irgend einer Ubikation Un- 
terkunft zu finden , um wenigstens Nachts sich vor den 
Unbilden der Witterung zu schützen, und von den Mühen 
des Tages nicht im Freien ausruhen zu müssen, da man 
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wohl die Leute zur Arbeit nach Wien anwerben Hess. Nie- 
mand aber daran dachte, für sie eine Unterkunft zu schaffen, 
die Gesetzgebung wohl alle diese Unternehmungen konzes- 
sionirte, aber nicht darauf bedacht war, den Unternehmern 
aufzutragen, für die Unterkunft der Arbeiter zu sorgen. Die 
Folge davon war masslose Uebervölkerung der Quartiere, 
besonders in der Brigittenau, in Zwischenbrücken, Kniberg, 
Landstrasse, in den Häusern vor der Favoritenlinie, der 
Vororte dabei nicht zu gedenken, sowie die Benützung aller 
gegen Regen und Schnee Schutz gewährenden Räume, wie: 
Dachböden, Schupfen, Ställe, Keller zu Wohnungszwecken. 

Es bildete sich in den obbezeichneten Gegenden Wiens 
ein eigener sehr lukrativer Industriezweig unter den Haus- 
inhabern für Schaffung solcher Unterkunftsorte, natürlich 
ohne Berücksichtigung jeder hygienischen Massnahme, meist 
auch der Reinlichkeit. Massenhaft wurden kleine Quartiere 
den Bewohnern gekündet, und in die Räume, wo kaum 3 
Personen Luft genug vorfanden, 10 — 12 Personen in über- 
einandergestellten Betten beherbergt, Keller wurden ihrer 
bisherigen Benützung entzogen, und ebenso wie die Dach- 
böden zur Unterkunft für Arbeiter eingerichtet, und während 
in letzteren die Untergebrachten von dem Wechsel der 
Witterung und vom Zuge viel zu leiden hatten, wirkte die 
Feuchtigkeit der Keller ebenso schlecht auf die Gesundheit 
der darin sich Aufhaltenden. Die Gärtner räumten die Glas- 
häuser und machten Herbergen daraus, während andere 
Hausinhaber die Pferdeställe , Holz- und Wagenschupfen 
gleichem Zwecke widmeten. (Für das Gewinnreiche dieses 
Industriezweiges möge ein Beispiel dienen. Ein Haus- 
inhaber im III. Bezirk , dessen Haus bei sehr hohen 
Miethzinsen 800 fl. trug, kündigte einem grossen Theil 
der Parteien, deren kleine Wohnungen er mit 3 — 4, zu 
2 — 3 ttbereinanderstehenden Betten, jedes für 2 Personen, 
besetzte , räumte sämmtliche Keller und den ganzen 
Dachboden, in welchen Räumen Pritschen mit Strohsäcken 
aufgerichtet wurden, so dass im ganzen Hause an 300 Per- 
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sonen beherbergt, und dafür binnen ö Monaten an 2600 fl. 
Zins eingenommen wurde.) 

Das Zusammenpferchen so vieler Mensehen in auch 
sonst ungesunden Lokalitäten, in denen weder die nöthige 
Reinlichkeit herrschte, auch die Bettfournituren meist von 
Schmutz starrten, noch auch für entsprechende Lüftung ge- 
sorgt wurde, hatte natürlich auch massenhafte Erkrankungen 
zu Folge, da die Luft in denselben nicht nur durch die 
Ausdünstungen der Schlafenden, sondern auch durch das 
Trocknen der von Regen oder Schweiss durchnässten Kleider 
verdorben wurde, in vielen dieser Ubikationen auch noch 
gekocht, Kinder- und andere Wäsche getrocknet wurde, und 
es kann nur Wunder nehmen , dass die Erkrankungen, 
besonders an zyanotischen Krankheiten, nicht noch zahlreicher 
vorkamen, als dies trotz so ungünstiger Verhältnisse der 
Fall war, besonders wenn man bedenkt, dass durch die 
Verwendung so vieler kleiner Quartiere für diesen Zweck 
die ausgemietheten Parteien wieder genöthigt waren, sich 
an die Besitzer kleiner Quartiere um Unterkunft zu wenden, 
die ihnen diese in Anbetracht der hohen Miethzinse bereit- 
willigst gewährten, wodurch wieder eine Ueberfüllung dieser 
Quartiere hervorgebracht wurde. 

Die meisten dieser so bewohnten Räume wurden von 
den Sanitätsaufsehern, viele besonders im HI. Bezirk durch 
das k. k. Polizei-Kommissariat, welches sehr häufig nächt- 
liche Revisionen anstellte, zur Kenntniss der Sanitätsbehörde 
gebracht, dann im kommissioneilen Wege durch einen Ma- 
gistratsbeamten unter Zuziehung des Stadtfysikates, Stadt- 
bauamtes, der Bezirksvertretung und meist auch der Polizei- 
behörde untersucht, uud die notwendigen Massnahmen: 
Delogirung der Dach- und Kellerräume, sonstiger zu Woh- 
nungszwecken nicht geeigneter Lokalitäten, Beseitigung der 
übereinandergestellten oder für 2 Personen dienenden Schlaf- 
stellen, sowie der Ueberfüllung angeordnet und der Befolg 
überwacht, wobei besonders die thäfige Unterstützung des 
Polizei-Kommissariate.s Land* hasse erwähnt zu werden ver- 



Digitized by Google 



6 

dient, das nicht nur den Befolg oder Nichtbefolg der Anord- 
nungen durch die nächtliche Revision der betreffenden Lo- 
kalitäten feststellte, sondern auch die zwangsweise Delogirung 
bei Renitenz durchsetzte. 

In seltenen Fällen wurden die Anordnungen befolgt, 
meist musste die Befolgung durch Geldstrafen, die yon 20 — 
300 fl. verhängt wurden, erzwungen werden. Hier stellte sich 
wieder eine schwerwiegende Lücke in der Gesetzgebung 
heraus, nähmlich die aufschiebende Wirkung des Rekurses, 
den die Meisten der Betroffenen anstrengten, wodurch die 
Thätigkeit der Sanitätsbehörde umsomehr gelähmt wurde, 
als diese Recurse bei der hohen Statthaltern eigenthümlicher 
Weise an die Wiener Baudeputation, die sich nur zeitweise 
versammelt, geleitet wurden, als ob es sich hier um eine 
Bausache handelte, und dort natürlich bis zu deren Wieder- 
zusammentritt liegen blieben. Während der Landessanitäts- 
rath wegen Abstellung dieses recht fühlbaren Uebelstandes 
an den Herrn Statthalter als Vorstand obiger Baubehörde 
sich wendete, war diesem selbst dieser eigentümliche Vor- 
gang aufgefallen, und es wurde dadurch Abhilfe getroffen, 
dass derlei Rekurse unmittelbar bei der Statthalterei ver- 
handelt wurden, was auch dann mit anerkennenswerther 
Schnelligkeit geschah, wobei besonders hervorzuheben, dass 
alle eingebrachten Rekurse abgewiesen und die Magistrats- 
verfügungen, sowohl was die getroffenen Anordnungen, als 
auch was die Geldstrafen betrifft, aufrecht erhalten wurden. 
Da dies bald bekannt wurde, so nahinen auch die Recurse 
in dem Masse ab, als die abweislichen Erledigungen sieh 
rasch folgten, während andererseits viele Hauseigentümer 
oder sonstige Vermiether solcher Lokale, durch die Erfah- 
rungen bei Anderen belehrt, lieber die Aufträge befolgten, 
als sich einer gewiss zu zahlenden Geldstrafe aussetzten. Die 
aufschiebende Wirkung des Rekurses blieb bis jetzt aufrecht, 
obwohl gerad« bei sanitären Uebelständen es am meisten 
auf die Raschheit von deren Abstellung ankommt, somit 
hier noch die jetzige Uebung zu beseitigen ist. 
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Wünschenswerth wäre es übrigens, dass im Interesse 
der Gleichheit vor dem Gesetze einerseits und der energi- 
schen Durchführung der als nothwendig erkannten sanitären 
Massregeln andererseits das jetzt bestehende Verfahren bei 
Rekursen nach Beseitigung der zuletzt berührten Verzögerung 
fort und fort eingehalten, und auch im k. k. Ministerium 
des Innern zur Geltung gebracht würde. In dieser Hinsicht 
sei erwähnt, dass viele dieser Agenden noch zu Anfang des 
Jahres auch beim Wiener Magistrat noch dem Baudeparte- 
ment zugewiesen wurden, wenn es sich auch nur um Be- 
nützung von zu Wohnungszwecken nicht geeigneten Loka- 
litäten und sonstige sanitäre Uebelstände, wie Nichtvorhan- 
densein von Mistgruben, Aborten, Brunnen etc. und nicht 
um Baulichkeiten handelte. Das mit Geschäften, die eine 
rasche Abwicklung im Interesse der Parteien erfordern, 
sowie mit Vornahme von Lokalkommissionen wegen reiner 
Bauangelegenheiten überladene Baudepartement konnte na- 
türlich die Uebelstände nicht im kommissionellen Wege, so- 
mit rasch konstatiren, musste die Erhebungen durch das 
Stadtbauamt machen lassen, dessen Beamte kaum den tech- 
nischen Arbeiten genügen konnten, somit viel weniger Zeit 
fanden, die ihrem Wirkungskreise mehr ferne liegenden 
Gegenstände so rasch zu erledigen, als es die Natur der 
Sache erforderte. Dem thatkräftigen Einschreiten des so 
einsichtsvollen Leiters des Wiener Magistrates, Herrn Magi- 
strats-Director Gr o Ii mann, ist es zu danken, dass hier das 
Baudepartement von ihm nicht zukommenden Agenden ent- 
lastet und diese dem Sanitätsdepartement zugewiesen wurden, 
welches dieselben rasch im kommissionellen Wege und in 
sehr vielen Fällen durch mündliche Verhandlungen dem 
gewünschten Ziele zuführte, während, wie schon erwähnt, 
die hohe Statthalterei diesem Bestreben, die Uebelstände 
schnell und stetig zu beseitigen, die nöthige Unterstützung 
gewährte. Leider kann dies nicht von der obersten Sanitäts- 
behörde in gleichem Masse gesagt werden, denn z. B. in 
einem Falle, wo Magistrat und Statthalterei ein gleichlau- 



Digitized by Google 



8 

tendes Urtheil auf Delogirung einer finsteren und dumpfen 
Lokalität fällten, wurde die Fortbenützung dieser Lokalität 
zu Wohnzwecken bewilligt, weil neben der Thür ein 
Fenster angebracht ist. — Nun nützt aber ein Fenster, das 
in einen finsteren, von stinkender Luft angefüllten kleinen 
Hof eines 4 Stock hohen Hauses mündet, auch neben der 
Thür nichts, weil erstens dieses Fenster nicht hindert, dass 
selbst bei Tage in dem Lokale, welches früher zu einem 
Gassengewölbe gehörend schon damals dunkel das wenige 
von dort einströmende Licht durch die gezogene Mauer ein- 
büsste, Licht gebrannt werden muss, um, wie dies bei der 
Lokalkominission geschah, sich in dem Räume orientiren 
zu können, und zweitens ein Fenster unmittelbar neben der 
Thür, die auf einen finsteren und dumpfen Gang führt, eine 
Ventilation des Raumes nicht bewirken kann, da eine Be- 
wegung der Luft in den von Fenster und Thür entfernten, 
aber am meisten verdorbenen Luftpartien nicht erzeugt 
wird, wäre aber diese auch möglich, so kann von Gang 
und Hof nur eine sehr verdorbene Luft eindringen, die 
doch gewiss den Raum nicht bewohnbar macht, und in 
einem solchen Räume müssen fortan Menschen leben, beson- 
ders aber schlafen. 

Ueberhaupt walten über den Begriff der Gesundheits- 
schädlichkeit von Wohnungen noch sehr unklare Vorstellun- 
gen vor, denn in sehr vielen Fällen wird diese darnach be- 
urtheüt, ob Jemand in einem solchen Locale bereits an 
Tvfus, Blattern. Cholera, Diftheritis etc. erkrankt oder wohl 

*■' 7 

gar gestorben sei; darauf, dass solche Wohnungen, deren 
Luft mit unathembaren Gasen geschwängert, deren Wände 
durch Feuchtigkeit für Luft undurchlässig, die Zufuhr frischer 
und die Abfuhr verdorbener Luft nicht vermitteln können, 
und die wegen Mangel an Licht, somit auch an wärmenden 
Sonnenstrahlen, nicht geeignet sind, das vegetative Leben 
zu fördern, daher Blutarmut!» mit ihren besonders im Kinder- 
jeben so nachhaltigen üblen Folgen, Skrofulöse, Tuberkulose. 
Rhachitis, überhaupt Kachexien mancherlei Art. ebenso l;ui^- 
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wierige Hautkrankheiten hervorrufen, und so das Leben den 
in solchen Wohnungen Weilenden zur Last machen und 
verkürzen, das ist Wenigen begreiflich, und noch unbegreif- 
licher erscheint es Vielen, dass man sich um solche Dinge, 
die ja doch nur Arme, an solche Uebelstände Gewohnte, 
oder wohl nur Hausbesorgersleute, die ja ohnehin keinen 
Zins zahlen, treffen, so dringend kümmere, und wohl noch 
gar bemüht sei, die Schlafstellen der Gehilfen, deren Unter- 
bringung, Beschaffenheit in den Kreis des amtlichen Wirkens 
einzubeziehen, wobei besonders immer von Seite der Arbeit- 
geber betont wird, dass es zu der Zeit, als sie Gehilfen 
waren, gerade ebenso gewesen, folgerichtig jetzt auch nicht 
anders zu sein brauche. 

Im Jahre 1872 wurden 560 Wohnungen beanstandet, 
und zwar 105 Kellerwohnungen, 69 Dachbodenwohnungen, 
166 nasse, 73 uberfüllte, 87 als Wohnungen benützte meist 
nur 6' hohe Untertheilungen von Gewölben oder anderen 
Ubikationen, 43 schlechte, 17 als Wohnungen benützte Kel- 
lerwerkstätten. Nach den Bezirken kommen von den 560 
Wohnungen 158 auf den 1. Bezirk, darunter 76 Unterthei- 
lungen, meist in Verkaufsgewölben mit Lebens- und Genuss- 
mitteln, und 58 nasse; 71 auf den II. Bezirk, worunter 26 
Keller- und 14 Dachbodenwohnungen; 102 auf den III. Bezirk, 
darunter 25 Keller-, 37 Dachboden-, 22 überfüllte Wohnungen; 
40 auf den IV. Bezirk, darunter 18 Kellerwohnungen, meist 
vor der Favoritenlinie, 5 Dachboden- und 7 überfüllte Woh- 
nungen; 52 auf den V. Bezirk, darunter 9 Keller-, 6 Dach- 
bodenwohnungen, 10 als Wohnungen benützte Kellerwerk- 
stätten; 25 auf den VI. Bezirk, darunter 7 Keller- und 8 
überfüllte Wohnungen; 35 auf den VII. Bezirk, darunter 
1 Keller-, 2 Dachboden-, 29 nasse Wohnungen; 30 auf den 
VIII. Bezirk, darunter 2 Keller-, 26 nasse Wohnungen; 47 
auf den IX. Bezirk, darunter 8 Keller-, 4 Dachboden-, 19 
nasse Wohnungen, 7 Untertheilungen. 

Es ist hiebei zu bemerken, dass die Delogirung der 
beanständeten Wohnungen, besonders der Kellerwohnungen 
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etc., dann jener Wohnungen, welche in Neu- und Zubauten 
nicht selten vor Ertheilung des Benützungskonsenses und in 
sehr nassem Zustande bezogen wurden, bei der herrschenden 
Wohnungsnoth auf vielfache Schwierigkeiten stiess, indem 
selbst der Wunsch der Parteien, die ungesunde Wohnung 
zu verlassen, oft aus Mangel an einer anderen Unterkunft 
nicht eff'ektuirt werden konnte, da leider eine Verordnung fehlt, 
die den politischen Behörden das Recht gibt, den Parteien 
auf Kosten des Vermiethers solcher als Wohnungen nicht 
gestatteten Lokale eine Unterkunft zu verschaffen, und der 
Zivilrechtsweg, der betreten werden könnte, viel zu lang- 
wierig ist, als dass er die rasche nöthige Abhilfe bringt, und 
von den Parteien benützt werden könnte. Was nützt in sol- 
chen Fällen die Strafe, sei selbe auch noch so gross, wenn 
nicht dem Uebelstande alsogleich abgeholfen wird? — Eine 
solche Verordnung wäre um so nothwendiger, als anderer- 
seits die Verordnung, neugebaute Wohnungen erst nach er- 
haltenem Benützungskonsens vermiethen zu dürfen, nicht 
mehr zu Recht besteht, und jetzt die Wohnungen oft für 
einen bestimmten Termin vermiethet werden, ehe noch der 
Bau begonnen hat. — Würde dagegen der Vermiether von 
derlei Wohnungen wissen, dass es seine Sache sei, den Par- 
teien, welchen er eine zum Bewohnen nicht geeignete oder 
nicht gestattete Lokalität vermiethet hat, oder für die Per- 
sonen, welche er zuviel in einer von ihm errichteten Her- 
berge untergebracht hat, die nötliige Unterkunft nach erhal- 
tenem Delogirungsauftrag auf seine Kosten zu besorgen, oder 
von der Behörde besorgt zu sehen, sowie dass hiedurch der 
in Aussicht stehende, durch die Ausserachtlassung der be- 
stehenden Vorschriften resultireude Gewinn geschmälert oder 
sogar negativ würde, so wird in den bei weitem meisten 
Fällen die Vermiethung solcher Lokalitäten, oder das Zu- 
sammenpferchen von Menschen in den Unterkunftslokalitäten 
nicht Platz greifen, und die Delogirungsaufträge könnten, da 
Gasthöfe genug vorhanden , die bei den dann nicht zu 
scheuenden Kosten zur einstweiligen Unterkunft der ausge- 
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mietheten Personen benützt werden können , sehr leicht 
durchgeführt, das Ansehen der Behörden und die Achtung 
vor den Gesetzen gewahrt werden. 

Wegen gesundheitsschädlicher Unterbringung der Ge- 
hilfen, welche sich theils auf die dazu verwendeten Lokali- 
täten, theils auf die Benützung übereinanderstehender Betten, 
theils auf die Benützung der einzelnen Betten für mehr 
als eine Person bezieht, wurden 444 Geschäftsleute beanr 
ständet, worunter 9 Restaurants und Gastwirthe, 143 Bäcker, 
139 Schlosser und Schmiede, 169 Schuster, 9 Fleischhauer 
und Fleischselcher, 22 Tischler, 13 Drechsler sich befinden. 
Man sollte glauben, dass die Geschäftsleute, welche doch 
nur von der Arbeit ihrer Gehilfen leben, auch für eine nur 
einigermassen entsprechende Unterkunft und Beschaffenheit 
der Schlafstellen der Gehilfen sorgen möchten, allein hievon 
ist in der bei weitem grösseren Anzahl der Fälle keine 
Rede, denn für den Gehilfen scheint Alles gut zu sein, und 
es stösst auch keine Massregel auf mehr Widerstand, als 
eben diese, wobei aber den Bäckern der Vorrang gebührt, 
denn obwohl die Gehilfen bei diesem Geschäfte den ganzen 
Tag und auch einen grossen Theil der Nacht in einer mit 
Wasserdämpfen und Kohlensäure in hohem Grade ge- 
schwängerten, noch dazu warmen Luft, zumeist in unterirdi- 
schen, nicht ventilirbaren Lokalitäten zubringen müssen, so 
lassen die Schlafstellen derselben, nicht nur bezüglich der 
Bettfournituren, deren Beschaffenheit und Reinlichkeit, son- 
dern auch rücksichtlich des Raumes, in welchem sich diesel- 
ben befinden, mit wenigen Ausnahmen Vieles zu wünschen 
übrig, da nicht nur die Lage und Beschaffenheit desselben 
meist eine den geringsten hygienischen Anforderungen nicht 
entsprechende ist, sondern in einem Räume, dessen Luftin- 
halt kaum für 2 — 3 Personen hinreicht, die 3 — 4fache Menge 
der Gehilfen schlafen muss, indem bei Vergrösserung des 
Geschäftes, die eine vermehrte Gehilfenanzahl bedingt, auf 
Beschaffung grösserer Räume für die Gehilfen nicht Bedacht 
genommen wird. Gerade die Bäckermeister sind es, die den 
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iu dieser Hinsicht erfliessenden behördlichen Anordnungen 
den meisten Widerstand entgegensetzen, und fort und fort 
um Terminserstreckungen ansuchen, während bei den gewiss 
viel ärmeren Schustern mit wenigen und hier nur durch 
augenblicklich nicht zu beseitigende lokale Ursachen beding- 
ten Ausnahmen, die Massregel durchgeführt wurde. 

Zur Illustration sei nur hier erwähnt, dass bei dem 
Bäcker, Eugengasse Nr. 6, IV., die 2 Gehilfen in 1 Bette, 
die Lehrjungen auf der Erde schlafen mussten; eine Partei 
am Schottenring Nr. 28 ihre 2 Dienstboten in einer 4' hohen 
Untertheilung ober dem Aborte; der KafFeesieder im Tratt- 
nerhof am Graben seine 10 männlichen Dienstleute in einem 
nur 3Qj° grossen, sehr dumpfen und lichtleeren Lokale in zu 
4 übereinanderstehenden Betten: ein Tischlermeister in Nr. 
64, Landstrasse, Hauptstrasse seine 14 Gesellen Winter und 
Sommer am Dachboden; ein Schlossermeister in der Kurrent- 
gasse Nr. 10 die Lehrjungen in einem vollkommen finsteren, 
nur durch die offene Thür zu beleuchtenden und für die 
Luft Einlass bietenden Zimmer untergebracht hatte. 

2. Aborte. Während vom Standpunkte der Hygiene sich 
immer mehr die Erkenntniss Bahn bricht, dass die Exkremente 
auf die möglich schnellste Weise ausserhalb und entfernt 
von Wohnungen geschafft werden sollen, um so die Woh- 
nungen von dem schädlichen Einflüsse der Emanationen 
dieser so rasch in Fäulniss übergehenden Stoffe zu befreien, 
glaubt man andererseits, dass es genüge, die Entleerungen 
nicht im Zimmer aufzubewahren, woraus folgt, dass der 
Herstellung von genügenden, leicht zugänglichen und ent- 
sprechend nach oben ventilirten Aborten weder von Seite 
der Hausbesitzer und Wohnungsmiether, noch auch von Seite 
der Behörden jene Aufmerksamkeit und Thatkraft gewidmet 
wird, die diese Angelegenheit verdient, während die Sani- 
tätsorgane bemüht sein müssen, den hier oft so grell zu 
Tage tretenden Uebelständen abzuhelfen, und für die Ver- 
besserung der sanitären Verhältnisse in den betreffenden 
Wohnungen selbst gegen den Willen der Bewohner zu sor- 



Digitized by Google 



13 



»■eil, welchen die so bequeme Benützung der Zimmeraborte 
(Leibstühle hier benannt) ungeachtet ihrer seit Jahrhunderten 
unveränderten Gestalt so ins Herz gewachsen ist, dass sie 
jede Neuerung; perhorresziren. dabei aber doch darüber 
klagen, dass das zu einer bestimmten Stunde stattfindende 
Entleeren sAmmtlicher Kübel und Hafen in den bei oder 
vor dem Hauseingange befindlichen Kanal das ganze Haus 
mit einem beinahe unerträglichen Gestank erfülle, da ja der 
Kübelinhalt um so leichter in Fäulnis» übergeht, als diese 
Zimmeraborte entgegen ihrer Benennung meist in der Küche 
und in der Nahe des Herdes ihren Platz finden. Die nach 
und nach zu geschehende Beseitigung dieser tragbaren 
Aborte gewinnt aber weiter an Wichtigkeit dadurch, dass 
sich die darin aufbewahrten Exkremente der Desinfektion, 
wenn selbe in Wien zur Zeit einer Epidemie durchgeführt 
wird, ganz entziehen, indem einestheils deren Bestehen meist 
nicht bekannt ist, andererseits die Bewohner solcher Quar- 
tiere selten zu Hause sind. Dringend nothwendig erscheint 
es daher, dass die Bemühung, diesem Uebelstande nach und 
nach durch Herstellung einer genügenden Anzahl leicht zu- 
ganglicher Aborte in jedem Hause, wo selbe fehlen und wo 
nicht lokale Verhaltnisse ein Hinderniss bilden, ein Ende 
zu machen, entsprechend unterstützt und die Hausbesitzer 
unnachsichtlich verhalten werden, dort, wo es nothwendig 
und möglich ist, Aborte in entsprechender Zahl, nicht zu 
weit von den Wohnungen entfernt und nach oben gut ven- 
tilirt herzustellen. Letzterem Umstände, der Abführung der 
in den Abortgruben und Kanälen erzengten Gase nach oben 
in die freie Luft, sollte überhaupt eine grössere Aufmerk- 
samkeit zugewendet und der Austritt derselben durch die 
Brillen des Spiegels möglichst beseitigt weiden. In dieser 
Beziehung wäre es dringend nothwendig, die Vorschrift der 
Bauordnung, wornach bei Neubauten die Abortschläuche in 
der Regel neben oder zwischen stark benützten Rauch- 
schlotten angelegt werden sollen, strenge zu handhaben und 
schon bei Prüfung der Baupläne auf die Durchführung 
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der in sanitärer Hinsicht so wichtigen Msissregel Rücksicht 
zu nehmen, während bis jetzt darauf gar keine Beachtung 
geschenkt wird, und doch ist diese Anordnung eine der 
wenigen, in welchen die Bauordnung auf Verbesserung der 
sanitären Zustände der Wohnungen Rücksicht genommen 
hat, während sie der Anzahl der Aborte, welche in jedem 
Hause gegenüber der Parteienanzahl vorhanden sein sollen, 
ohnehin wenig Beachtung schenkte , denn während die 
frühere Bauordnung für 3 Wohnungen wenigstens 2 Aborte 
normirte, wird jetzt nur eine der Zahl der Parteien 
entsprechende verlangt, was gewiss eine sehr prekäre Aus- 
drucksweise ist, indem dann die Zahl der Aborte dem Belie- 
ben und der in dieser Beziehung oft ganz eigentümlichen 
Ansicht des Bauführers überlassen bleibt, besonders, wenn 
dieser eine weitere Anordnung der Bauordnung für Indu- 
striegebäude in Vergleichung zieht, wo für 50 Arbeiter, die 
gewöhnlich 12 — 14 Stunden im Hause sind; 1 Abort verlangt 
wird. Und doch sind die einer bestimmten Anzahl von 
Personen zu Gebote stehenden Aborte auch in Beziehung 
auf die eben bei Anstandsorten so nothwendige Reinlichkeit 
nicht gleichgiltig, denn je mehr Personen einen Abort be- 
nützen, um so mehr wird derselbe bei dem verschiedenen 
Reinlichkeitssinne der denselben Benützenden und bei der 
Schwierigkeit, dann die Verunreinigenden zu konstatiren, 
nicht rein erhalten, und um so mehr werden die Reinlich- 
keit Liebenden zur Haltung von tragbaren Aborten inner- 
halb der Wohnräume sich bestimmt finden, und in der That 
findet man die Aborte in allen industriellen Anlagen, sowie 
in den Häusern, wo die Abortzahl der Anzahl der auf die 
Benützung Angewiesenen nicht entspricht, diese Objekte 
in einem eckelerregenden Zustande, wozu noch der Uebel- 
stand kommt, dass bei der Anlegung von Aborten nicht 
darauf gesehen wird, dieselben hinlänglich mit Licht zu 
versehen , so dass man selbst in palastähnlichen Neu- 
bauten finstere Aborte findet, da selbe oft in Lokalitäten 
angebracht sind, die einen Lichtzutritt unmöglich machen, 
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oder in Lichthöfe münden, die besonders in den unteren 
Stockwerken Räume ohne Licht bilden. Ein weiterer Uebel- 
stand, der bei Neubauten nur zu oft hervortritt, ist die An- 
lage der Aborte, deren Ventilation zumeist durch die Licht- 
öffnungen stattfindet, in der Nähe von Fenstern bewohnter 
Räume, die dann, bei der stattfindenden mangelhaften Ven- 
tilation der Aborte nach oben, die ganzen übelriechenden 
Ausdünstungen der Aborte in sich aufnehmen, und unbe- 
wohnbar werden, ein Uebelstand, der schon oft gerügt, den- 
noch immer wiederkehrt. 

Im Jahre 1872 wurden 383 Häuser theils wegen der 
zu geringen Anzahl der Aborte (163 Häuser), theils wegen 
deren Unreinlichkeit (125), theils wegen der schlechten 
Beschaffenheit, besonders Mangel an Licht und Ventilation 
(72), 23 wegen Mangel von Senkgruben oder Kanälen zur 
Aufnahme der Exkremente beanständet, welche letztere dann 
stets in die für die Aufnahme des Pferde- oder Kuhmistes 
bestimmte, meist nicht wasserdicht konstruirte Grube sich 
entleerten. Alle diese Fälle wurden dem Magistrate zur 
entsprechenden Verfügung angezeigt, und die Abhilfe in 
den bei weitem meisten Fällen, vorzüglich wo es sich nicht 
um die Abortzahl handelte, auch durchgeführt. 

• 

3. Die Errichtung öffentlicher Pissoirs war bmal Gegen- 
stand der Verhandlung, und zwar betraf die Errichtung 
solcher 2mal den I., 3mal den III., lmal den IV. Bezirk. 
In Privathäusern befindliche Pissoirs wurden 24 wegen 
Unreinlichkeit oder schlechter Konstruktion beanständet, und 
zwar 4 im L, je 6 im II. und III., 3 im IV., je 2 im VI. 
und VII., I im IX. Bezirk. Die nothwendig gewordenen 
Anordnungen wurden überall durchgeführt, obwohl in einem 
Falle erst eine bedeutende Geldstrafe den Eigenthümer 
bewog, dem Auftrage Folge zu leisten. Dieser Fall ist dess- 
wegen bemerkenswert!!, weil der betreffende Kaffeehausin- 
haber im II. Bezirk, Praterstrasse, das Kaffeehaus mit einem 
Kostenaufwaude von über 20.000 fl. renoviren Hess, dennoch 
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aber die kleine Ausgabe für Reparatur des sehr vernach- 
lässigten Pissoirs und für dessen Beleuchtung scheute. 

4. In 7 Fällen wurde die nothwendige Herstellung von 
Kanälen, die entweder fehlten oder mangelhaft konstruirt 
waren, in Antrag gebracht und durchgeführt. 12mal wurde 
die Verlegung der unter Wohnungen durchgehenden oder 
zu nahe bei dem Brunnen befindlichen Gegenstand der 
Verhandlung, wovon je 3 auf den IL, III. und IX., I auf den 
IV., 2 auf den VIII. Bezirk kommen. 

5. Kücksichtlich der Senkgruben, welche leider noch 
immer lokaler Verhältnisse wegen fortbestehen, ist zu be- 
merken, dass im Ganzen 47 Anzeigen gemacht wurden, 
wovon 8 die Nichtausmauerung derselben, 39 deren Ueber- 
füllung betreffen, worunter jene der sämmtlichen Häuser 
der Greiseneggergasse in der Brigittenau, die bei der Er- 
hebung sammt und sonders bis zum Deckel voll waren. Eine 
weitere Anzeige betraf die Senkgruben, welche am Welt- 
ausstellungsplatze bei den für die dort bei den Arbeiten 
Beschäftigten errichteten Aborten hergestellt, jedoch seit 
dem Beginne der Arbeiten bis zum Sommer nicht geräumt 
worden waren, daher es dringend nothwendig war, deren 
Räumung ins Werk zu setzen, die auch bis zu der erfolgten 
Kanalisirung des ganzen Platzes mittelst Steingutröhren 
fortan regelmässig erfolgte. 

6. Wegen schlecht oder gar nicht verschlossener 
Düngergruben wurden 101 Anzeigen gemacht, und zwar kamen 
solche Uebelstände vor: je 1 im I. und VII., 21 im IL, 24 
im III., 7 im IV., 17 im V., 11 im VI., 9 im VIII., 10 im 
IX. Bezirk. Wegen fehlender Düngergruben, und desswegen 
vorgefundener Lagerung des Pferde- und Kuhmistes im 
Freien, wurden 57 Hauseigenthümer angezeigt, und zwar 9 
im IL, 4 im III., 10 im IV., 21 im V., 1 im VI., 12 im IX. 
Bezirk. Ueberfüllung der Düngergruben kam in 66 Fällen 
zur Verhandlung, und zwar: 3mal im L, 12mal im III., 9mal 
im IV., I4mal im V., 2mal im VI., lmal im VII., 6mal im 
VIII., 18mal im IX. Bezirk. In allen Fällen wurde der 
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Befolg des zur Hebung des Uebelstandes Verfugten erzielt, 
obwohl auch hier in mehreren Fällen erst Geldstrafen zum 
Ziele führten. 

7. Wegen mangelnden Abflusses der Jauche, Fehlens 
der Dielung, der Ventilation, des Lichtes wurden 22 Pferde- 
und Knhställe, ferner aber, besonders wegen Lage in der Nähe 
oder unterhalb der Wohnungen 61 Schnciostülle zur Anzeige 
gebracht, die Kassirung aller letzteren, durchgangig hölzer- 
nen, dann die Beseitigung der vorhandenen Mängel der 
ersteren oder, wo diese nicht möglich, deren Auflassung 
angeordnet. 

8. In 2 Häusern des I., in je 1 Hause des III. und IX. 
Bezirkes wurde die Versicherung der vorhandenen Keller- 
falllhttren durchgeführt. 

9. In 140 Häusern, wovon 60 im L, 44 im IL, 2 im III., 
1 im V., 4 im VI., 29 im IX. Bezirk, wurde die Anbringung 
der Knöpfe an den Geländern der frei tragenden Stiegen; 
in 55 Häusern, wovon 47 im I., 1 im VI., 5 im IX. Bezirk, 
wurde die Herstellung der Ruhebäuke zum Aufstellen 
von Lasten, in 29 Häusern die Ausbesserung oder Neu- 
herstellung der die körperliche Sicherheit gefährdenden 
Stiegen angeordnet und durchgeführt, wobei zu bemerken 
ist, dass in Nr. 57, Marialiilferstrasse die Ersetzung der 
gebrochenen, durch Draht zusammengehaltenen Sprossen des 
Stiegengeländers in allen 4 Stockwerken erst nach Verhän- 
gung einer Geldstrafe von 25 fl. bewirkt werden konnte. In 
20 Häusern musste die Anbringung der fehlenden Anhalts- 
stangen an den Stiegen aufgetragen werden; in eixem Hause 
die Erhöhung des Geländers der Stiege, während in mehreren 
Häusern die zur Nachtzeit fehlende Beleuchtung der Stiegen 
eingeführt werden musste. 

10. Die chemische und mikroskopische Untersuchung 
des Wassers von 32 Bronnen, hievon 17 im IL, je 2 im III. 
und V., je 1 im IV. und VII., 9 im IX. Bezirk, zeigte in 
28 Fällen die deutlichen Spuren der Verderbniss des Wassers 
durch Infiltration von Produkten der Fäulniss organischer 
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Substanzen, die in allen Brnnnen des II. Bezirkes zu finden 
und mit den in früheren Jahren erhaltenen Resultaten zu- 
sammengehalten, zur Genüge zeigt, wie noth wendig auch 
für diesen Bezirk die Beschaffung guten reinen Quellwassers, 
wie ungerechtfertigt dagegen die in diesem Bezirke so ener- 
gisch genährte Agitation gegen die Hochquellenleitung ge- 
wesen, da diese eben auf die so gute Beschaffenheit des 
Wassers in den Häusern dieses Bezirkes hinwies, wahrend 
jetzt nicht einmal mehr die Brigittenau gutes Trinkwasser 
in den meisten Hausern aufzuweisen hat. 

Brunnen , deren Pumpwerk verdorben , die daher 
unbrauchbar waren, sowie solche, in denen das Wasser 
fehlte, wurden 54, wovon 37 im IX. Bezirk, aufgefunden, in 
allen Fällen die Beseitigung des Gebrechens ins Werk 
gesetzt. 

II. Reinhaltung des Luftkreises. 

(§. 8 lit, b. u. §. 9 d. A. I.) 

Während die Auslagen für Reinigung und Bespritzung 
der Plätze und Strassen behufs Verminderung des Staubes 
alljährlich sich vermehren, allseitig diesem so wichtigen 
Theile der öffentlichen Gesundheitspflege die grösste Auf- 
merksamkeit zugewendet wird, so ist es doch andererseits 
gewiss, dass, wenn die Luft in Wien nur einigermassen 
bewegt ist, massenhafter Staub sich aufwirbelt und nicht 
nur die Athmungsorgane der auf der Gasse sich Bewegenden 
belästigt, sondern auch in den Wohnungen nur zu sehr 
bemerkbar wird. Es wird diese krank machende Potenz, die 
in Wien, wie nicht bald in einer Stadt, sich fühlbar macht, 
auch nicht eher beseitigt werden können, bis nicht die 
Möglichkeit geboten ist, den Staub in anderer Weise un- 
schädlich zu machen, als bisher. Ein Hauptgebrechen liegt 
in der Beschaffenheit der Strassen selbst, besonders in der 
des zur Konservirung in Verwendung kommenden Materiales, 
weiters in der Art der Bespritzung. Insolange nicht alle 
Strassen gepflastert oder wenigstens makadamisirt sind, in- 
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solange die Konservirung der nicht gepflasterten Strassen 
nur durch Auflegen des Sehotters erfolgt, und nicht die 
Walze fiberall Anwendung findet, insolange die Strassen 
nicht so angelegt und hergestellt sind, dass bei vorhandener 
Wasserleitung in jeder Gasse die Wegspülung des Staubes 
durch den Wasserstrahl erzweckt werden kann , und 
nicht bloss mit dem Nassmachen des bald trocknenden 
Staubes sich begnügt wird (was auch auf der mit Wasser- 
leitung versehenen Kingstrasse fort und fort stattfindet); in- 
solange wird nur anhaltendes Regenwetter den Staub ver- 
mindern helfen, besonders, da die Bewohner selbst dazu 
beitragen, den Staub zu vermehren, indem die bei manchen 
Manipulationen, wie Holzverkleinern, Auspacken von AVaaren 
etc., sich ergebenden Abfülle nicht weggeschafft, dagegen 
der durch Reinigen der Verkaufsgewölbe, Hausfluren sich 
ergebende Staub auf die Strasse gebracht wird. Es musste 
daher für den Arzt sehr angenehm sein, dass man endlich 
eine Probepflasterung mit bituminösem Kalke in der Kärnt- 
nerstrasse herstellte, die vom sanitären Standpunkte aus durch 
Vermeidung der Stauberzeugung, die Möglichkeit der leichten 
Reinigung, sowie Verminderung, man köunte sagen Beseiti- 
gung des Wagengerassels allen Anforderungen genügt, 
während die Dauerhaftigkeit allen Anforderungen zu ent- 
sprechen scheint: Es wäre gewiss eine in sanitärer Hinsicht 
nicht genug zu schätzende W r ohlthat für die Gesundheit der 
Bewohner Wiens, wenn diese Strassenpflasterungsmethode 
eine baldige und recht weite Verbreitung fände; leider ist 
diese Hoffnung noch in weite Ferne gerückt, denn insolange 
die Kanäle Wiens nicht zur Führung der Gas- und Wasser- 
leitungsröhren benützt und diese sonach jederzeit leicht 
zugänglich gemacht werden, müssen die Wiener sich schon 
mit dem jetzigen Pflaster begnügen, das den Vortheil bietet, 
dass man es beliebig oft aufreissen und, wenn auch noch 
so schlecht, wieder legen kann, während das neue Pflaster 
dem Uebeistande, fort und fort in der Erde zu wühlen, be- 
deutende Hindernisse in den Weg legt. 

8* 
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Die mehrfachen Anzeigen Aber schlechte Strassenbe- 
epritzung, die ohnehin oft genug durch meteorische Nieder- 
schläge unnöthig gemacht wurde, hatten nicht immer den 
gewünschten Erfolg, weil nicht die Anzeige des Stadt- 
fysikates über die gemachte Beobachtung zur Grundlage 
der Amtshandlung gegen den säumigen Kontrahenten als 
genügend befunden , sondern stets auch die betreffende 
Bezirksvertretung darüber einvernommen wurde, die natür- 
lich nicht in der Lage war. über das 3 4 Tage früher Gesche- 
hene bejahend oder verneinend zu berichten, sondern einfach 
die Erklärung des Kontrahenten, der ja nicht selbst bespritzte, 
einsendete. 

Wegen Kohlenabladen auf die Strasse wurden 55 An- 
zeigen gemacht, wovon 10 auf den L, 1 auf den IL, je 6 
auf den III. und VIIL, je 5 auf den IV. und VI., 2 auf den 
V.. 4 auf den VIL, 16 auf den IX. Bezirk kommen. In allen 
Fällen wurde eine Geldstrafe von 1 — 2 fl. verhängt. Wegen 
Nichrreinigung des Trottoirs nach Schneefällen und nach 
dem Eisverkleinern wurden 14 Anzeigen erstattet, 63 wegen 
Unreinlichkeit der Haushöfe, hervorgerufen theils durch 
Hinterlegung von Abfällen, theils durch Bildung von Pfützen 
in Folge nicht entsprechender Pflasterung oder Regulirung 
des Niveaus. Viele dieser Anzeigen betrafen Lichthöfe im I. 
Bezirk, welche wahre Unrathsdepots darstellten, da deren 
Reinigung durch lange Zeit nicht, die Ablagerung aller Art 
Abfälle, ja in manchen Fällen auch die der Exkremente 
fortwährend erfolgte. 

Das so viel Staub erregende Ausklopfen der Teppiche 
auf offener Strasse, den belebtesten Plätzen, wie z. B. 
Petersplatz im I., vor der Karlskirche im IV. Bezirk, war 
wiederholt Gegenstand von Amtshandlungen des Stadtfysi- 
kates, das sich jedoch in seinen Erwartungen, diesen einer 
Grossstadt wie Wien unwürdigen, der Gesundheit der Vor- 
übergehenden so schädlichen Uebelstand beseitigt zu sehen, 
auch in diesem Jahre getäuscht sah, da trotz den wieder- 
holten Reklamationen des "Wiener Magistrates, der persön- 
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liehen Intervention der Stadtfysiker, die k. k. Polizeibehörde, in 
deren Macht die Beseitigung allein gelegen ist, die nöthige 
Unterstützung nicht angedeihen Hess. Die wenigen Fälle, 
in welchen eine Amtshandlung vorgenommen wurde, wurden 
entweder vom Stadtfysikate oder von den Sanitatsaufsehern 
erhoben, und doch genügt hier nicht die Anzeige über die 
stattgehabte Uebertretung bestehender Vorschriften, sondern 
die augenblickliche Einstellung des hör- und sichtbaren 
Vorganges. 

Die massenhafte Staubentwicklung bei dem Abbrechen 
der Häuser Nr. 4, Tabor- und Nr. 3, Praterstrasse, II. Bezirk 
wurde über die gemachte Anzeige dadurch abgestellt, dass 
die fortwährende Bespritzung des abzubrechenden Mauer- 
werkes durchgeführt wurde. Die bedeutende Staubentwick- 
lung in dem umgelegten Theile der Wipplingerstrasse, so- 
wie auf der Lastenstrasse zwischen Börse- und Schlickgasse, 
I. u. IX. Bezirk, wurde durch Anordnung der entsprechen- 
den Reinigung und gehörigen Bespritzung dieser Strassen- 
theile beseitigt, ebenso die durch läugere Zeit beobachtete 
Anhäufung von Strassenkehricht im III. Bezirk, die durch 
nicht rechtzeitiges Verführen entstanden war, und durch 
das Hinzukommen mannigfacher häuslicher Abfälle sehr 
übelriechende Ausdünstungen verbreitete. 

Die Verführung des Hauskehrichts in nicht geschlossenen 
und überladenen Wägen wurde bei mehreren Kontrahenten 
mit je 5 fl. für jeden einzelnen, vom Stadtfysikate zur An- 
zeige gebrachten Fall bestraft. Der Mistanhäufung auf dem 
Paradeplatze wurde durch Einschränkung des Platzes abge- 
holfen, nachdem der vorhandene Mist weggeführt, und der 
dahin geführte Strassenkoth planirt worden war. 

Wegen Ablagerung von Pferdemist in Freiem wurden 
wiederholte Anzeigen gemacht, und die Beseitigung durch- 
geführt. Ebenso wurden die geeigneten Massnahmen getrof- 
fen, um dem Uebelstande abzuhelfen, der dadurch entstand, 
dass die Abfallwässer aus den am Wielandplatze, IV. Bezirk 
liegenden Häusern auf diesen Platz geleitet wurden, wodurch 
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in der vertieften Mitte des Platzes im Vereine mit den dort 
wegen Mangel der Kanalisirung sich sammelnden meteori- 
schen Niederschlägen eine riesige Pfütze sich bildete, deren 
üble Ausdünstung die ganze Umgegend belästigte. Die Ver- 
unreinigung des Treppelweges unter den Krücken des 
Donaukanales durch Ablagerung- menschlicher Exkremente 
und anderer Abfälle gab zu wiederholten Anzeigen Anlass, 
die ebenso oft Aufträge der hohen k. k. Statthalterei an die 
betreffenden Organe zur Reinhaltung dieser Plätze hervor- 
riefen, leider wegen mangeluder Aufsicht zur Nachtzeit 
wenig Erfolg hatten. Der Benützung einer beim Abtragen 
des Hügels, auf dem das Paradeisgärtchen sich befand, 
freigelegten Kasematte, als Abort für die daselbst beschäf- 
tigten 200 Arbeiter, für die man keinen solchen bei Beginn 
der Arbeit hergestellt hatte, wurde durch Verschluss der 
gereinigten Kasematte mittelst einer Pfostenwand und 
Herstellung eines Abortes für die Arbeiter ein Ende gemacht. 

Nach Uebersiedlung der Börse in das provisorische 
Gebäude am Schottenring stellten sich die auf die Börse- 
besucher wartenden Wagen, deren eine grosse Anzahl stets 
vorhanden ist, auf dem gegenüberliegenden freien Raum 
zwischen Trottoir und Gehallee, vom Hause Nr. 20, Schotten- 
ring an, in 2 — 3 Reihen auf. Die Pferdejauche, welche auf 
den ungepflasterten Boden durch 3 — 4 Stunden entleert 
wurde, machte im Sommer die Benützung der Allee für die 
Fussgänger belästigend, während auch die Bewohner der 
Häuser bemüssigt waren, die Fenster der gegen die Strasse 
mündenden Lokalitäten stets geschlossen zu halten. Ueber 
die an den Wiener Magistrat gerichtete Anzeige wurde der 
Anfstellungsplatz verlegt, und hiedurch auch die noch junge 
Alleepflanzung von dem verderblichen Einflüsse der Pterde- 
jauche geschützt. Der beim „Grand Hotel" vorkommende 
gleiche Uebelstand machte auch hier das Einschreiten not- 
wendig, um denselben zu beseitigen. Die nicht entsprechende 
Reinigung der Standplätze der Lohnfuhrwerke, welche 
die dazu bestimmten Personen, besonders im Sommer, nicht 
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wie angeordnet mit Wasser abwuschen, sondern sich mit dem 
Auseinanderkehren der Jauche begnügten, war Gegenstand 
wiederholter Anzeigen. 

Wie nachtheilig Gerbereien auf den Boden durch die 
den eingegrabenen Lohbottichen, ungeachtet deren gepriesener 
Dichtheit, entquellenden Flüssigkeiten werden, zeigte sich 
bei zwei .Neubauten im II. Bezirk, welche auf Plätzen ge- 
führt wurden, auf denen früher Ledergerbereien vorhanden 
waren. Das ausgehobene Erdreich verursachte einen solchen 
unerträglichen, weit sich verbreitenden Gestank, dass zum 
Schutze der Anwohner die Ausgrabung sistirt werden musste, 
und nur unter Anwendung von den Gestank neutralisirenden 
Mitteln, deren Benützung durch fortwährende Aufsieht über- 
wacht wurde, weiter gestattet werden konnte. Welche Wir- 
kung muss diese Infiltration des Bodens auf die nächstlie- 
genden Brunnen, sowie auf die Keller der in der Nähe 
befindlichen Häuser, besonders bei dem so variablen Stande 
des Grundwassers in einem Ueberschwemmungsgebiete aus- 
üben? Aus diesem Grunde hat sich auch das Stadtfysikat 
gegen das , dann auch nicht bewilligte Ansuchen eines 
Gerbers ausgesprochen , die gebrauchte Lohe in Hauten 
aufgeschichtet im Hause aufbewahren zu köunen, und deren 
baldige Verführung oder aber die Hinterlegung in wasser- 
dicht hergestellten, gut bedeckten Gruben verlaugt. 

Die stets sich mehrenden Klagen über die üblen 
Ausdünstungen des in der Erdbergermais befindlichen Ab- 
leerungsplatzes für Kanal- und Senkgrubeninhalt, Klagen, 
die um so begründeter wurden, je mehr neue Ausiedlungen 
in der Nähe des sonst weit ab von menschlichen Wohnungen 
gelegenen Platzes entstehen, legten die Frage der Verlegung 
dieses Unrathsausleerungsplatzes und Erwerbung eines an- 
deren günstiger gelegenen nahe, besonders, da das Areale 
nur mehr für 3 Jahre ausreicht. Das Stadtfysikat wies gleich 
dem Stadtbauarate darauf hin, dass diese Frage innig mit 
der künftigen Wegschaffung der menschlichen Exkremente, 
sowie mit der Erledigung der Frage, ob das jetzige System 
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mit theilweiser Einleitung in den mitten durch sehr bevöl- 
kerte Stadttheile fliessenden, zeitweise sehr wasserarmen 
Donaukanal beibehalten, ein Schwemm- oder das sogenannte 
Abfuhrsystem eingeführt werden soll, dass jedoch bis dahin 
für die möglichste Beseitigung der schädlichen Einflüsse des 
Unrathsplatzes gesorgt werden müsse, die aber, nach den 
Erfahrungen mit den Erdklosets von Müll er-Schür, dann 
jenen in den Militärlagern, durch Vermengen des Unrathes 
mit Erde in ganz vorzüglicher Weise erreicht werden kann, 
wenn hinlängliches Materiale, sowie die nöthigen Arbeits- 
kräfte beigestellt und für eine zweckentsprechende Leitung 
und Beaufsichtigung der Arbeit gesorgt werde. Werden aber 
diese Massnahmen auch in Zukunft durchgeführt, so wird 
es nicht schwer sein, nicht zu weit von Wien weg einen 
Platz zu finden, wo man den Unrath wird deponiren können, 
ohne dass über irgend eine Belästigung wird geklagt werden, 
vielmehr wird sich eine recht fruchtbare, somit allseitig zu 
Kulturen verwendbare Erde erzeugen lassen. 

Die Frage über den Unrathsableerungsplatz tritt aber 
in ein anderes Stadium, wenn in Wien ein nacb wissen- 
schaftlichen Principien angelegtes und auf den anderweitig 
gemachten Erfahrungen basirtes Schwemmsystem durchge- 
führt wird, vorausgesetzt, dass die hiezu nöthige Wasser- 
menge zu Gebote steht, worüber aber selbst nach Beendigung 
der Hochquellenwasserleitung begründete Zweifel obwalten, 
da es sich hier nicht um eine blosse Ueberrieslung der 
Auswurfsstoffe, sondern um deren baldige Fortführung aus 
dem Weichbilde Wiens handelt, wozu bedeutendere Wasser- 
mengen gehören, als selbst dann zu Gebote stehen ; denn 
dann entfallt der Ableerungsplatz von selbst. Unter allen 
Umstünden muss aber dahin getrachtet werden, die Aus- 
wurfsstoffe ausserhalb Wien zu bringen, den Donaukanal 
nicht zu deren, wenn auch nur theilweisen Deponirung zu 
benützen, und diese Abfuhr von der Wirkung des Wasser- 
standes des Donaukanales auf die Ausmündungen der Kanäle 
unabhängig zu machen, welcher Zweck nur allein von der 
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Ausführung' zweier Sammelkanäle längs der Ufer des Donau- 
kanales mit hinreichendem Gefälle und Ausmündung in die 
grosse Donau erreicht wird, indem hiedurch für ein künftiges 
Schwemmsystem vorgearbeitet, den Zuführungskanälen ein 
die Kothmassen rasch weiter beförderndes Gefälle bei allen 
Niveauverhältnissen der verschiedenen Stadttheile gegeben, 
diese Stoffe ausserhalb Wien und in unschädlicher Weise 
abgeführt werden, den durch die bei nur etwas höherem 
Wasserstande des Donaukanales stets sich einstellenden 
Stauungen in den nächst gelegenen Kanälen, mit der nach 
dem Fallen des Wassers so energischen Entwicklung von 
Kohlensäure und Schwefelwasserstoff vorgebeugt wird, der 
keine Unrathsstoffe aufnehmende Donaukanal seine schäd- 
lichen, jenen den Morästen ähnlichen Ausdünstungen, sein 
widriges Ansehen ebenso verliert, als gleichzeitig der Zeu- 
ge der Resultate der Brunnenuntersuchungen immer mehr 
sich kund gebenden Infiltration des Bodens mit faulichten 
Stoffen wenigstens von dieser Seite aus ein Ziel gesetzt 
wird, wozu noch kommt, dass, wenn diese Arbeit durchge- 
führt ist, auch weit weniger Unrath aus den Kanälen auszu- 
heben und zu verführen sein, somit ein kleiner Platz dafür 
und weniger Materiale zu dessen Geruchlosmachung be- 
nöthiget werden wird, während bei Einführung des viele 
Vortheile, wie Verschliessen der Exkremente in kleinem 
Räume (jetzt über Meilen ausgebreitet), unschwere und 
baldige Entfernung aus den Häusern, leichte und gründliche 
Desinfizirung , bietenden Tonnensystems ein bedeutendes 
Areale für die Deponirung und Verwerthung nothwendig 
ist. Wenn, wie natürlich, auch die Frage der Errichtung von 
Sarnmelkanälen erst der Gegenstand weiterer Erörterung 
sein muss, da technische und finanzielle Schwierigkeiten 
vorhanden, so wurden wenigstens die Anträge bezüglich der 
Manipulation auf dem Unrathsausleerungsplatze genehmigt, 
ins Werk gesetzt, und wurde diese durch öfteres unverhofftes 
Nachschauen kontrolirt. 
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Bei der ersten Sitzung des aus Anlass des Herrsohens 
der Cholera in mehreren Provinzen des Kaiserstaates von 
der hohen Statthalcerei einberufenen verstärkten Landessa- 
nitätsrathes wurde auf den trostlosen Zustand des Wienflusses 
in sanitärer Hinsicht hingewiesen, der durch Einleitung" von 
Sehmutzwasser und allerlei anderen festen und flüssigen 
Abfällen, dann jenen der Gerber, Haarsieder, Färber, Drucker 
von Penzing an, und somit auch in seinem Laufe durch das 
Weichbild von Wien einer offenen Kloake gleicht , und 
besonders im Sommer sehr übelriechende Ausdünstungen 
verbreitet. Die Begehung des Wienflusses in seinem Verlaufe 
bis Penzing, bei der das Stadtfysikat innerhalb Wien ebenso 
intervenirte, wie bei der gleichzeitig bei diesem Anlasse 
angeordneten Begehung des Wftliringer und Alserbaches 
zeigte, dass der Wienfluss nicht nur Gossen aus den Häusern 
mit sehr schmutzigem Inhalte aufnimmt, dass hie und da 
Aborte ihren Inhalt in denselben entleeren, die Gasfabrik 
in Gaudenzdorf das schmutzige Abfallwasser der Fabrik 
einleite, viele Aeser herumliegen, die grösste Verunreinigung 
aber von den obigen Gewerben herrühre. Infolge dessen 
wurde die Beseitigung aller Einleitungen in den W r ienfluss 
(wozu Kanäle vorhanden), Auflassung des mit derlei Abfällen 
übersättigten Mühlbaches in Sechshaus, der keine Mühlen 
treibt, sowie das Verbot der Benützung des W T ienflusses für 
obige Gewerbe ausgesprochen. Rücksichtlich des W T ähringer 
und Alserbaches wurde die Einwölbung der wenigen noch 
offenen Stellen des ersteren, die des letzteren in seiner 
ganzen Ausdehnung bis zum Anschlüsse an die lange schon 
bestehende Einwölbung in W^ien angeordnet, weil beide 
diese Bäche nur Sammelkanäle für die von ihnen durch- 
flossenen Ortschaften darstellen. 

Die Begehung des Liniengrabens um W r ien zeigte den- 
selben voll Pfützen, Thieräsern (es wurden durch den Ab- 
decker hier wie im Wienflusse gegen 400 entfernt), Mistan- 
sammlungen, daherdieFinanz-Landes-Direktion wegen derent- 
sprechenden Reinigung angegangen wurde, die auch erfolgte. 
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Die Führung der Ranchröhren der Ofenheizungen ins 
Freie war wiederholt Gegenstand von Amtshandlungen. 
Nachdem das Stadtbauamt ein Verzeichniss der in der inneren 
Stadt zur grossen Belästigung der Passanten und Anwohner 
ins Freie mündenden Rauchröhren verfasst hatte, wurde die 
Kassirung aller binnen eines bestimmten Termines durch- 
geführt, während das Gleiche bei allen, vom Stadtfysikate 
zur Anzeige gebrachten erfolgte und so dürfte doch endlich 
dieser Uebelstand bleibend beseitigt werden. 

Den Beschwerden der an eine im neueren Style ein- 
gerichtete Hutfabrik angrenzenden Nachbarn über die beim 
Heizen des Dampfkessels, besonders aber beim Ausblasen 
des ziemlich hohen Dampfrauchfanges, entstehende Rauch- 
belästigung, sowie den bedeutenden Staub, der durch Ueber- 
ftihrung aller Fabrikationsabfälle auf die Strasse behufs der 
Verladung entstehen musste, wurde durch Abänderung des 
Brennmateriales (Steinkohle statt Kohlengries), Anwendung 
der Langschaufel, Reinigung des Rauchfanges zur Nachtzeit, 
Verladung der Abfälle im Hofe dauernd abgeholfen. Die 
Versuche, welche von dem Maschinenfabrikanten Sigl behufs 
Benützung der Thomson'schen Strassenlokomotive als be- 
wegende Kraft zum Lastentransporte in Wien mit mehreren 
solchen Maschinen im Laufe des Vormittags des dazu 
behördlich bestimmten Tages angestellt wurden, führten zur 
Ueberzeugung, dass, obwohl die Maschine bezüglich der 
Sicherheit und Leichtigkeit der Bewegungen, der Möglich- 
keit des schnellen Anhaltens, der bequemen An- und Ab- 
steigung schiefer Flächen Alles leiste, was nur erwartet 
werden konnte, dennoch die Rauchbelästigung für die Be- 
wohner und Passanten der durchfahrenen Strassen eine so 
bedeutende war, dass abgesehen von der üblen Einwirkung 
auf die durch den Lärm der Maschine scheuenden Pferde, 
die Bewilligung zur Benützung bei Tage, nach dem ein- 
stimmigen Urtheile aller Kommissionsglieder, nicht ertheilt 
werden konnte, sondern auf die Nachtstunden und da nur 
unter entsprechenden Massnahmen beschränkt werden musste. 
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Bereits in den Vorjahren hatte das Stadtfysikat auf die den 
Bewohnern der Pramer- und Servitengasse im IX. Bezirk 
von der in beide diese Gassen mündenden Wagenfabrik 
erwachsenden hochgradigen Rauchbeschwerden hingewiesen, 
die wiederholt beobachtet, dennoch zu keiner Abstellung 
führten, weil das zur Erhebung in dieser rein sanitären 
Angelegenheit aufgeforderte Stadtbauamt nie den Thatbe- 
stand feststellen konnte. Ueber eine Beschwerde der Anrainer, 
welche im laufenden Jahre nicht nur gegen die so inten- 
sive Rauchbelästigung durch Dampfrauchfang und Schmied- 
essen, sondern auch gegen die vom Dampfhammer hervor- 
gerufene Erschütterung mit dem durch das Hämmern 
erzeugten Lärm gerichtet war, wurde die Erhöhung des 
Rauchschlottes der Dampfheize, sowie der Schmiedessen, 
bei dem ersteren auf 16°, bei den letzteren über den First 
der Nachbarhäuser, Isolirung der so viel wie möglich elastisch 
herzustellenden Unterlagen der Dampfhämmer, Schliessen 
der gegen die Gasse in einen Zwischenhof mündenden 
Fenster während der Arbeit angeordnet. 

Im III. Bezirk, Wällischgasse hatte ein Bindermeister 
nahe der Strasse eine Hütte mit eisernem Rauchrohr auf- 
gestellt, das zur Ableitung des beim Ausbrennen der Fässer 
sich ergebenden starken Rauches diente, der sich von da in 
der Strasse und den gegenüberliegenden Wohnungen aus- 
breitete. Durch Kassirung der Hütte, Verlegung des Aus- 
brennraumes an den hinteren Theil des Werkplatzes und 
Einleitung des Rauches in den bestehenden Rauchfang einer 
anstossenden Küche wurde den vom Stadtfysikate beobach- 
teten Belästigungen abgeholfen. Die Gesellschaft zur Erzeu- 
gung der Strassenpflasterung mit bituminösem Kalke hatte 
für ihre zum Glätten der Strassen bestimmten Lokomobilen 
einen Bauplatz in der Elisabethstrasse gemiethet, und machte 
daselbst mit den geheizten Maschinen Probeversuche, in 
Folge deren die ganze Strasse mit Steinkohlenrauch sich 
füllte, der auch in die gegenüberliegenden Wohnungen selbst 
bei geschlossenen Fenstern eindrang. In Folge dieser eigen- 
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thümlichen Benützung; der Bauarea musste der Platz von 
den Maschinen geräumt werden. In vielen anderen Fällen, 
wo es sich «m Beseitigung der Rauchbelästigung durch 
Dampfmaschinen handelte, und wo das Stadtfysikat interve- 
nirte, wurde, da die Ueberwachung der Heizung mit Koaks 
oder Holz sich als undurchführbar erwies, die Erhöhung 
der Rauchschlotte auf 16, ja bis 20°, je nach der Situation 
angeordnet. In 2 Fällen, wo gleichzeitig das Ausströmenlassen 
des überflüssigen Dampfes bei ebenerdigen Anlagen an der 
Strasse gegründete Beschwerden hervorrief, musste auch die 
Erhöhung des Dampfableitungsrohres oder die Kondensirung 
des Dampfes durchgeführt werden, bei allen mit Dampf- 
maschinen arbeitenden Gewerben aber wurde darauf ge- 
drungen, in dem Falle, dass der Dampf behufs Ableitung 
in die Kanäle kondensirt wird, das Kondensationswasser 
nur im abgekühlten Zustande in die letzteren eingelassen 
werde, da erfahrungsgemäss bei gegenthei liger Uebung nicht 
nur das Mauerwerk der Kanäle Schaden leidet, sondern und 
was noch mehr Beachtung verdient, die heissen Wasser- 
dämpfe vermischt mit den stinkenden Kanalgasen durch die 
Kanalöffnungen auf die Strassen, und durch die Aborte in 
die Häuser sich den Weg bahnen. 

Die Belästigungen, hervorgebracht durch das Ablöschen 
des gerösteten Kaffees im Freien mittelst Wasser und die 
hiedurch erzeugten bedeutenden empyreumatischen Dämpfe 
in den immer mehr sich etablirenden Kaffeebrennereien 
gaben Anlass zu wiederholten Amtshandlungen behufs 
Durchführung der zur Behebung dieser Uebelstände not- 
wendigen Massnahmen, wie Vornahme der Manipulation im 
geschlossenen Räume, Abführung der erzeugten Dämpfe in 
den Rauchschlolt und Zuführung frischer Luft nächst des 
Fussbodens. 

Rücksichtlich der bei in sanitärer Hinsicht bedenklichen 
Gewerben vorkommenden Amtshandlungen ist Folgendes zu 
bemerken: 
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Das Gesuch um Errichtung; einer Hutfilzfabrik im VI. 
Bezirk gab zu der Bemerkung Anlass, dass hier zu beachten, 
ob zugleich das Geschäft des Hasenhaarschneidens betrieben 
wird, da dieser Gewerbszweig in Folge der Verwendung 
von Quecksilbersalzen, meist salpetersaures Quecksilberoxyd, 
und selbst arseniger Säure zum Beizen der Felle, weiters 
durch den beim Ausklopfen und Enthaaren der gebeizten 
Felle sich entwickelnden, mit Theilen des Salzes oder der 
Säure vermengten Staub, der Gesundheit der dabei beschäf- 
tigten Arbeiter durch Einathmen des Staubes sehr nachthei- 
lig ist, während bei Erzeugung des Filzes hier, wo das 
Fachen in Maschinen geschieht, die durch dieses erzeugte 
Schädlichkeit wegfällt, und nur die durch das Walken in 
der Beizbrühe, wozu obige Substanzen mit oder ohne Zusatz 
von arseniger Säure verwendet werden, erzeugten Schäd- 
lichkeiten in Berücksichtigung kommen, daher in beiden 
Richtungen auf genauer Beobachtung der im Jahresberichte 
pro 1870 enthaltenen, diesfalls bestehenden Vorschriften, 
besonders aber auf Herstellung einer gut wirkenden Venti- 
lation in den Lokalitäten der Hasenhaarschneiderei, wenn 
solche betrieben wird und auf den dazu nöthigen Trocken- 
böden zu bestehen sei, welche Bedingungen auch für den 
Betrieb einer neu errichteten Hasenhaarschneiderei im V. 
Bezirk gestellt und angeordnet wurden. 

Bei den Verhandlungen über Errichtung von Seifen- 
siedereien, oder Beschwerden in Folge dieses Geschäftsbe- 
triebes wurde auf strenge Handhabung der Verordnung über 
das nur bei Nacht auszuübende Talgausschmelzen, Anbrin- 
gung von Dunstsammelmänteln oberhalb der Schmelzkessel 
mit Einmündung in hoch über das Dach reichende Abfuhr- 
schläuche, und, da jetzt fast ausschliesslich Steinkohlen zur 
Feuerung verwendet werden, auf Herstellung genügend 
hoher Rauchschlotte gedrungen, jederzeit aber darauf hin- 
gewiesen, das Ausschmelzen des Rohtalges in den Schlacht- 
häusern nach Herstellung der jede Belästigung ausschlies- 
senden Vorrichtungen bei den Seh m elzkesseln zu ermöglichen, 
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da ungeachtet der wiederholten Geldstrafen die betreffenden 
Gewerbsleute das Talgausschmelzen bei Tage nicht unter- 
lassen, und die Ueberwachung zur Hintanhaltung dieser 
gesundheitsschädlichen Manipulation ein eigenes Personale 
erfordern wurde. Bei 2 Flecksiedereien , deren eine im 
III., die andere im IV. Bezirke errichtet werden sollte, 
wurde das Sieden nur bei Nacht, die Herstellung eines 
Dunstsammeimantels mit Einmündung in den hoch zu 
führenden Bauchschlott, sogleiche Ableitung der Abfall- 
flüssigkeiten in den Hauskanal durch entsprechende Niveau- 
regulirung des aus Kehlheimerplatten herzustellenden Fuss- 
bodenpflasters angeordnet. Die im IV. Bezirk inmitten 
eines grossen Wohnhauses etablirte Buntpapierfabrik betrieb 
die Erzeugung des zur Fabrikation nöthigen Leimes, der 
aus präparirten Kalbsköpfen gewonnen wird, in nächster 
Nähe der Wohnungen in einem allseitig offenen Pavillon 
mittelst Dampf, daher die entströmenden, übelriechenden 
Wasserdiimpfe in die naheliegenden Wohnungen sich den 
Weg bahnten, wesswegen bei dem vorgenommenen Lokal- 
augenscheine die Beseitigung der Leimsiederei beschlossen 
wurde. 

Bei der kommissionellen Verhandlung über die Errich- 
tung einer Darmwäscherei im IV. Bezirk, ausserhalb der 
Favoritenlinie, und zwar in nächster Nähe von Wohnhäusern, 
wurde die Ventilation des Waschlokales durch Zuleitung 
von frischer Luft nächst dem Fussboden und Ableitung 
der mitunter faulichten Ausdünstungen durch über den 
First der Nachbarhäuser reichende Dunstschläuche, Einrich- 
tung des Trockeuraumes entfernt von den anstossenden 
Häusern, Desinfizirung der Abfall wässer mittelst Eisenvitriol, 
Wegführung derselben in der Nacht, und Versetzung der 
Mazerirwässer mit krystallisirter Karbolsäure (1:300) zur 
Bedingung gemacht. 

Bei einer zu Beschwerden Anlass gebenden, ohne Be- 
willigung von der Brigittenau in den V. Bezirk transferirten 
Rosshaarsiederei wurde, da nur Rauchbelästigung konstatirt 
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werden konnte, es sich auch nur um Färbung 1 des Rosshaares 
mit Blauholz und Eisenvitriol handelte, eine Erhöhung des 
Rauchfanges sich unthunlich erwies, der Betrieb des Färbens 
auf die Nachtzeit beschränkt. 

Die Belassung einer in einem ehemaligen Glashause 
untergebrachten Buchdruckerei auf weitere 2 Jahre wurde 
befürwortet, mit der Bedingung, dass in dem Druckereilokale 
für eine ausgiebig wirkende Ventilation gesorgt, das Trock- 
nen des bedruckten Papieres aber ausserhalb des Druckerei- 
lokales erfolge; dagegen auf Beseitigung der Buchdruckern 
aus den unterirdischen Lokalitäten des Hauses Nr. 6, Hess- 
gasse gedrungen, weil die Lokalitäten , welche nur als 
Magazine zur Benützung bewilligt waren, wegen Mangel an 
Licht und Luft sich zu keiner Werkstatte eignen. 

Die Frage, ob die zur Errichtung einer Schriftgiesserei 
in einem Hause des V. Bezirkes in Aussicht genommenen 
Souterrainlokalitaten sich für dieses Gewerbe eignen, wurde 
bejahend beantwortet unter der Bedingung, dass, behufs 
Ableitung des sich erzeugenden Bleistaubes, mit Gasflam- 
men versehene AbzugsschlAuche hergestellt, für Zuleitung 
frischer Luft, sowie Entfernung des von den Schmelzöfen 
sich entwickelnden Rauches gesorgt werde. 

Den Beschwerden über die Belästigungen durch eine 
im VI. Bezirk errichtete Hornknopffabrik, in welcher die 
nicht selten ganz frischen Hörner und Klauen mittelst Dampf 
erweicht und die abgehenden stinkenden Wasserdämpfe 
durch die Fenster des Fabrikslokales ins Freie strömten, 
wurde dadurch abgeholfen, dass die Einlagerung und Ver- 
wendung frischer (sogenannter grüner) Hörner untersagt, die 
möglichst rasche Aufarbeitung des Vorrathes, ferner die 
Herstellung von Dunstsammelmänteln mit Einmündung in 
einen gut ziehenden Rauchschlott oberhalb der Mazerirbot- 
tiche angeordnet wurde , ausserdem aber die Errichtung 
einer gut wirkenden Ventilation in dem Mazerationslokale, 
um auch bei geschlossenen Fenstern und Thüren arbeiten 
zu können. Die fortschreitende Verbauung der Gärten, welche 
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um die in der Brigittenau etablirte Fabrik von wasserdichten 
Stoffen, besonders von Wagendecken, gelegen sind, machte 
die Entfernung dieser Fabrik nothwendig, weil die bei dem 
Bestreichen der Stoffe mit der aus Lösung von Kautschuk 
in Benzin unter Zusatz von Leinölfirniss bestehenden 
Masse sich entwickelnden Dämpfe, welche noch durch das 
Trocknen der Stoffe im Sommer im Freien, im Winter in 
mit niederen Abzugsschläuchen versehenen Trockenkammern, 
sowie durch das Sieden des Firnisses vermehrt und anhal- 
tender werden, die Bewohner der nengebauten Häuser arg 
belästigten, daher auch auf Grund der eindringlichen Erhe- 
bungen die Sperrung des Etablissements mit Ende dieses 
Jahres beantragt und behördlich ausgesprochen wurde. 

Ein Zündhölzchenfabrikant in der Simmeringerstrasse 
hatte gegen den in den bestehenden Verordnungen begrün- 
deten Auftrag, die Arbeiterinnen mit Blousen während der 
Arbeit zu bekleiden, Schmelz-, Tunk- und sonstige Arbeits- 
räume mit entsprechend wirkender Ventilation zu versehen, 
eine Beschwerde eingereicht, deren Zurückweisung bean- 
tragt wurde , weil die Benützung der Blousen dringend 
nothwendig, die Anschaffungskosten die Kräfte der Firma 
nicht übersteigen, der sanitäre Vortheil jedes finanzielle Be- 
denken beseitigen muss, andererseits die Gesundheit der 
Arbeiter die Herstellung der Ventilation in allen Arbeits- 
räumen, wo mit gewöhnlichem Fosfor gearbeitet wird, drin- 
gend erfordert, dem Verlangen aber, die Behörde möge die 
Details der Anlage bestimmen, nicht Folge gegeben werden 
könne, indem es Sache des Fabrikanten ist, für die entspre- 
chende, den Verordnungen Genüge leistende Herstellung zu 
sorgen. 

Die Verhandlungen über Errichtung von Fabriken zur 
Herstellung von Wasserglas, Leuchtgas boten nichts Bemer- 
kenswerthes. Bei Aufstellung von Dampfmaschinen wurde auf 
die Einhaltung der bereits in früheren Jahrgängen des Jahres- 
berichtes erörterten Bedingungen , besonders genügende 
Höhe des ßauchschlotes und Einlassen des Kondensations- 
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wassers in die Kanäle nur im abgekühlten Zustande ge- 
drungen, letztere Bedingung auch bei einer mit Dampfkraft 
arbeitenden Fabrik chemischer Produkte im IV. Bezirk ge- 
stellt, welche die Bewilligung zum Ablassen des früher in 
einer Sickergrube gesammelten Kondensationswassers in den 
mittlerweile erbauten Kommunalkanal ansuchte, dabei aber 
zugleich weiters bedungen, dass das Wasser nur in reinem 
Zustande, d. i. nicht mit übelriechenden Stoffen geschwängert 
in den Kanal gelange. 

Die Entfernung einer Knochensiederei, welche vor dem 
Linienwalle zwischen Lerchenfelder- und Westbahnlinie 
errichtet worden war, und, da die herrschenden Winde die 
stinkenden Dünste gerade gegen die anliegenden Häuser 
des VII. Bezirkes trugen, den Anwohnenden nicht nur den 
Genuss der Gärten verleidete, sondern auch in den Wohnun- 
gen sich fühlbar machte, wurde in kurzer Zeit durchgeführt. 
Das Einlegen von frischen oder durch ihre Provenienz 
übelriechenden Knochen war in 13 Fällen, jenes von Thier- 
häuten 14mal Gegenstand des Einschreitens, dessen Ergeb- 
niss Verbot des Einlagerns von Knochen durch länger als 
12 Stunden, ausser wenn selbe ganz rein und frei von Weich- 
theilen sind, sowie der Einlagerung von frischen Thierhäuten 
war, während die der trockenen nur in gut ventilirten 
Magazinen gestattet wurde. 

Die Errichtung von Fabriken zur Erzeugung künstlichen 
Düngers durch Verwerthung der menschlichen Exkremente 
war 3mal Gegenstand eingehender Gutachten und Verhand- 
lungen. Zwei davon basirten auf Einführung des Tonnen- 
systems, das 3. entweder auf diesem oder aber auf Ver- 
wendung der Abfallstoffe, wie selbe in den Kanälen lagern. 
Von den ersten 2 wollte die eine Unternehmung die in 
Tonnen gesammelten , desinfizirten , festen und flüssigen 
Exkremente nach dem Zentraldepot verführen, welches in 
der Nähe des Zentralfriedhofes unterhalb Simmering ange- 
legt werden sollte. Daselbst sollte der Unrath in Fässer 
(gebrauchte Petroleumfässer) überfüllt und dann in Handel 
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gesetzt werden. Es wurde bei der von der k. k. Bezirks- 
hauptmannschaft Bruck a. d. Leitha eingeleiteten Lokal- 
kommission hervorgehoben, dass schon das Ueberfüllen in 
die Fässer eine Masse stinkender Gase entwickle, die den 
Besuchern und Bewohnern des Friedhofes in keiner Weise 
angenehm sein können, dieser Uebelstand aber durch die 
Einlagerung des Unrathes bis zur Abfuhr, welche nur nach 
Bedarf erfolgen kann, noch vermehrt wird, abgesehen davon, 
dass durch Verführung der Exkremente in ihrem höchst 
faulicht veränderten Zustande der Verschleppung von 
Krankheiten, bei denen die Weiterverbreitung durch Aus- 
wurfsstoffe erfolgen kann, Vorschub geleistet wird, besonders 
da die Desinfection bei zur Düngung bestimmten Fäkal- 
massen mittelst Eisenvitriol und Karbolsäure, wie projektirt, 
nicht derart geschehen kann, dass jene Befürchtung grund- 
los wäre. Bei einem 2. Projekte sollten die Exkremente, 
feste und flüssige, aber auch sämmtliche Spül- und Schmutz- 
wässer in hölzernen Kübeln aufgefangen werden, in denen 
sich die festen Theile zu Boden setzen, die flüssigen über 
den Rand des Kübels in den Kanal des Hauses ablaufen 
sollen. Die so mit festen Auswurfsstoffen gefüllten Kübel, 
je Einer für ein Haus, sollen alle 5 Tage iu die Dünger- 
fabrik abgeführt und dort verarbeitet werden. Von Desin- 
fektion ist keine Rede, daher die Fäkalmassen 5 Tage in 
dem Kübel bleibend , wahrend dieser Zeit gewiss in 
Fäulniss fibergehen, und durch die sich entwickelnden Gase, 
welche nicht nur im Kübelraume, sondern durch das Fall- 
rohr auch in die Wohnungen sich verbreiten müssen, nicht 
wenig belästigend und gesundheitsschädlich wirken müssen, 
abgesehen davon, dass die in die Kanäle gelangenden flüssigen 
Massen nicht dazu beitragen, die Luft zu verbessern. Die 
Abfuhr der nach und nach von Fäkalstoffen durchtränkten, 
weil weder innen ausgepichten , noch durch Verkohlung 
wasserdicht gemachten Kübel , die noch dazu in nicht 
hermetisch geschlossenem Zustande erfolgen soll, gibt eine 
weitere Verunreinigung der Luft ab, daher sich in jeder 
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Richtung; gegen dieses Projekt ausgesprochen wurde. Das 
dritte, von einer englischen Gesellschaft yorgelegte Projekt 
wollte an den Punkten, wo die Kanäle in den Donaukanal 
einmünden, den Kanalinhalt, wie am Ende des Londoner 
Sammelkanales, in kleinen Bassins sammeln, durch Anwendung 
des A. B. C.-Prozesses (Alaun mit Kohle und Blut) die festen 
Substanzen fällen und zur Düngererzeugung verwenden, die 
klaren flüssigen aber in ihrem geruchlosen Zustande in den 
Donaukanal abfliessen lassen. Die angestellten Versuche mit 
dem Fällungsmittel gaben auch ganz gute Resultate, indem 
nicht nur die Sedimentirung ziemlich rasch erfolgte, und die 
überstehende Flüssigkeit ganz klar erschien, sondern auch 
die erzielte Geruchlosigkeit durch 14 Tage anhielt. Dennoch 
konnte das Projekt nicht befürwortet werden, denn abgesehen 
davon, dass durch Herstellung so vieler Sammelbassins und 
Pumpen am Ufer des Donaukanales bedeutende Störungen 
der Passage erwachsen würden, bleiben die durch das Lie- 
genbleiben des Unrathes in den Kanälen hervorgerufenen 
Schädlichkeiten durch diese Manipulation unberührt, und es 
musste sich dahin ausgesprochen werden , dass aus der 
Durchführung dieser Art der Unrathsverwerthung nur dann 
ein Nutzen für die sanitären Verhältnisse Wiens erwachsen 
würde, wenn der Prozess am Endpunkte eines gut einge- 
richteten Schwemmsystems mit Sammelkanälen an der Donau 
oder aber in Verbindung mit einem zweckmässigen Tonnen- 
eysteme durchgeführt würde. 

Aus Allem dem geht hervor, dass trotz vieler Projekte 
es noch lange dauern dürfte, bis die Bewohner Wiens von 
dem jetzigen, so viele Schädlichkeiten in sich schliessenden 
Systeme der Exkrementenaufbewahrung in lang gestreckten 
Kanälen, die mit wenigen Ausnahmen Senkgruben eigener 
Form darstellen, befreit werde. Um aber bis dahin wenigstens 
die meteorischen Niederschläge zur Verdünnung und Weg- 
führung soviel möglich wirksam zu machen, wurde auch in 
diesem Jahre der Antrag wiederholt, alle Ablaufröhren für 
meteorische Niederschläge ohne Ausnahme in die Kanäle 
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einzumünden , zu diesem Zwecke eine Conscription 
sämmtlicher solcher Ablaufröhren, welche noch ins Freie 
münden, durch die .Sanitätsaufseher veranlasst und dem 
Wiener Magistrate zur weiteren Verfügung vorgelegt, deren 
Resultat noch erwartet wird. 

Die Desinfection der Aborte und Kanäle mittelst Eisen- 
vitriol auf Kosten und durch die Organe der Kommune wurde 
im Jahre 1872 anfangs wöchentlich 3mal, gegen Ende des 
Jahres täglich vorgenommen. Verbessert wurde dieselbe 
durch Einbeziehung der Karbolsäure, welche in dem Ver- 
hältnisse von 1:50, d. i. 1 Pfund krystallisirte Karbolsäure 
auf 50 Pfund Eisenvitriol verwendet wurde, während zur 
Reinigung und Desinfection der öffentlichen Pissoirs, dann 
der Standplätze der Lohnfuhrwerke 85 # rohe Karbolsäure 
mit Wasser, im Verhältnisse 1:300, verwendet wurde, weiche 
Art der Desinfektion auf die Aborte der Bauplätze, die 
Stechbrücken der Fleischselcher ausgedehnt wurde. Eine 
Belehrung über Zweck und Vornahme der Desinfection 
wurde vom Stadtfysikate verfasst, in Druck gelegt, und in 
8ämmtliche Häuser Wiens vertheilt, darin auch das Ersuchen 
gestellt, die Vornahme der Desinfection zu überwachen, und 
die Nichtvornahme zur Anzeige zu bringen. Leider fand 
dieser in sanitärer Hinsicht gewiss beachtenswerthe Vorgang 
nicht diejenige Unterstützung, die man erwarten konnte, denn 
nicht nur wurde in einzelnen Bezirken die Desinfection nicht 
nach Vorschrift vorgenommen, sondern auch die Anzeigen 
über nicht vorgenommene Desinfection liefen sehr spärlich 
ein, obwohl die bei den so häufig vorkommenden kommis- 
sionellen Verhandlungen regelmässig gestellten Fragen über 
die Vornahme der Desinfection sehr häufig eine nicht zu- 
friedenstellende Antwort zur Folge hatten. Dagegen kamen 
viele Eingaben mit Anboten von Desinn'zirungsmitteln zur 
Verhandlung, die aber meist resultatslos blieben, da die 
Unternehmer die in Aussicht genommenen Desinfectionsver- 
suche nicht vornahmen, oder die angegebenen Mittel eben- 
falls Eisenvitriol mit Karbolsäure enthielten. Das chemisch- 
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technische Bureau für öffentliche Gesundheitspflege wendete 
sich an alle Behörden Wieus wegen Ueberkommung der 
Desinfection, konnte jedoch nicht bewogen werden, eine 
Probe mit dem als Geheimniss betrachteten Mittel anzustellen, 
ebenso eine in Wien projektirte Desinfectionsanstalt. Das 
von Fränkel in Vertrieb gesetzte Desinfectionsmittel, aus 
schwefelsaurem Eisenoxyd, karbolsaurem Kalk und Aetzkalk, 
mit Spuren von schwefelsaurer Thonerde und Magnesia, ein 
Rückstand von der Alaunbereitung, gab in den Aborten zu- 
friedenstellende Resultate, während in den Pissoirs die 
Entwicklung des Ammoniaks durch den Aetzkalk so sehr 
befördert wurde , dass man in Kaffee- und Gasthäusern, 
sowie in den Schulen davon abstehen musste. Die vom Notar 
Hahn in Herzogenburg, N.-Oe., in Vorschlag gebrachte Desin- 
fection mit Petroleum konnte wegen der Feuergefährlichkeit 
des Mittels, vorzüglich während der mit Licht vorzunehmenden 
Arbeit des Räumens der Kanäle und Senkgruben, nicht 
empfohlen werden. Das in den Aborten und Kanälen des 
Stadtbauamtes zurProbe gekommeneMittel des v. Valm agini, 
aus einer Lösung von unterchlorigsauren Salzen mit Holzessig 
bestehend, entwickelte eine solche Masse von Chlor, dass 
von den Versuchen abgestanden werden musste. Die Ver- 
wendung von Chlorkalk in Enveloppen von Pergament, wie 
dies Ekstein vorschlug, wurde, da hier die Chlorentwick- 
lung nur langsam erfolgte, empfohlen, ebenso die von Ranfer 
empfohlene Verbindung von Schwefelsäure (6 Theile), Kar- 
bolsäure (ty 2 Theile) auf 100 Theile Wasser zur Desinfek- 
tion der Standplätze der Lohnfuhrwerke, der öffentlichen 
und privaten Pissoirs. Die von den Gebr. Bettelheim in 
Vorschlag gebrachte Zerstäubung eines von ihnen erfundenen 
Desinfectionsmittels, wahrscheinlich ein Kiefernadelpräparat, 
wurde nicht versucht, da die Betreffenden die Probe nicht 
vornahmen. Herr Werner machte den Vorschlag, alle 
Kanal- und Abortöffnungen hermetisch zu verschliessen, und 
so die Kanalgase zu zwingen, durch die angelegten Venti- 
lationsschläuche in die oberen Luftschichten zu entweichen. 
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Weitere Anbote betrafen den fenylsauren Kalk, Theeröie, 
und Produkte unbekannter Zusammensetzung verschiedener 
Desinfectionsschwärmer. 

m Nataings- und Genussmittel. 

(§. 10, H, M d. A. Inst.) 

Hier ist vor Allem zu erwähnen, dass die Frage zur 
Verhandlung kam, ob ausser den in Oesterreich zum Ver- 
kaufe zugelassenen Schwammen noch andere und welche 
zum Verkaufe zugelassen werden sollen, nachdem die hie- 
sige botanische Gesellschaft sich in dieser Richtung an die 
Behörden gewendet hat und durch ihr Mitglied, Herrn Prof. 
Reichard t ein Verzeichniss der noch vorhandenen, in 
Oesterreich-Ungarn vorkommenden essbaren Schwämme ver- 
fassen liess und selbes vorlegte. Das Stadtfysikat konnte sich 
der Ansicht des Marktcommissariates, es sei bei der bis- 
herigen Uebung wegen der schweren Ueberwachung und 
der den Schwämmen innewohnenden geringen Nährkraft 
zu verbleiben, nicht anschliessen, sondern wies an der Hand 
der neuesten wissenschaftlichen Forschungen nach, dass die 
Schwämme nicht nur wegen ihres bedeutenden Gehaltes an 
Stickstoff, sondern auch wegen der bedeutenden Menge 
assimilirbarer Eiweissstoffe ein gutes Nahrungsmittel abge- 
ben, das in manchen Gegenden auch eine Hauptnahrung 
des Volkes bilde, besonders in Gegenden mit wenig kultur- 
fähigem Boden, woselbst aber viele Schwämme verzehrt 
werden, die bei uns verboten sind, ohne dass daraus Schaden 
erwachse; es sei überhaupt bei Erkrankungen nach dem 
Genüsse von Schwämmen nicht immer allein daran zu den- 
ken, dass giftige Schwämme genossen wurden, sondern auch 
auf die Bereitungsweise, die benützten Gefässe, den Znstand 
der Verdauungskraft und die Menge dergenossenen Schwämme, 
welche ja durch ihre starke Oberhaut der Verdauung Wider- 
stand entgegensetzen, Rücksicht zu nehmen, wo dann manche 
üble Folgen sich leichter erklären lassen, als durch das 
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oft nicht nachzuweisende Vorhandensein eines oder des, 
anderen giftigen, oder für giftig gehaltenen Pilzes. Zur 
leichteren Ueberwachung sollen auf den Märkten den Pilz- 
händlern eigene Vorkaufsplatze angewiesen, den Aufsichts- 
organen, ebenso wie den Pilzsammlern, die Möglichkeit geboten 
werden, sich die genügende Kenutniss über die zum Verkaufe 
zugelassenen essbaren Schwämme zu verschaffen, daher für 
erstere ein entsprechender, in gewissen Zeitabschnitten sich 
wiederholender Unterricht, für beide die Anfertigung und 
Beistellung wohlfeiler, nach der Natur aufgenommener, kolo- 
rirter Abbildungen der essbaren Schwämme sich als noth- 
wendig darstellt, welche Abbildungen bereits in der Volks- 
schule ausgedehnte Verwendung finden sollen, damit schon 
die Kinder, welche so häufig das Geschäft des Sammelns 
der Schwämme besorgen, oder dabei mithelfen, die nötbigeu 
Kenntnisse erlangen. Das Verbot des Verkaufes getrockneter 
Schwämme in verkleinertem Zustande, der die Erkennung 
erschwert, ja sehr oft unmöglich macht, müsste ebenso auf- 
recht bleiben, wie das Verbot des Hausirens mit Pilzen, 
weil dieses jede Ueberwachung illusorisch macht. Es wurde 
daher unter obigen Voraussetzungen die Annahme des von 
Prof. Reichardt verfassten Verzeichnisses als Grundlage 
für die Zulassung des Verkaufes gegen dem befürwortet, 
dass die von Prof. Reich ardt selbst zur Weglassuug, theils 
wegen des seltenen Vorkommens in Oesterreich-Ungarn, 
theils wegen Abhängigkeit der Geniessbarkeit vom Alter des 
Pilzes, beantragten Schwämme nicht in das neu anzulegende 
Verzeichniss der zum Verkaufe erlaubten Pilze aufgenommen 
werden. 

Die der Hauptstadt immer näher rückende Gefahr des 
Ausbruches der Cholera veranlasste das Stadtfysikat, sich 
neuerlich wegen des Hausirhandels mit Obst an den Magi- 
strat zu wenden. In der diessfälligen Eingabe wurde betont, 
dass, während der Obstverkauf auf den Marktplätzen, dann 
bei den einen bestimmten Standort habenden Obsthändlern 
andauernd und mit beinahe ängstlicher Aufmerksamkeit 
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überwacht wird, der Hausirhandel mit Obst sieb der Ueber- 
wachung beinahe gänzlich entzieht, indem bei der Masse 
von allerorts herumziehenden Obsthändlern eine Legion von 
Aufsichtsorganen aufgestellt werden müsste, hier aber die 
Ueberwachung um so nothwendiger wäre, weil der Hausir- 
handel mit Obst meist mit schlechter, dalier wohlfeiler Waare» 
die sehr selten auf den Marktplätzen Wiens, sondern meist 
vor den Linien angekauft wird, betrieben wird. Weiters 
wurde darauf hingewiesen, dass dieser Hausirhandel der 
täglichen Erfahrung zufolge nicht von zu einer körperlichen 
Anstrengung Unfähigen, sondern entweder von schulpflich- 
tigen und so zum Vagabundiren systematisch erzogenen Kin- 
dern, zumeist aber von kräftigen, in der Blüthe der Jahre 
stehenden Personen beiderlei Geschlechtes betrieben wird, 
die, wie diess die vielen Wohnungsrevisionen nachweisen, 
nicht nur die Wohnungsnoth hier vermehren, sondern durch 
ihr Zusammenleben in überfüllten Räumen die sanitären 
Verhältnisse verschlechtern helfen, während, da diese Leute 
auch keine Steuer für ihr Gewerbe zahlen, auch ein etwa 
in Rechnung zu bringender Vortheil für den Staat entfällt; 
weiters, dass bei dem Bestände so vieler konzessionirter und 
überwachter Detailhändler ein Bedürfniss für Wien nicht 
vorliegt, diese Gattung des Hausirhandels in ganz Deutsch- 
land nicht besteht, der in Paris bestehende jedoch nur 
Waare aus den Grossmarkthallen' in Vertrieb bringt, die 
daselbst geprüft wurde, der Verkaufer überdiess erkenntlich 
gemacht, und daher bei Ausserachtlassung der bestehenden 
Vorschriften leicht aufzufinden ist. Die Erledigung der 
Eingabe erkannte wohl die Richtigkeit der gegen diesen 
Hausirhandel sprechenden Gründe, bedauerte aber in dieser 
Richtung gegenüber dem klaren Wortlaute der Gewerbe- 
ordnung nichts verfügen zu können, sondern sich mit der 
neuerlichen Anweisung des Marktkommissariates zur mög- 
lichst strengen Ueberwachung begnügen zu müssen. 

Milch war 13 Mal Gegenstand der Untersuchung, im 
1. Falle wurde eine Beimengung von Mehl, in einem 2. Falle 



Digitized by Google 



42 

von Kolostrum vorgefunden , in einem anderen Falle zeigte 
die Milch eine Beimengung von Exsudatflüssigkeit, in einem 
4. Falle Pilze, in den andern Fällen war die beanständete 
Milch tadellos. 

Von 4 Proben Essig, welche der Untersuchung zu- 
„ geführt wurden, zeigte 1 eine Beimischung von Schwefel- 
säure, die andere eine solche von Blei. In beiden Fällen 
trug die Schuld der Beimischung der Verkäufer, da die aus 
der bezüglichen Fabrik entnommenen Essigproben sich als voll- 
kommen rein erwiesen. Von Kappern, in Essig oder Salzwasser 
eingelegt, wurden 155 Proben vom k. k. Hauptzollamte zur 
Untersuchung übersendet, alle aber anstandslos, von 3 Proben 
Mixed Pikles 2 stark kupferhältig befunden. Die mehrfach 
zur Untersuchung gekommenen roth gefärbten Spirituosen 
erwiesen sich alle mit Anilinroth gefärbt, ebense Eier von 
gleicher Farbe, und solches Zuckerwerk, welches wiederholt 
vom Marktkommissariate wegen der auffallend schönen Farbe 
abgenommen worden war. 4 Proben Wein wurden auf an- 
gebliche FAlschung untersucht; 3 zeigten sich ganz gut, die 
4. Probe konnte, da die Zersetzung bereits weit fortgeschrit- 
ten war, nicht in Behandlung genommen werden. Eine Partie 
Butter und Rindschmalz, welche vom Marktkommissariate zur 
BeurtheHung, ob diese Stoffe durch Umschmelzen nicht wieder 
geniessbar gemacht werden können, übergeben wurde, erwies 
sich in so weit fortgeschrittenem Grade der Zersetzung, dass 
selbe als höchstens zur Verseifung geeignet bezeichnet werden 
musste, während eine andere Probe Schmalz, die wegen 
Verfälschung mit das Gewicht vermehrenden Stoffen zur 
Untersuchung gelangte, sich tadellos erwies. Rücksichtlich 
der angesuchten Bewilligung zum Verkaufe von Kunstbutter, 
eines dem Herrn Hippolit Mege in Frankreich patentirten, 
die gewöhnliche Butter in manchen Fällen ersetzenden, bil- 
ligen, aus Talg bereiteten Erzeugnisses wurde das Gutachten 
dahin abgegeben, dass nachdem die chemische Untersuchung 
keine gesundheitsschädliche Beimengung nachwies, gegen 
den Verkauf unter der Bedingung kein Anstand obwalte, 
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dass das Erzeugniss als das verkauft und angekündigt werde, 
was es wirklich ist. 

Die vom Gremium der Kanfleute angeregte Frage, ob 
es einem Apotheker erlaubt sei, Kaffee, wenn auch nur an 
Bekannte zu verkaufen, wurde dahin beantwortet, dass der 
Apotheker Kaffeebohnen im Geschäfte brauche, diese daher 
in grösseren Quantitäten einkaufe, besonders wenn sich, wie 
diess hier der Fall ist, derselbe mit Erzeugung chemischer 
Präparate befasst, es daher dem Apotheker nicht verwehrt 
werden könne, von dem im Grossen erkauften Kaffee grös- 
sere oder kleinere Mengen an bekannte Personen abzulas- 
sen; nur dann wäre ein Einschreiten angezeigt, wenn derselbe 
mit dem Kaffee einen Handel für Jedermann treiben würde. 

Die vom Stadtfysikate angeordnete und durch die 
Sanitätsaufseher durchgeführte Revision der Geschäftsloka- 
litäten der Fleischselcher deckte viele grobe Uebelstände 
auf, besonders aber wurde bei einer grossen Anzahl dieser 
Geschäfte eine hochgradige Unreinlichkeit in den Wurst- 
und Schlachtlokalitäten, den Aufbewahrungsorten derSchweine 
und des geschlachteten Fleisches, in den Höfen, sowie bei den 
Gehilfen vorgefunden, deren Abstellung wohl bewirkt wurde, 
aber auch den Wunsch nahe legte, dass, wie für die Rinder, 
ebenso auch für das Stechvieh Schlachthäuser errichtet wer- 
den mögen, da nur so die gesundheitsschädlichen Ausdün- 
stungen vermieden werden, die diesen, sehr häufig in engen 
Häusern und gauz ungeeigneten Lokalitäten noch von Alters 
her untergebrachten derlei Geschäften ankleben, anderseits 
es auch nur dadurch möglich wird, zu verhüten, dass fin- 
niges Fleisch in den Handel kommt, was nicht selten beob- 
achtet wurde, da das Marktkommissariat alle Schlachtungen 
nicht überwachen kann, der Fleischselcher aber recht geleh- 
rig ist, das finnige Fleisch so viel als möglich den Augen 
zu entziehen, es partienweise und möglichst bald zum Ver- 
kaufe zu bringen, so dass es sehr häufig vorkommt, dass 
die eine Stunde nach der Anzeige über verkauftes finniges 
Fleisch vorgenommene Revision nichts mehr vorfand, beson- 
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ders da die Parteien gewöhnlich sich zuerst in das Verkaufs- 
gewölbe begeben und so den Geschäftsmann auf die ihm 
drohende Gefahr einer ämtlichen Nachschau aufmerksam 
machen. Wegen Sitzens auf dem von den Schlachthäusern 
abgeführten rohen Fleische, selbst in den heissesten Tagen 
wurden wiederholte Anzeigen gemacht, die Herren und 
Knechte aber nur mit Verweis bestraft, der sie wohl, wie 
die Erfahrung zeigt, nicht abhalten wird, ihre Bequemlich- 
keit zu opfern. Ueber die Beobachtung, dass Diejenigen, 
welche lebende Kälber nach dem Schlachtviehmarkte trans- 
portiren, auf dem Kopfe und Halse der Thiere sitzen, wurde 
die Anzeige gemacht, worauf der Magistrat die k. k. Polizei- 
Direction ersuchte, die dabei Betretenen durch die k. k. Si- 
cherheitswache anhalten zu lassen und dem Magistrate zur 
Amtshandlung zu stellen. 

Die im Frühjahre und Herbste durchgeführte Revision 
der Kupfergeschirre bei den Nahrungs- und Genussmittel 
erzeugenden Geschäftsleuten im I. Bezirke wurde bei 310 
derselben vorgenommen, ebenso auf je 3 Personen-Dampf- 
schiffen an den Landungsplätzen bei Nussdorf und bei den 
Kaisermühlen. Während in den Küchen der letzteren alle 
Geschirre mit guter Verzinnung angetroffen wurden, sind 
im I. Semester bei 50 Geschäftsleuten 153 Stück, im II. 
bei 48 aber 149 Stück beanständet, im I. Semester 2, im II. 
einer dem städt. deleg. Bezirksgerichte zur Strafamtshand- 
lung angezeigt worden; die Instandset/Aing der Verzinnung der 
übrigen Geschirre wurde durch eine von dem so thätigen 
Marktkommissär Pleininger, der seit Jahren mit dem Stadt- 
fysiker diese Revisionen macht, vorgenommene Nachschau 
bezüglich der Ausführung überwacht. Sonstige bei dieser 
Revision angetroffene Gebrechen, wie grosse Unreinlich- 
keit der Küchen und der Utensilien, ungesunde und 
unreine Schlafstätten der Dienstleute, Verunreinigung der 
Lichthöfe, wurden dem Magistrate zur Abstellung angezeigt. 
Bei einem Gastwirthe wurden alle Geschirre und die Unter- 
lagen, auf denen sie standen, mit einem grünen Pulver, als 
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Abwehr gegen Ungeziefer, bestrent gefunden, das alsogleich 
beseitigt und gesammelt sieh als Schweinfurtegrön, somit 
als eine sehr giftige, weil arsenhaltige Farbe bei der Unter- 
suchung • erwies, welches der Wirth von einem Rattenver- 
treiber erkauft hatte, daher Käufer und Verkäufer dem 
k. k. Bezirksgerichte zur Strafamtshandlung angezeigt 
wurden. 

Das Marktkommissariat hat im Jahre 1872 im Ganzen 
159.398 Amtshandlungen vorgenommen, gegen 93.582 im 
Jahre 1871. Unter diesen Amtshandlungen waren 127 wegen 
Sanitätsgebrechen bei verschiedenen Gewerben, 278 Milch- 
und Rahmverfälschungen, 20 Uebertretungen der Seuchen- 
vorschriften, 11 betreffen verderblichen Zwischenhandel, 291 
unbefugtes Hausiren mit Viktualien. Unter den vom Markt- 
kommissariate durchgeführten Konfiskationen von verfälschten 
oder verdorbenen Lebens- und Genussmitteln waren 29 
Rinder, 463 Kälber, 99 Lämmer, 149 Schafe, 242 Schweine, 
67.818 Pfund Rindfleisch, 40.179 Pfund Kalbfleisch, 2028 
Pfund Schaffleisch, 4932 Pfund Schweinfleisch, 106 Pfund 
Pferdefleisch, 601% Pfund Würste, 68.141 Pfund Fische, 
4912 Stück Krebse, 84.281 Stück Eier, 3538 Mass Milch, 
141 Stück gesundheitsschädliche Geschäftsutensilien, 2222 
Pfund verdorbene Grflnwaaren, 72.363 Pfund unreifes und 
verdorbenes Obst, 828 Pfund Schwämme, 1249 Laib Brod, 
88 Pfund A etzlange, 28 Mass mit Anilin gefärbte Liqueure. 

Wenn man diese Ziffern mit der Anzahl der amtiren- 
den Personen vergleicht, wenn man bedenkt, dass die Resul- 
tate rücksichtlich der Milch meist nur dadurch erzielt wurden, 
dass die Milch bei der Einfuhr an den Linien untersucht 
wurde, dass aber die betreffenden Beamten dann selbst in 
der strengsten Winterkälte, wo die Resultate allerdings 
manchen juridischen Zweifel aufkommen lassen, von 5 
Uhr Früh bis 10 — 11 Uhr Vormittags amtiren müssen, und 
während dieser Zeit und wegen grosser Ermüdung an einem 
solchen Tage auch nicht weiter in ihrem Bezirke amtiren 
können, folglich hier die Geschäfte nachgeholt werden müssen, 
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so muss man über die Opferwilligkeit und Thätigkeit dieser 
verhältnissmässig zu der Aufgabe an Zahl so weuigeu Beam- 
ten gerechtes Erstaunen ausdrücken, und die vom Gemeinde- 
rathe genehmigte Vermehrung der Marktkommissäre ist 
gewiss gerechtfertigt, und es ist dem um das Markt- und 
Approvisionirungswesen so verdienten Referenten, Magistrats- 
rath Wenzel nur die grösste Anerkennung zu zollen, dass 
er auch hier Bahn gebrochen. 

IV. Kleiderstoffe, Schönheitsmittel etc. 

(§. 12 d. A. Instr.) 

Arsengrfin gefärbte Kleiderstoffe und derlei zur Em- 
ballage bei Genussmitteln verwendetes Papier war 17 Mal 
Gegenstand der Untersuchung, welche zur Confiscation und 
Vertilgung der beanständeten Stoffe und Papiere, sowie 
Bestrafung mit 5 — 10 fl. führte. Da sich bei diesen Amts- 
handlungen wiederholt herausstellte, dass derlei Stoffe von 
dem Hauptzollamte anstandslos, somit ohne der vorge- 
schriebenen chemischen Untersuchung der Farbe an die 
Parteien ausgefolgt werden, diese in genauer Bekanntschaft 
mit den bestehenden Verordnungen, die Farbe somit für 
unschädlich halten müssen, so wendete sich der Magistrat 
über Ersuchen des Stadtfysikates neuerdings an die hohe 
Statthalterei, damit diese das k. k. Hauptzollamt zur Beaclw 
tung der diessfalls bestehenden Verordnungen anweise, was 
auch mit dem Bemerken geschah, dass die Aerzte angewie- 
sen werden sollen, Erkrankungen die in Folge Benützung 
oder Verfertigung von mit arsenhaltigem Grün gefärbten 
Gebrauchsgegenständen eintreten, anzuzeigen, nachdem in 
der Eingabe darauf hingewiesen worden war, dass bei den 
Arbeiterinnen, welche bei der Erzeugung künstlicher Blumen 
beschäftiget sind , auch in diesem Jahre wiederholt hoch- 
gradige Ekzeme an den Händen und im Gesichte beobachtet 
wurden, die schon aus dem Grunde ein amtliches Einschreiten 

• 
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erforderten, als diese Arbeiterinnen in der Arbeit belassen 
wurden, ohne gegen die so intensive Erkrankung etwas zu 
thun. Auch in diesem Jahre tauchten hin und wieder mit 
Schweinfurtergrün gefärbte Preistäfelchen bei Nahrungs- 
und Genussmitteln auf. Ks wurde vom Marktkommissariate 
die Abnahme derselben veranlasst, und die betreffenden 
Geschäftsleute zur Verantwortung gezogen. 

Die k. k. Polizeibehörde übersandte ein bei Pinaud 
& Comp., L Graben 31, erkauftes Enthaarungsmittel, nach 
dessen Gebrauch die Haut ganz zerstört wurde. Die Untt-r- 
suchung dieses „Lubin" benannten Mittels zeigte dasselbe 
zusammengesetzt aus 10 Proc. Bleioxyd und 90 Proc. Aetz- 
kalk, woraus bei der Anwendung des Mittels, als auf der 
Haut mit Wasser herzustellender Brei, die ätzende Wirkung 
leicht zu erklären. Der Vorrath wurde abgenommen und 
der Verkäufer dem k. k. Bezirksgerichte zur Bestrafung 
angezeigt. 

Das Gesuch des sich Haarconservateur nennenden Ed- 
mund Bnhlinger um die Bewilligung zur Bereisung der 
österr. Monarchie behufs Sammlung von Bestellungen auf 
den Bezug seiner Haarmittel wurde abschlägig beschieden, 
nachdem das Stadtfysikat nachgewiesen, dass es sich hier 
nur um die Ausbeutung des Publikums von einem Manne 
handle, der kein Arzt ist, zeuge seiner Ankündigungen von 
den Krankheiten der Haare keine Kenntniss hat. 

Der von dem Friseur Wilhelm Abt gegen das Verbot, 
die Conh'scation des von ihm in Vertrieb gesetzten Haar- 
färbemittels „Hayr Dye" (siehe Jahresbericht pro 1871), 
sowie gegen die zuerkannte Geldstrafe ergriffene Rekurs 
wurde von dem hohen Ministerium des Innern zurückgewie- 
sen, und so die von dem k. k. Bezirksgerichte negirte 
Schädlichkeit des Mittels von der competenten Behörde 
anerkannt. 
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V. Geheim-, Arzneimittel, Apotheken, Grifte. 

(§. 13 (1. A. Inst.) 

Bezüglich des von Dr. Bloch in Vertrieb gesetzten 
Bandwurmmittels (siehe Jahresbericht 1871), wurde, nachdem 
die h. Statthalterei die Verwendung bei der kais. russischen 
Regierung wegen Einfuhrsbewilligung für diese als Geheim- 
mittel zu betrachtende Arznei abgelehnt hatte, verfügt, dass 
der dieselbe bis jetzt für Dr. Bloch anfertigende Apotheker 
sie nicht mehr an diesen, sondern an die mit dem Rezepte in 
die Apotheke kommenden Parteien verabfolge, Dr. Bloch 
aber das Arzneimittel nicht abgeben dürfe. 

Die Anfrage des k. k. Bezirksgerichtes Neunkirchen, 
ob der Dreiköuigsthee (s. Jahresbericht 1871) mit dem 
Königstrank identisch sei, wurde negativ beantwortet, unter 
Hinweisung auf die vorhandenen Analysen. Der Erzeuger 
dieses Thees setzte denselben, ungeachtet der erfolgten Be- 
strafung, dennoch wieder in Vertrieb und zwar Hess er den- 
selben im Hausirwege verkaufen. Die bei der Revision vor- 
genommenen 87 Packete Thee wurden vertilgt, eine weitere 
Bestrafung fand nicht statt, weil der Tod des Erzeugers 
erfolgte. Wegen Verkaufes von Brause- und Seidlitzpulver 
wurden 2 Kaufleute, wegen Verkaufes von Magentropfen, 
Seidlitzpulver ein Kurzwaarenhändler mit 20 fl. bestraft ; 
wegen Verkaufes des von Apotheker Kopal in Mauer bei 
Wien erzeugten Gichtlinimentes (Terpentinharzseife mit OL 
citri parfümirt) und Gichtthee, dessen Hauptbestandteile 
Rad. gram., Fol. sennae, Caul. dulcam. sind, wurden 2 Apo- 
theker mit je 10 fl. bestraft, und hier wird bemerkt, dass 
in einem Falle der Anwendung des Linimentes eine hoch- 
gradige Entzündung der Haut dem Gebrauche folgte. Die 
Untersuchung einer Gefrörsalbe, deren Verkauf angesucht 
wurde, zeigte dieselbe aus Fett, fein geschlemmtem Gyps 
und kohlensaurem Kalk bestehend, somit für den angeprie- 
senen Zweck ganz unwirksam. Gegen die Bewilligung des 
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Ansuchens zum Verkauf« <)er sogenannten amerikanischen 
Zahntropfen als sicheres Mittel gegen Zahnschmerzen, sowie 
eines aus Natrium bicarb., Magnes. carb. und Chloruatrium 
bestehenden Verdauungspulvers, von dem Chemiker Wenzel 
Hrba erfunden, sprach sich das Stadtfysikat aus dem Grunde 
aus, weil alle diese Mittel nur Geheimmittel darstellen, deren 
Verkauf selbst dem Apotheker verboten. Die Rekurse des 
Carl Jakobi gegen die Nichtbewilligung der Erzeugung 
und des Verkaufes des „Königstrankes*, sowie des mit dem 
Verkaufe dieses, wie anderer Geheimmittel besonders sich 
befassenden Apothekers Neustein gegen die auferlegte Geld- 
strafe wurde allseitig abgewiesen, wegen des Verkaufes dieses 
Geheimmittels aber ausserdem noch 3 Apotheker und der den 
Vertrieb vermittelnde Agent bestraft, der bei Allen vorge- 
fundene Vorrath, zusammen 84 Flaschen vertilgt; das Gleiche 
geschah rücksichtlich des hier durch einen Agenten und einen 
Apotheker in Vertrieb gesetzten Walker'schen orientalischen 
Wassers. Dagegen wurde der Verkauf der Bevalesciere von 
Du Barry, den der Wiener Magistrat verboten hatte, 
im Rekurswege erlaubt, weil dieselbe kein Geheim mittel sei, 
indem die Bestandteile bekannt sind und es nicht als Ge- 
heimmittel augekündiget wird, dagegen wurde aufgetragen, 
beim Verkaufe Alles zu vermeiden, was dem Stoffe den 
Charakter eines Heilmittels aufdrücken könne. Diese Ent- 
scheidung wird dadurch bemerkenswerth, dass selbe Gegen- 
sätze enthält, denn, abgesehen davon, dass die Bestandteile 
Linsen- und Bohnenmehl nur durch die Analyse bekannt 
sind, der Erzeuger und Verkäufer aber selbe geheim hal- 
ten, ja die Bestandteile geradezu läugnen (laut Ankün- 
digung), wird der Stoff nicht als Nahrungsmittel, sondern 
als Mittel gegen ein Heer von Krankheiten, somit als Heil- 
mittel, dessen Wirksamkeit durch eine Menge Zeugnisse 
erhärtet werden soll, angekündigt; dagegen aber anbefohlen, 
es solle Alles vermieden werden , was dem Stoffe den Cha- 
rakter eines Geheimmittels verleiht. Eine Erklärung über 
diesen anscheinenden Widerspruch wäre dem Sanitätsbeam- 
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ten sehr erwünscht, besonders, wenn man bedenkt, dass 
der n. ö. Laudessanitätsrath einstimmig den Stoff, der bei 
reellem Werthe von 20 kr. mit 5 fl. verkauft wird, als Ge- 
heimrnittel erklärte und die hohe Statthaltern demgemäss 
auch die magistratische Entscheidung aufrecht erhielt, die 
das Ministerium ohne wahrscheinlich seinen Fachrath zu 
hören, kassirte. 

Das Gesuch des Anton Berger, Harzprodukteufabri- 
kanten, um Bewilligung zur Errichtung eines Verkaufslokales 
für die von ihm erzeugten, in verschiedenen Krankheiten 
wirksamen Theerpräparate wurde auf Grund des Stadtfysi- 
katsgurachtens, dass es sich hier um den gesetzlich nur dem 
Apotheker zustehenden Verkauf der Arzneimittel handle, 
abgewiesen. 

Die im Jahre 1872 vorgenommene Revision der Ver- 
käufer von Mineralwässern gab ein zufriedenstellendes Re- 
sultat, indem nur wenige von früheren Jahren herrührende 
Mineralwässer vorgefunden wurden. 

Die Errichtung neuer Apotheken war wiederholt Ge- 
genstand von Verhandlungen und wurde in allen Fällen 
befürwortet, da es sich um Stadttheile handelte, wo wegen 
der Menge der neu gebauten und auch bewohnten Häuser, 
sowie der Entfernung von den nächsten Apotheken die Er- 
richtung einer neuen Apotheke für zulässig und nothwendig 
erkannt werden inusste. 

Rücksichtlich des wiederholt zur Sprache gekommenen 
Verkaufes von Kumyss wurde das Gutachten dahin abge- 
geben, dass dem Verkaufe nichts entgegenstehe, da es sich 
um ein rein diätetisches Mittel handle, dem entsprechend 
benützt, gute Wirkungen auf den Stoffwechsel nicht abge- 
sprochen werden können. 

Die bestehende Blattern-, sowie die drohende Cholera- 
Epidemie veranlassten den Gemeinderath Dr. Kerneker 
in der verstärkten Sanitätssektion den Antrag zu stellen, 
Vorsorge zu treffen, dass zu jeder Tageszeit den Aerzten 
und Kranken der Bedarf an Eis zu Heilzwecken gesichert 



Digitized by Google 



51 



werde. Das Marktkommissariat sprach sich dahin aus, dass 
hiezn jene Geschäftsleute, welche Eis in grösserer Menge 
besitzen, wie Fleischhauer, Wirthe, Zuckerhacker, oder die mit 
Eis handeln, somit die eigentlichen jetzt in Wien zahlreich 
vertretenen Eishändler herangezogen werden mögen, wogegen 
das Stadtfysikat sein Gutachten dahin abgab, dass die Ge- 
neigtheit dieser Geschäftsleute, Eis zu jeder Zeit, Tag und 
Nacht abzugeben vorausgesetzt, der Bedarf wohl in entspre- 
chender "Weise gedeckt wäre, dass jedoch, wenn diese Ge- 
neigtheit nicht vorhanden ist, Niemand diese Geschäftsleute 
dazu zwingen kann, anderseits nicht in allen Bezirken, wie 
z. B. im II. und einem grossen Theile des IX. Bezirkes, 
grössere Eismengen lokaler Verhältnisse wegen vorräthig 
sind, die Besitzer der Eisgruben oft weit entfernt von diesen 
wohnen, es zweckentsprechend erscheine, die Apotheker 
wegen Vorräthighalten von Eis in Eiskfisten anzugehen, weil 
dann das Bedürfniss gewiss gedeckt wird. 

Die Frachtenexpositur des Hauptzollamtes am Nord- 
bahnhofe hatte sich an die k. k. Statthaltern um die Bewil- 
ligung gewendet, liegengebliebene Droguen im Licitutions- 
wege zu veräussern. Da aus dem mitgetheilten Verzeichnisse 
zu entnehmen, dass der grössere Theil dieser Droguen aus 
Geheimmitteln bestehe, so wurde diese Expositur über das 
Gutachten des Stadtfysikates angewiesen, die im Verzeich- 
nisse bezeichneten Geheimmittel entweder zu vertilgen oder 
an den Einsender zurückzumitteln. rücksichtlich der anderen 
Droguen und Arzneimittel sich nach der Statthalterei-Ver- 
ordnung Z. 30.460 ex 1 867 zu benehmen. 

lieber die an das ßtadtfysikat zur Beantwortung gelangte 
Frage, unter welche der 4 im §. 361 des Strafgesetzes auf- 
gezählten Kategorien der Gifte das Anilinroth gehöre, wurde 
das Gutachten dahin abgegeben, dass, wenn das Anilinroth, 
wie meist, arsenhaltig ist, es in die I. Kategorie der Gifte 
einzureihen ist, wie das Kaisergrün, das ebenfalls in der 
Aufzählung der in diese Kategorie fallenden Farben nicht 
angeführt ist, dennoch laut ßegierungs-Verordng. Z. 62.318 
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ex 1845 darunter zu subsummiren ist, und es sei daher auch 
die Regierungs- Verordnung- vom J. 1829 wegen Verkaufes 
nur in versiegelten Paeketen anzuwenden. 

Das h. Ministerium des Innern hat die Frage angeregt, 
ob das Geschäft der Mäuse- und Rattenvertilgung: nicht in 
ein concessiouirtes umzuwandeln, die Concession nur an 
vollkommen vertrauenswürdige Personen unter gewissen 
Bedingungen zu ertheilen, denselben aber die ßefugniss, 
selbst heftig wirkende Stoffe zu verwenden, einzuräumen sei. 
Das Stadtfysikat äusserte sich dahin, dass gegen die ersten 
zwei Punkte wohl nichts einzuwenden, vielmehr deren 
Durchführung sehr zu wünschen sei, dass dagegen wohl 
einige Bedenken g< j gen die Intention, Personen von so ge- 
ringem Bildungsgrade, wie die sind, welche sich zu diesem 
Geschäfte hergeben, heftig wirkende Gifte anzuvertrauen, 
besonders wenn man weiss, mit welcher Fahrlässigkeit selbst 
im Geschäfte sehr bewanderte Gifthäudler diese Stoffe 
behandeln. 

VI Schulen, 

(§. 14 d. A. lnstr.) 

Ueber Ersuchen des Wiener Bezirksschulrates wurde 
eine Zusammenstellung der Resultate verfasst, welche sich 
aus der Revision der bis Mai 1872 in hygienischer Beziehuug 
untersuchten Schulen ergab. Als Hanptergebniss wurde die 
unläugbare Thatsache hingestellt, dass alle revidirten Schu- 
len, selbst solche, welche erst in neuerer Zeit erbaut wurden, 
den hygienischen Anforderungen in allen Fällen nicht ganz, 
in sehr vielen gar nicht entsprechen, was natürlich darin 
seinen Grund hat, dass die Pläne zu den Schulen, ohne das 
ürtheil eines in der Hygiene überhaupt und in der Schul- 
hygiene besonders Sachkundigen zu hören, verfasst werden, 
weder aber von dem Bauverständigen, noch von dem 
Schulmanne gefordert werden kann, dass er von den nach- 
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theiligen Einflfissen der Schule auf die Gesundheit Kennt- 
niss habe, somit auch nicht die Mittel in Anwendung brin- 
gen kann, welche diese ganz oder soweit möglich beseitigen» 
Die Lage der meisten Schulen unmittelbar an den Strassen, 
nicht selten an sehr befahrenen Hauptstrassen ist ein um 
so grösserer Uebelstand, als durch den starken Lärm vor- 
züglich bei stark befahrenen Strassen nicht nur der Unter- 
richt gestört, sondern auch im Sommer das Einlassen frischer 
Luft unmöglich, da die Fenster eben zur Milderung der 
Störung geschlossen gehalten und sich mit dem Einlassen 
der in den Korridoren befindlichen, eben nicht sehr reinen 
Luft durch Offenstehenlassen der Thüren begnügt werden 
muss, welch' letzteres Mittel aber da wo, was nicht selten 
der Fall ist, die Eingänge zweier Schulzimmer dicht neben- 
einander liegen, auch nicht in beiden Zimtnern benutzt 
werden kann, weil die beiderseitigen Vorträge sich auch 
beiderseits dann hörbar machen. Die Abschliessiing der 
Gänge und Stiegen von der Hausflur ist nur in wenigen 
Schulen durchgeführt, ein besonders im Winter durch die 
daselbst herrschende niedere Temperatur, sonst aber auch 
durch den nicht selten herrschenden Zugwind für die aus 
dem Schulzimmer tretenden Kinder sehr fühlbarer Uebel- 
stand. Rücksichtlich der Weltgegenden, nach welchen die 
Schulzimmer münden, ist keine Richtung vorherrschend. 

Die Thüren, welche den Eintritt zu den Schulzimmern 
vermitteln, und durchgehends sich nach Innen öffnen, sind 
nur in den seltensten Fällen nahe der Kathederwand ange- 
bracht, dann aber meist so, dass selbe sich gegen diese 
Wand öffnet, und so die in der Nähe sitzenden Kinder der 
durch Oeffnen und Schliessen der Thüren erzeugten Zug- 
luft, im Winter der vom Gange einströmenden Kälte ausge- 
setzt sind, welch letzterer Uebelstand dann um so nachthei- 
liger wirkt, wenn noch dazu der Ofen in der nächsten Nähe 
der Thüre steht. Meist, selbst in neuerbauten Schulen, sind 
die Thüren an den andern zwei Wänden oft auch in jenen 
Fällen angebracht, wo die Möglichkeit gegeben, sie korrekt 
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anzubringen, freilich würde die architektonische Einheit 
dadurch gelitten haben, die wohl dem Bauverständigen viel, 
dagegen dem Hyiiieniker nichts gilt, insoferne dadurch die 
Gesundheit gefährdet wird. Ein Schutz der Kinder gegen 
die beim Oeffnen der Thür entstehende Luftbewegung oder 
die einfallende Kälte wurde aber nirgends vorgefunden, und 
in dieser Richtung werden Doppelthüren, die nirgends an- 
gebracht sind, schwer vermisst. 

Die Höhe der Schulzimmer, ebenso deren gegenseitige 
Dimensionen werden sehr verschieden gefunden. Die Höhe 
der Zimmer in älteren Schulen überhaupt, sowie der in 
Privathäusern untergebrachten variirt von 872 bis tt\ ist 
aber meist nur 9—10', in den neuen Schulen ist die Höhe 
zumeist 12' und darüber. Die Länge und Tiefe der Zimmer 
zeigt arge Missstände, indem nicht wenige Schulzimmer ge- 
funden werden, die so lang sind, dass die auf der letzten 
Bank Sitzenden nur mit Ferngläsern das auf der Tafel Ge- 
schriebene sehen können, ein Uebelstand der besonders da- 
durch hervorgerufen wurde, dass man 2 aneinander stossende 
Lokalitäten in eine vereinigte, ohne Rücksicht, ob denn der 
Zweck eines Schulzimmers nur der sei, dass die eingeschrie- 
bene Anzahl Schüler Platz finde, ein Uebelstand, der abge- 
sehen von dem schädlichen Einflüsse auf das Sehorgan der 
Kinder, umsomehr zu bedauern ist, als derselbe meist hätte 
dadurch vermieden werden können, dass man aus 4 aneinan- 
der stossenden längeren Lokalitäten 3 statt 2 gemacht hätte. 
Auch die Breite der Zimmer ist in nicht wenigen Fällen 
eine zu grosse, deswegen die der Fensterwand gegenüber 
sitzenden Kinder nicht das nöthige Licht erhalten, besonders 
da selbst in neueren Schulen die Fenster nicht entsprechend 
hoch und breit, dagegen die Zwischenpfeiler zu breit sind. 
Ueberhaupt wird diesem wichtigen Behelfe einer ent- 
sprechenden Beleuchtung der Schulzimmer viel zu wenig 
noch Rechnung getragen, eben weil nur immer die Archi- 
tektur, nicht die Hygiene bei Schulbauten berücksichtiget 
wird. 
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Beröhrt soll hier nur noch werden, dass Schulzimmer 
besonders in den Erdgeschossen vorgefunden werden, die 
recht wohl als Magazine zu verwenden sind, nicht aber als 
Lokale für den Unterricht. 

Die Beheizung* geschieht zumeist durch ganz gewöhnliche 
cylindrische Oefen von Grusseisen, ohne jede Benützung der bei 
dieser Gattung der Wäriiieerzeuger in neuerer Zeit gemachten 
so vielfachen Verbesserungen, deren meiste die Vermehrung 
der Heizflächen, somit eine grössere Wärmeabgabe bei ge- 
ringerem Verbrauche an Brennmaterial erzielen, die bei den 
hier in Uebung befindlichen Oefen der primitivsten Form 
dadurch erzielt wird, dass der Rauch gezwungen wird, ein 
System von in verschiedenen Winkeln aneinander gereihten 
Röhren zu passiren, so dass er den Weg in den Rauch- 
schlott nicht findet und lieber in das Schulzimmer austritt, 
was besonders bei jenen Oefen der Fall ist, die früher be- 
hufs der Beschickung mit Brennmaterial von aussen mit dem 
Halse eingemauert, ganz einfach mit diesem nach innen ge- 
kehrt wurden, so dass das Feuer gewöhnlich im Halse sich 
entwickelt, der Ofen kalt bleibt, dagegen das Schulzimmer 
voll Rauch ist. 

Von einem Anpassen der Ofeugrösse an den Kubik- 
inhalt des zu erwärmenden Raumes ist keine Rede, man 
findet kleine Oefen in grossen Schulzimmern und recht 
grosse in kleinen. Die so nothwendigen Mantel um die Oefen 
fehlen beinahe durchgängig, wo sie vorhanden, sind sie sel- 
ten ensprechend, manchmal sogar von Holz ohne Blech- 
beschlag, angestrichen und gefirnisst, daher der Wärme 
ausgesetzt einen hässlichen Gestank verbreitend. Eben das 
Fehlen oder die unzweckmässige Oonstruction der Mäntel 
ist auch mit Schuld , dass die Wärmevertheilling eine sehr 
mangelhafte und die Temperatur in verschiedenen Zimmer- 
theilen eine sehr verschiedene, in der Nähe des oft glühen- 
den Ofens bis über 20° ist, so dass die nächsten Bänke 
weit entfernt werden müssen, und dennoch die Kinder von 
der strahlenden Wärme sehr zu leiden haben, während die 
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in den anHern Banken von der Warme nichts fahlen, am 
Fussboden aber die Luft sogar kalt, somit ein sehr gesund- 
heitsschädliches Moment gegeben ist, das noch mehr hervor- 
tritt, je weniger Kinder in den Schulzimmern vorhanden. 
Zum G-lücke in dieser Beziehung sind die meisten so über- 
füllt, dass die dem Körper entströmende Wärme die vom 
Ofen nicht gelieferte ersetzt. Die Temperaturgrade schwank- 
ten daher an der Aufhflngstelle des Thermometers zwischen 
IOV2 0 (^ ei gehendem Ofen) und 16° R., letztere Tempera- 
tur nur bei Luftheizung, die in einigen Schulen eingeführt 
ist, aber auch bei der Nonchalence der Lehrer, oder 
wegen Unkenntniss bezüglich der Behandlung der Regula- 
toren in einigen Schulzimmern einen Temperaturgrad von 
18 und 19° R. hervorbrachte. Sogenannte schwedische Oefen 
sind nur in vereinzelten Fällen angetroffen worden, gaben 
aber eine genügende Wärme. Was die Stellung der Oefen 
im Zimmer anbelangt, so ist die neben der Thür, somit die 
schlechteste eine sehr häufige, besonders jene zwischen Thür 
und erster Bank, zunächst kommt die an der Wand gegen- 
über den Fenstern, weniger häufig jene an der Wand gegen- 
über der Tafel. 

Die in Schulen, wie in allen Räumen, wo viele Menschen 
sich aufhalten, so noth wendige Ventilation, d. i. Zufuhr fri- 
scher reiner Luft, Abfuhr der durch den Athmungsprocess etc. 
verdorbenen Luft fehlt beinahe in allen Schulen, und ist im 
Winter nur dort entsprechend, wo die angebrachte Luft- 
heizung die Ventilation vermittelt. Wo gusseiserne Oefen 
vorhanden sind, ist für Ventilation gar nicht gesorgt, ein 
Uebelstand, der sich besonders im Sommer selbst bei den 
dann geschlossenen Centraiheizungen bemerklich macht^ 
wenn die Lage der Schulzimmer oder die Witterung ein 
OefFnen der Fenster nicht möglich macht. In einigen Schul- 
zimmern findet man zwar einen Anlauf zur Ventilation, in- 
dem man in einer Mauer, aber stets sehr entfernt vom 
Rauchschlott einen Luftschlauch mit mehr weniger entspre- 
chend grosser Zimmeröffnung angebracht hat, der aber, da 
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für Zuleitung frischer Luft Ton aussen nicht gesorgt ist, 
keine Wirkung hat, ausser etwa die, dass im Winter 
kalte Luft auf die Köpfe der Kinder geleitet wird. Dieses 
Mittel würde sehr wirksam sein, wenn die Luft nicht gewis- 
sen fysikalischen Gesetzen, sondern dem Commando des 
Bauführers unterworfen wäre. Hier wäre Vieles, man möchte 
beinahe sagen Alles zu leisten, und es ist sehr zu bedauern, 
dass diese so wichtige hygienische Massregel, die auch zur 
Verbreitung von kontagiösen Krankheiten beiträgt, bis jetzt 
so wenig Aufmerksamkeit fand. 

Die natürliche Beleuchtung der Schulzimmer ist in den 
meisten Fällen, wenigstens für dieSommermonate, ausreichend, 
dunkle wurden nur wenige gefunden; dagegen einige wo die an 
der den Fenstern gegenüberliegenden Wand sitzenden Kinder 
nur mit Mühe lesen und schreiben können. Eine für die Herbst- 
und Wintormonate nicht ausreichende natürliche Beleuchtung ist 
in vielen Fällen zu finden, wenigstens insoweit die eben berührten 
Kinder betroffen sind. Die künstliche Beleuchtung ist in allen 
Fällen mangelhaft. Abgesehen davon, dass die sogenannten 
Fledermausflammen bei der stets benutzten Gasbeleuchtung 
durch ihr flackerndes und wechselndes Licht den Augen 
schädlich werden, sind dieselben oberhalb des die BAnke der 
Länge nach trennenden Ganges angebracht, so dass die gegen 
Fenster- und gegenüberliegende W T and sitzenden Kinder 
wenig sehen, erstere aber noch dazu das Licht von der 
rechten Seite erhalten , das somit Schlagschatten auf die 
Schreibtheken wirft. Sehr oft ist aber auch die Zahl der 
angebrachten Gasflammen viel zu gering, oft auch die Dispo- 
sition derselben eine nicht eben entsprechende. 

Die Bänke sind in den bisher besuchten Schulen bei- 
nahe ausnahmslos alter, somit sehr fehlerhafter Construction, 
ohne Rücksicht auf das Alter und die Körpergrösse der die- 
selben Benützenden aufgestellt. Bei kleinen Kindern ist dieser 
Umstand besonders in sanitärer Hinsicht beachtenswerth, 
denn da die Fnsse, wenn Fussbretter nicht vorhanden, keinen, 
sind solche vorhanden, bei der Anbringung derselben nach 
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vorne unter der eigentlichen Bank, nicht den der natürlichen 
Stellung des Körpers im Sitzen entsprechenden Stützpunkt 
finden, so suchen sich die Kinder denselben durch möglichst 
schlechte Stellung des Körpers zu verschaffen. Die Sitz- 
bretter wurden in einigen Schulen mit nur 3" Breite gefun- 
den, was gewiss nicht dazu beiträgt, die Kinder zu einer 
der körperlichen Entwickelung zuträglichen Körperstellung zu 
veranlassen. Rückenlehnen fehlen beinahe überall in den 
letzten Bänken der Reihen, so dass die Kinder die nöthige 
Stütze für die Wirbelsäule hier ganz entbehren, oder dort, 
wo die Wand nahe genug, an dieser, somit an einem kalten 
Körper suchen müssen. Die Zahl solcher Bänke wird im 
W r inter noch vermehrt dadurch, dass die Bänke in der Nähe 
des Ofens auseinandergerückt werden , um die Kinder der 
Einwirkung der strahlenden Wärme zu entrücken. Die mei- 
sten der vorgefundenen Bänke neuerer Construction, die 
mittelst Schrauben an den Fussboden befestigt sind, wackeln 
so, dass, wenn nicht alle Kinder wie Bildsäulen sitzen, das 
Schreiben oder Zeichnen nur mit Mühe möglich wird. Ist 
schon die Entfernung des Sitzes vom Fussboden sehr häufig 
eine nicht entsprechende, so ist dasselbe auch der Fall rück- 
sichtlich des Abstandes von dem Pulte. Die Bedeutung die- 
ser zwei Uebelstände ist wohl jedem Schulmaune klar. 

Die Reinlichkeit lässt in den Schulzimmern, sowie auf 
Gängen und Stiegen viel zu wünschen übrig. Wände, Oefen, 
Bänke, Fussböden etc. voll Staub gehören zur Regel, Rein- 
heit dieser Objekte zur Ausnahme; Thatsache ist es, dass je 
kleiner die Schule, desto unreiner wurde sie gefunden. 

Die Zahl der in den einzelnen Schulzimmern unterge- 
brachten Kinder ist, gegenüber dem Kubikinhalte, in den 
untern Klassen in der Regel zu gross gefunden worden, eine 
Ueberfüllung der oberen Klassen nur in einigen Fällen. 
Nicht selten sitzen in den Bänken der zuerst erwähnten 
Klassen 7 Kinder, während nur 5 Platz finden sollten. Leider 
muss dieser Uebelstand insolange geduldet werden, als nicht 
die Zahl der Schulen und der Schulzimmer derjenigen der 
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Schulbesuchenden entspricht, und derselbe würde sich minder 
fühlbar für die Gesundheit der Lehrer und Lernenden ma- 
chen, wenn die Schulzimmer mit einer gut wirkenden Ven- 
tilation versehen wären, so aber wirken zwei schädliche 
Momente zusammen, um Krankheitskeime zu legen, vorhan- 
dene zur Entwickelung zu bringen. 

Die Aborte wurden überall rein getroffen, ebenso die 
Pissoirs, wo solche vorhanden. Erstere sind in den Gebäuden, 
welche der Kommune gehören, meist in ausreichender Zahl 
vorhanden, in den eingemietheten Schulen aber ergibt sich 
überall eine dem Bedürfnisse nicht entsprechende Abortzahl. 
Die Ventilation derselben lässt viel zu wünschen übrig, da 
in sehr vielen Schulen der Abfuhrschlauch nicht über dem 
Dache sich öffnet, daher die Kanalgase durch die Brille 
einen Ausweg in den Abort und von da auf den Gang finden, 
und zwar um so mehr, je grösser der Zug von unten nach 
der Brille ist, der in manchen Schulen so stark ist, dass 
hineingeworfene Papierstreifen zurtickgeschleudert werden. 
Die Beleuchtung der Aborte lässt in den Schulen älteren 
Datums viel zu wünschen übrig, da nicht selten der Abort 
nur durch eine Oberlichte ober der Thür des Vorraumes 
beleuchtet wird, welche Oberlichte aber auch nicht selten 
die Oeffnung für den Abzug der Kloakengase aus dem 
Aborte bildet. Waterklosets wurden in keiner der bis jetzt 
besuchten Schulen gefunden, und dennoch wird dieDesinfection 
der Aborte sehr nachlässig gehandhabt. 

Was den Gesundheitszustand der Schüler betrifft, so 
ist abgesehen von den vom November bis Februar herr- 
schenden Masern und Scharlach, welche Krankheiten eine 
grosse Anzahl derselben befiel, dann den jetzt grassirenden, 
die schulpflichtige Jugend minder befallenden Blattern nur 
zu bemerken, dass die Anzahl der wegen anderer Krank- 
heiten aus der Schule Weggebliebenen stets eine nicht un- 
bedeutende war, dass aber in den überfüllten und sonst 
schlecht beschaffenen Schulzimmern eine grosse Anzahl von 
Katarrhen der Bindehaut des Auges angetroffen wurde, die 



Digitized by Google 



60 



wohl dem Schulbesuche zum grösseren Theile ihr Entstehen 
verdanken. 

Nicht zu verschweigen ist es, dass die sanitären Uebel- 
stände, welche in dem an den Wr. Magistrat erstatteten, 
diesem Allgemeinberichte zu Grunde liegenden Berichte 
über die Revisionen der einzelnen Schulen koustatirt worden 
waren, in so weit es die Verhaltnisse erlaubten, beseitiget 
wurden, ebenso, dass den hygienischen Verhältnissen der 
Schulen hier und auf dem flachen Lande in Zukunft mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt werden wird, indem nicht nur 
Vorbereitungen getroffen wurden, diesen so wichtigen Zweig 
der Hygiene im Verordnungswege zu regeln, sondern auch 
eine Verordnung erschien, wonach die Pläne für die Sehul- 
Neubauten, sowie für grössere Adaptirungen in Schulen 
nicht ohne Kinflussnahme der ärztlichen Fachmänner ferner- 
hin ausgeführt werden, somit die Möglichkeit geboten, die 
gerügten Nachtheile für die Gesundheit der Schulbesucher 
zu vermeiden oder zu verringern. 

VII. Bäder, Versorgungslager, Herbergen, Aireste, 

Spitäler. 

(§. 15 d. A. Instr.) 

Der Antrag des Wilhelm Strassner wegen Ankaufes 
des ihm eigentümlichen Schwefelbades Höchstadt in Baiern 
durch den Gemeinderath behufs Errichtung eines städtischen 
Versorgungs- und Badhauses für Arme wurde nicht befür- 
wortet, da das genannte Bad rücksichtlich seiner Bestand- 
teile mit dem Pfann'schen Mineralbade in Meidling, auf 
dessen Ankauf laut Jahresbericht pro 1871 ebenfalls nicht 
eingerathen werden konnte, identisch ist und es Niemanden 
ungeachtet der niederen Lebensmittelpreise einfallen wird, 
ein städtisches Versorgungshaus in Baiern zu errichten, und 
die darin Untergebrachten von ihren Angehörigen ganz ab- 
zuschliessen. Ebenso wurde ein anderer Antrag, den Karl 
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Schröeken furch an den Gemeinderath stellte, eine ihm 
eigeuthüm liehe Heilquelle in Königstetten nach Wien zu 
leiten und Bader damit zu speisen, abgelehnt. 

Rücksichtlich des vom Gemeinderathe Dollmayer ge- 
stellten Antrages, aus Anlass der Blatternepidemie Vorsorge 
zu treffen, dass in den Anstalten für warme Bäder eigene 
Kabinen, Wannen und Wäsche für Reconvalescenten nach 
Blattern bereit gehalten werden sollen, wurde berichtet, 
dass die Zweckmässigkeit des Autrages zweifellos sei, dass 
auch nach den schon früher gemachten Erhebungen in den- 
jenigen Badehäusern, wo überhaupt für solche Reconvalescen- 
ten Bäder verabfolgt werden (mehrere Badeinhaber verwei- 
gerten selbe geradezu), diese Uebung bereits bestehe; dass 
kein Badhausinhaber zur Abgabe von BAdern an derlei Per- 
sonen gezwungen werden könne , dass aber mit denselben 
wegen Abgabe von Bädern unter den im Antrage enthaltenen 
Bedingungen in Verhandlung zu treten sei. welche durch- 
geführt zeigte, dass nur 4 Badhausinhaber die Verabfolgung 
von Bädern an Blatternreconvalescenten im Interesse der 
übrigen Badegäste ablehnten, während die anderen die dazu 
bestimmten. Kabinen bezeichneten und auch erklarten, bei 
Ansfuhrbädern nur bestimmte Wannen und Wäsche für 
Blatternkranke, insofern ihnen diess bekannt gegeben sein 
wird, zu verwenden, in allen Fällen aber die Wannen nach 
jedesmaligem Gebrauche zu desinficiren und die Wäsche 
separat zu waschen und zu trocknen. 

Die Herstellung des Badelokales für die Löschmann- 
schaft mit^2 Wannen wurde in diesem Jahre bewilligt. 

Für die Errichtung eines sogenannten römischen Bades 
nach Art des in Ofen seit Jahren mit grossem Nutzen beste- 
henden, wurde bei der stattgehabten kommissioneilen Ver- 
handlung um so mehr eingetreten, als Plan und Programm 
allen Anforderungen zu entsprechen schienen. 

Die wiederholt vorgenommene Revision des Asyls für 
Obdachlose, der Arbeiterherbergen, Kommunalspitaler, einer 
Privat- und mehrerer öffentlichen Säuglings- uud Kinder- 
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Bewahranstalten führten zur Aufdeckung mancher sanitärer 
Uebelstände, welche auch behoben wurden, was auch bei 
den leider den sanitären Anforderungen nicht immer ent- 
sprechenden Gemeinde-Arresten, zur provisorischen Unter- 
kunft bei Nacht Verhafteter dienend, geschah. Die Revision 
des Gefangenhauses zeigte auch diessmal , dass dieses aus 
einem ehemaligen Kloster zu dem jetzigen Zwecke adaptirte 
Haus in räumlicher und hygienischer Beziehung so arge 
Uebelstände biete, dass nur ein Neubau diesen Abhilfe ver- 
schaffen könne, wenn auch die Reinlichkeit nichts zu wün- 
schen übrig lasse. Der zugemessene Raum des Jahresberichtes 
lässt es leider nicht zu, den ausführlichen, obigen Ausspruch 
gehörig motivirenden Bericht abzudrucken, der keines Aus- 
zuges fähig ist. 

VIII. Friedhöfe, Leichentransporte, Leichenkannnern etc. 

(§. 17 d. A. Instr.) 

Die Anstände, welche sich bei den Revisionen der 
Friedhöfe ergaben, bezogen sich meist nur auf den schlechten 
Zustand der Zufahrtsstrassen, welche nicht von der Kommune 
besorgt werden, und die sehr oft besonders aber im Winter 
und bei Regenwetter einen trostlosen Zustand gewährten, 
daher dringend Abhilfe verlangten. Die Beschotterung der 
Hauptwege in den einzelnen Friedhöfen wird jetzt zweimal 
im Jahre, im Frühjahr und Ende Oktober vorgenommen. 

Die Anweisung neuer eigener Gräber wurde wegen 
Raummangel auf dem Marxer Friedhofe eingestellt, dagegen 
am Währinger allgemeinen Friedhofe die noch unbenützte 
Parzelle im Ausmasse von 2 Joch für eigene Gräber und 
Grüfte in Benützung gezogen. In Folge Vergrösserung dieses 
Friedhofes und der dadurch gegebenen Raumvermehrung 
hat auch der Gemeinderath dem vom Stadtphysikate befür- 
worteten Ansuchen des Bürgermeisteramtes Währing, die 
Beerdigung der dort und in Weinhaus Verstorbenen auf 
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diesem Friedhofe nach Belegung; jedes verfügbaren Raumes 
auf dem Ortsfriedhofe zu gestatten, Folge zu geben. Gegen 
das Ansuchen der Vorsteher des II. und III. Bezirkes um 
Vergrößerung des Marxer Friedhofes sprach sich das Stadt- 
fysikat aus dem Grunde aus, weil die Parzellirung und Ver- 
bauung der anstossenden Grunde ohnehin schon Wohnungen 
nahe genug gebracht hat, daher eine weitere Vergrößerung 
des Friedhofes, die nur in obiger Richtung möglich ist, un- 
tunlich erscheint. Die von den Gemeinden Döbling, Wäh- 
ring, Weinhaus etc. beabsichtigte Errichtung eines grossen 
Friedhofes auf der Türkenschanze, somit in der Richtung 
der vorherrschenden, nach Wien gehenden Winde, sowie des 
gleichen Weg nehmenden Grundwassers, wurde dem Ge- 
meinderathe zur Kenntniss gebracht, damit zur Verhütung 
dieser Errichtung die nöthigen Schritte gethan werden. Die 
Herstellung eines Centralfriedhofes für die Gemeinden, welche 
zur Pfarre Reindorf gehören, nächst Breitensee wurde aus 
gleichem Grunde über Einrathen aller Sanitätsorgane vom 
hohen Ministerium des Inneren nicht bewilliget. 

Dem Ansuchen der Actiongesellschaft für Strassen- und 
Brückenbauten wegen fotografischer Aufnahme hervorragen- 
der Grabdenkmäler auf den verschiedenen Friedhöfen, wurde 
gegen dem Folge gegeben, dass die Bewilligung der Eigen- 
tümer nachgewiesen, und durch die fotografische Aufnahme 
weder die Friedhofbesucher belästiget, noch die Monumente 
beschädiget werden. 

Das von der Gesundheitsbehörde zu Bordeaux entwor- 
fene, im Wege des k. k. öst. Konsulates daselbst an den 
Wiener Magistrat gelangte Questionär, welches 27 Fragen 
über Flächeninhalt, Bodenbeschaffenheit, Einwirkung der 
letzteren auf die Verwesung, weiters auf die Umgebung, 
Anlage, Benützung der Friedhöfe, die Art der Beerdigung 
in den Gräbern, die dafür zu zahlenden Gebühren etc., Ver- 
fahren bei Exhumirungen enthielt, wurde ausführlich beant- 
wortet, ebenso das Ansuchen des Stadtrathes von Znaim um 
Ueberkommung der Instruction für die Todtengräber, sowie 
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überdie Führung derGräberprotokolle und die Massnahmen zur 
leichten Auffindung der einzelnen Gräber auf jedem Friedhofe. 

Die Vornahme von Beerdigungen oder die Ueberbrin- 
gung von Leichen ohne Beibringung der erforderlichen An- 
weisung des magistratischen Todtenbeschreibamtes war wie- 
derholt Gegenstand von Amtshandlungen, die endlich um so 
mehr zur Abstellung dieses langjährigen Uebelstandes führ- 
ten, als einerseits die Schuldtragenden entsprechend bestraft 
wurden, anderseits das Todtenbeschreibamt jeden solchen 
Fall ohne Ausnahme zur Anzeige brachte. Ebenso wurde 
das auf einem Friedhofe von Seite der Gehilfen des Todten- 
gräbers vorgekommene Verlangen von Trinkgeldern bei Be- 
erdigungen abgestellt, und der Todtengräber für das Nicht- 
vorkommen dieses die Leidtragenden mit Recht aufregenden 
Uebelstandes verantwortlich gemacht. 

Die wiederholt vorgekommene Ueberbringung von Lei- 
chen in gar nicht oder nicht vorschriftmässig mit Pech aus- 
gegossenen Särgen wurde stets an dem Verkäufer und An- 
fertiger solcher, besonders im Sommer und bei schnell fau- 
lenden Leichen grosse sanitäre Uebelstände zulassender 
Särge, bestraft. 

Ungeachtet die Vorschriften über den Leicheutransport 
ausserhalb des Sterbeortes wiederholt kundgemacht, und erst 
in neuester Zeit den Beschauärzten zur Pflicht gemacht 
wurde, den Beschaubefund der Partei in solchen Fällen 
nicht früher auszufolgen, die Gemeindevorstehungen aber 
angewiesen wurden, diesen nicht zu vidiren, bis nicht die 
Bewilligung der politischen Behörde zur Ueberführung der 
Leiche nachgewiesen sei, so kamen doch fort und fort Leichen 
besonders Verstorbener israelitischer Confession nach Wien, 
wo diese Bewilligung fehlte, so.dass nichts übrig blieb, als 
der hohen Statthalterei, oder der betreffenden Bezirkshaupt- 
mannschaft die Auzeige wegen Einleitung der Strafamtshand- 
lung zu machen, die in seltenen Fällen mit Verweis, meint 
mit einer Geldstrafe von 10 — 20 fl. für Beschauärzte und 
Gemeindevorsteher endete. 
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Bei der hiesigen israelitischen Cultus^emeinde wurde 
die Uebung wahrgenommen, die von Auswärts nach Wien 
ziemlich zahlreich kommenden Leichen hier, selbst im Zustande 
vorgeschrittener Fäulniss, aus den Särgen zu nehmen und die 
rituellen Waschungen in Ausführung zu bringen. Diese in sani- 
tärer Beziehung sehr bedenkliche Uebung wurde abgestellt; 
die k. k. Bezirksärzte hat aber die hohe Statthalterei angewie- 
sen, die Leichen stets erst nach der vom Beschauarzte ange- 
gebenen Beerdigungszeit (die eben, um die Leichen vor zu 
weit vorgeschrittener Fäulniss den Waschungen zu unter- 
ziehen, stets sehr verkürzt wurde) einsargen zu lassen und 
die Vornahme oder Nichtvornahme der Waschungen im Lei- 
chenpasse anzumerken. Die israelitische Cultusgemeinde aber 
erhielt den Auftrag, die Waschungen im Sterbehause vorzu- 
nehmen ; wo diess aber nicht möglich ist und die Waschun- 
gen auf dem israelitischen Friedhofe in Wien vorgenommen 
werden müssen, den bestehenden Vorschriften gemäss die 
Eröffnung des Sarges nur mit Wissen und in Gegenwart 
des Stadtfysikus vorzunehmen. Weiters wurde aufgetragen, 
jene Leichen, welche von auswärts mit einem von der Ge- 
meindevorstehung nicht vidirten Beschaubefunde zur Beer- 
digung überbracht wurden, hier der Leichenbeschau zu 
unterziehen. 

Für die Leichen der an Blattern Verstorbenen, welche 
nicht zu Hause behalten werden konnten oder wollten, wurde 
auf jedem Friedhofe eine provisorische Leichenkammer 
errichtet, wohin die Leichen mittelst von der Leichen- 
bestattungs-Gesellschaft „Entreprise des pompes funebres" 
beigestellter Wagen überbracht, und daselbst auch einge- 
segnet wurden. Der griechisch nicht unirten Gemeinde wurde 
die Erweiterung der bei der Kirche befindlichen Leichen- 
kammer aufgetragen, im II. and V. Bezirke eine neue Lei- 
chenkammer der Benützung übergeben und die beantragte 
Errichtung einer Leichenkammer im VI. und im VII. Bezirke 
vom Gemeinderathe genehmiget. 

Jabresb. d. W Stadtfy». 1872. 5 
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Anhang. 

Vor Allem sei hier erwähnt, die im Auftrage des Ge- 
meinderathes vorgenommene Besichtigung des nach dem 
amerikanischen Systeme neu hergestellten Krankenhauses in 
Leipzig. Es geschah hier zum ersten Male, dass ein städti- 
sches Sanitätsorgan ins Ausland entsendet wurde, um Sani- 
tätsanstalten kennen zu lernen, während bis dahin diese Auf- 
gabe stets den Abgeordneten des Stadtbauamtes allein zufiel. 
Die aus dem Magistratsrath e Martini, Oberingenieur Haus- 
mann und Stadtfysikus Dr. Inn hauser bestehende Kom- 
mission wurde in ihrer Aufgabe von dem Oberbürgermeister, 
besonders aber von dem Vorstande des Baudepartements in Leip- 
auf das Zuvorkommendste unterstützt, und mau sendete sogar 
die Pläne zur Disposition nach Wien. Die Anstalt, an einem 
die Stadt beherrschenden Höhepunkte, in der Nähe der Eisen- 
bahnhöfe, auf aus Schotter und Sand bestehendem Boden 
allseitig frei erbaut, besteht aus dem zweistöckigen Gassen- 
gebäude, wo im Gassentrakte die Administration und Regie, 
in den von ersterem ganz abgeschlossenen Hoftrakten Kran- 
kensäle untergebracht sind, und das aus dem ehemaligen 
Waisenhause adaptirt wurde, dann aus dem neuen, nach 
obigem Systeme ausgeführten, durch einen breiten, geschlos- 
senen Gang mit dem ersteren Gebäude verbundenen eben- 
erdigen, bis unter das Eeiterdach offenen, aus festem Mauer- 
werk aufgeführten Zubaue. An den mit dem Gassentrakte 
parallel laufenden Korridor schliesst sich an dessen End- 
punkten jederseits ein sehr lichter und breiter, darauf senk- 
recht gestellter Korridor an, der den als Garten dienenden 
sehr geräumigen Hof begrenzt. In diese Korridore münden 
die parallel mit dem Verbindungsgange verlaufenden Kran- 
kensäle, welche an den Längenseiten frei, mittelst einer dem 
Eingange vom Korridore gegenüber liegenden, gedeckten 
Veranda in den Garten den zweiten Ausgang haben, und 
deren jeder mit 3 grossen Ventilationsöfen im Winter beheizt 
wird. Zwischen dem Korridor und dem eigentlichen Kran- 
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kenzimmer ist ein Vorbau eingeschaltet, der auf einer Seite 
zur Aufnahme von 2 Aborten mit Waterklosets, dann eines 
kleinen Badezimmers dient, während der andere, sowie 2 
gegen den Garten zu abgetrennte Räume für die Wärterin- 
nen bestimmt sind. Unter dem ganzen Bau befinden sich 
wasserdicht erbaute, mit Lehmpflaster versehene, das Niveau 
des Hofes überragende und gut ventilirte Souterrains, über 
welchen erst der mit festgestampfter Koaksasche ausgefüllte 
Doppelboden der Krankenzimmer liegt, in dem auch Vor- 
richtungen für Ventilation angebracht sind, die überhaupt 
im ganzen Krankenhause musterhaft ist. Jedes dieser Kran- 
kenzimmer enthält 24 Betten, ausserdem sind noch 4 isolirt 
stehende Krankensäle, nach demselben System erbaut und 
mit gleichem Belegraume, für ansteckende Krankheiten. Zur 
Beleuchtung bei Tage sind an jeder Seite 13 doppelt ver- 
glaste Fenster, dann Glasjalousien und Fenster am Dache 
angebracht, während die künstliche Beleuchtung mit Leucht- 
gas erfolgt, das auch sonst zur Erwärmung von Thee, Ueber- 
schlägen etc. dient. 

Alle Räume sind mit Wasserauslänfen versehen, ebenso 
alle Krankenzimmer mit Vorrichtungen zur Aufnahme von 
Abfallflüssigkeiten, welche wie die Dejecta augenblicklich 
mit der Suvern'schen Desinfectionsmasse in Berührung ge- 
bracht werden. Letztere werden mittelst Röhren in das ab- 
seits gelegene Desinfectionshaus geleitet, mit obiger Masse 
in den Klärbassins gefällt, die klare, geruchlose Flüssigkeit 
in den Kanal geleitet, die ebenso geruchlosen festen Theile 
abgeführt. 

Alles was das Krankenhaus benöthiget wird im Hause 
selbst angefertiget, und ist zu diesem Zwecke eine Dampf- 
maschine aufgestellt. Diese spendet das warme Wasser für 
die Küche, Brodbäckerei, Bäder, Wäscherei etc., treibt die 
zum Waschen nur allein verwendeten Maschinen, schöpft 
Wasser in die Reservoirs, und beheizt den Desinfectionsofen. 
Die Wäsche von mit ansteckenden Krankheiten Behafteten 
wird ganz von jeder anderen abgeschlossen gereiniget. 

5* 
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Nach diesem Systeme wurde, insoweit es die Lokalver- 
hältnisse erlaubten, vom Ingenieur Röhlik unter Mitwirkung 
des Berichterstatters Inn hause r der Plan für das Epide- 
mienspital an der Triesterstrasse entworfen, leider waren 
nur 5 Tage Zeit dazu bemessen, und der Flächeninhalt der 
Bauarea ein ungunstiger. 

Ausser dem Krankenhause wurden noch die vortrefflich 
eingerichteten Schulen, das Schlachthaus, die Markthalle etc. 
besucht, deren Besichtigung eine Menge nützlichen Stoffes bot. 
Die hier gewonnenen Eindrücke wurden vom Schreiber 
dieses erweitert durch die Erfahrungen, welche auf einer 
durch Süddeutschland und die Schweiz behufs Besuches 
der Schulen, Kranken-, Schlachthäuser, der Vorrichtungen 
zur Canalisation und Abfuhr gemachten Urlaubsreise 
gesammelt wurden, wobei vorzüglich hervorzuheben die 
unter der freundlichen Führung des Herrn Ingenieurs 
Bück Ii vorgenommene Besichtigung des von ihm ebenso 
umsichtig als praktisch durchgeführten Tonnensystemes in 
Zürich unter Anwendung von Waterklosets und steter Des- 
infection. 

Die übrigen hieher gehörigen Agenda betreffen Ver- 
kleinern des Holzes auf den Strassen des I. Bezirkes, Ver- 
stellungen der Trottoirs und Strassen, den unregelmässigen 
Verkehr der Bier- und Spediteurswagen, Füttern der Pferde 
derselben auf den Strassen, Anzeigen über die körperliche 
Sicherheit gefährdende Aushängeschilder, Fehlen der Ruhe- 
bänke auf den Stiegen in 4 Stock hohen Häusern, dann der 
Sicherheitsknöpfe an den Stiegengeländern, Vorschläge zur 
Geschäftsvereinfachung im Ressort des Stadtfysikates etc. 

Noch dürfte erwähnt werden, dass im Laufe dieses Jahres 
der Jöbl. Gemeinderath den Gehalt der Stadtfysiker von 1400A. 
auf 2200 fl. mit Quinquennalzulagen von 200fl. bis auf3000fl., 
das Quartiergeld von 400 fl. auf öOOfl. erhöhte und dass dadurch die 
Existenz der Stadtfysiker, welche in Folge der vermehrten 
Geschäfte die Krankeubehandlung ganz aufgeben mussten, 
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gesicherter wurde, was um so dringender nothwendig war, 
als die Vorschrift, in der inneren Stadt zu wohnen, den beiden 
Stadtfysikern gegenüber jedem anderen Kommunalbeamten 
Auslagen auferlegte, für die kein Ersatz sich fand, besonders 
da die Versuche, in einem Kommunalhause gegen Zinsentrich- 
tung eine Wohnung zn erhalten, scheiterten, die Stadtfysiker 
daher gezwungen waren, allen Zinssteigerungen sich zu 
fügen, um nur die bis nun innegehabten "Wohnungen behalten 
zu können. 



Digitized by Google 



n. Hauptgruppe. 

(Stadtrjsikus Dr. Nn«.er. 

Dieselbe umfasst 2027 Geschäftsstücke (Tabelle 1) und 
enthält folgende nach der Instruction für die Stadtfysiker 
geordnete Unterabtheilungen. 

Zeugnisse, (Machten und ärztliche Berichte. 

(§. 18 der Instruction.) 

Aerztliche Zeugnisse wurden in 111 Fällen (gegen 
116 des Vorjahres) nach eingehender Untersuchung der 
betreffenden Individuen ausgestellt. In 8 Fällen wurde die 
Untersuchung in den Wohnungen der Patienten, in 103 Fällen 
im Fysikatsbureau vorgenommen. Grösstenteils handelte es 
sich hier um Parteien, welche vom Armendepartement zur 
Feststellung ihrer Erwerbsunfähigkeit entsendet worden 
waren; wohl auch um die Bestimmung der fysischen Mög- 
lichkeit fernerer Dienstleistung bei Beamten, Lehrern und 
Pienern. 

Im ähnlichen Sinne wurden 493 von anderen Aerzten 
ausgestellte Zeugnisse (im Vorjahre 664) der Vidirung, be- 
ziehungsweise Superarbitrirung unterzogen, wozu 25S Gesuche 
um Aushilfen und Gnadengaben, 120 um Gehaltsvorschüsse, 
107 um Urlaub und 8 um Pensionirung Anlass gaben. Im 
Verhältnisse zum Vorjahre haben sich die Gesuche um Aus- 
hilfen sonach um 48, jene um Geldvorschüsse um 125 ver- 
mindert. 
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60 Recepteon volute der verschiedenen Versorgungs- 
häuser nnd Nothspitäler, sowie einzelner Armenärzte wurden 
der Prüfung in linea medica unterzogen und im Ganzen 
wenig Anlass zu Bemänglungen gefunden. Insbesondere 
muss aber hervorgehoben werden , dass die Arzneikosten, 
ungeachtet der sehr erhöhten Arzneitaxe, sich kaum um ein 
Wesentliches vermehrt und speciell in einer Anstalt, wo die 
etwas zu luxuriöse Verschreibweise vom Stadtfysikate in frü- 
heren Jahren wiederholt beanständet wurde, sogar um ein 
Bedeutendes herabgemindert haben. 

Grössere ärztliche Gutachten, Berichte, Aeusserungen 
und Anzeigen wurden 275 (gegen 154 des Vorjahres) erstattet. 
Ein grösserer Theil derselben ist rein dienstlicher Natur 
und bietet, insoferne er bloss bestimmte Personen betrifft, 
kein allgemeines Interesse. Dagegen glaubt das Fysikat von 
den übrigen sachlichen Referaten einige wichtigere in Kürze 
berühren zu sollen. 

Der Impfhauptbericht pro 1871 weist nach, dass 
in diesem Jahre 7406 Impfungen (gegen 5474 des Vorjahres) 
vorgenommen wurden, dass sich dieselben sonach gegen das 
Vorjahr um 1932 vermehrten. Vergleicht man dieses Resul- 
tat mit jenem der 4 Vorjahre und zwar 

mit dem Jahre 1867 mit 9448 

n v ff 1868 „ 7049 

n « « 1869 „ 6546 

» , « 1870 „ 5474 
Geimpften, so entnimmt man, dass die diessmalige Impfziffer 
zwar höher als die in jedem der 3 letzten Vorjahre, aber 
immer noch um 2042 Köpfe niedriger ist, als die des Jahres 
1867. Wenn man bedenkt, dass im letztgenannten Jahre die 
Bevölkerung Wiens eine ungleich kleinere war als im Jahre 
1871, so ergibt sich, dass trotz des nicht unbedeutenden Auf- 
schwunges die Impfung dennoch zu der — auf Ueberzeugung 
und Vertrauen gegründeten — wünschenswerthen Allgemein- 
heit nicht wieder zurückgekehrt ist. Immerhin bleibt aber 
doch die Thatsache der relativ zum Vorjahre unzweifelhaften 
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Zunahme der Impfungen um so erfreulicher, als sie sowohl 
bei den öffentlichen als privaten Aerzten, sowohl bei den 
Kinderspitälern und Ordinationsinstituten für kranke Kinder, 
als auch in dem Findelhause mit einer gewissen Grleichmäs- 
sigkeit zum Ausdrucke gekommen ist und ebenso auch in 
allen 9 Bezirken Wiens in einem dem Vorjahre ziemlich 
genau entsprechenden Verhältnisse stattgefunden hat. Die 
Erklärung für diese Zunahme ist unschwer in der von 
Deutschland hereingebrochenen Blatternepidemie und dem 
dadurch im Publikum verbreiteten Schrecken zu finden. 
Insbesondere gegen das Ende des Jahres, wo sonst die Im- 
pfung fast ausnahmslos eingestellt ist, wurden durch die damals 
bereits etwas zahlreicheren Erkrankungen und Sterbefälle an 
Blattern viele Impfungen und Revaccinationen veranlasst. 

Die 7406 Impfungen wurden nur in 4 Fällen mit 
trockener, in allen übrigen mit flüssiger Lymphe gemacht. 
Fast ausnahmslos wurde der Impfstoff aus der n. ö. Landes- 
Findelanstalt entnommen; im VII. Gemeindebezirke versorgte 
der k. k. Polizeibezirksarzt einen Theil seiner Collegen un- 
entgeltlich mit Impfstoff. In wenigen Fällen (VI. Bezirk und 
St. Aunen-Kinderspital) wurde mit Stoff aus St. Florian und 
St. Peter, von Dr. Stein bach mehrmals erfolglos geimpft. 

In den 7406 Fällen war 6602mal der Erfolg ein voll- 
ständiger, 39mal ein unvollständiger, Jlömal haftetete die 
Impfung nicht, 650mal war der Erfolg wegen unterbliebener 
Revision unbekannt. 

Revaccinirt wurden diessmal 355 Personen, während 
im Vorjahre derselben von keinem der Einzelberichterstatter 
Erwähnung geschah. In 92 Fällen kamen echte Pusteln, in 
82 Fällen blieb die Revaecination erfolglos, in 177 Fällen 
blieb das Resultat unbekannt (Nichtrevision). Auch diese 
erfreuliche Zunahme der Revaecination fällt dem Blattern- 
schrecken gegen Ende des Jahres anheim. Die Impfauslagen 
betrugen 173 fl. ost. W. (gegen 140 fl. 90 kr. im Vorjahre). 

Die schon im Jahresberichte pro 1871 dem löbl. Ge- 
ineinderathe vom Stadtfysikate dringendst empfohlene Spital- 
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frage fand im Jahre 1*72 ihre theilweise Lösung. Nachdem 
im Principe die Notwendigkeit der Erbauung zweier neuer 
Krankenhäuser a 600 Betten beschlossen worden war, muss- 
ten doch Angesichts der bevorstehenden Weltausstellung, 
ganz insbesondere aber mit Bücksicht auf den Ausbruch 
der Blatternepidemie al Isogleich — wenigstens für eine 
transitorische Benützung — geeignete Belegräume geschaffen 
werden. Diese Noth wendigkeit gab dem Stadtfysikate den 
Anlass zu zahlreichen Berichten, kommissionellen Verhand- 
lungen, Augenscheinen und zur Erstattung von Vorschlägen 
bezüglich der in den Spitälern anzustellenden Aerzte. Am 
2. Februar wurde in Ermanglung jeder anderen Ubication 
das eben vacant gewordene städtische Haus im IV. Bezirke, 
Karolygasse Nr. 8 als Blatternnothspital mit einem Beleg- 
raume von 230—250 Betten in Verwendung genommen. 
Wenige Wochen später begann der Aufbau einer auf 130 
Reconvalescenten berechneten Holzbaracke auf der Sieben- 
brunnenwiese, welche in der letzten Woche des Juni eröff- 
net und Anfangs Oktober wieder geschlossen wurde. Unge- 
achtet diese beiden Nothspitft-ler zusammen nahezu 400 
Blatternkranke zu fassen vermochten, musste doch bei dem 
Umstände, dass jenes auf der Siebenhrunnerwiese nur für 
die warme Jahreszeit berechnet war, auf noch weitere Ab- 
hilfe gedacht werden. Es wurde sonach vom Stadtfysikate 
der Bau eines Interimsspitales als unausweichlich noth- 
w endig beim Gemeinderathe in Antrag gebracht und von 
diesem auch mit einem Belegraume von 300 Betten ohne 
Aufschub genehmigt. Dieser Bau ging mit Ende des Jahres 
bereits seiner Vollendung entgegen. Da die Witterungsver- 
hältnisse ziemlich günstige waren, wurde zugleich mit der 
Verschalung der Baracke, Einziehung von Plafonds und 
Herstellung eines zweiten Fussbodens begonnen und durch 
Ausfüllung der Verschalungszwischenräume mit schlechten 
Wärmeleitern das ganze Objekt vollkommen gut heizbar 
gemacht. Endlich wurde die Schule in Zwischenbrücken in 
ein Spital von 150 Betten umgestaltet und am 4. Oktober 
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der Benützung übergeben. Auf diese Weise stand exclusiv 
für Blatternkranke ein Belegraum von 400 Betten zur Ver- 
fügung. 

Ueberdiess wurden 2 Zimmer der freiw. Arbeitsanstalt 
mit einem Belegraume von 60 Betten zur Aufnahme von 
chirurgischen (insbesonders chronischen) Fällen dem k. k. 
allg. Krankenhause zur Verfügung gestellt, um diese, den 
dortigen gleichfalls beschränkten Raum allzulang in Anspruch 
nehmenden Kranken transferiren zu können. Der höchste 
Stand der in diesen aushilfsweisen Spitallokalitäten Verpfleg- 
ten (ausnahmslos Männer) betrug 36. 

Bezüglich eines Kostenvoranschlages für Bettfournituren, 
Leib- und Bettwäsche im neuen Interim sspitale, berechnet 
für 300 Betten, 50 Bedienstete und 4 Secundarärzte wurden 
vom Stadtfysikate die für die k. k. Krankenanstalten Wiens 
bestehenden Normen als Basis genommen und dem löbl. 
Gemeinderathe conform mit den fortschrittlichen Bestre- 
bungen eben dieser Anstalten, eine möglichst weit gehende 
Concession insbesondere bezüglich der Betten wärmstens 
empfohlen, da für den armen Kranken ein gut ausgestattetes, 
bequemes und reinliches Bett die grösste und oft einzige 
Erleichterung ist, die ihm geboten werden kann. 

Bezüglich des ärztlichen Dienstes im neuen Interims- 
spitale glaubte das Stadtfysikat vorläufig nur provisorische 
Verfügungen empfehlen zu sollen. Da die Lösung der Frage, 
ob dieses Spital ausschliesslich nur den Charakter eines 
Epidemiespitales (speciell eines Pockenhauses) haben, d. h. 
nur zeitweilig, auf die Dauer einer oder der andern Epide- 
mie eröffnet oder ob dasselbe bei permanentem Betriebe 
zur Zeit von Epidemien nur für diese, nach Ablauf dersel- 
ben aber auch für andere Krankheiten in Verwendung 
genommen werden solle , bisher vom löbl. Gemeinderathe 
noch nicht endgiltig gelöst worden ist, und da diese Lösung 
von den nicht vorauszusehenden Morbilitätsverhältnissen der 
nächsten und weiteren Zukunft und insbesonders davon ab- 
hängen wird, ob und welche Epidemien weiterhin auftreten 
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werden, da ferners die Verhältnisse des Weltausstellungs- 
jahres 1873 den löbL Gemeinderath zu exceptionellen und 
transitorischen Bestimmungen mit diesem Spitale drängen 
dürften, hätte wohl jeder die ärztliche Dienstesorganisation 
dortselbst betreffende Vorschlag als verfrüht bezeichnet 
werden müssen. Desshalb glaubte das Stadtfysikat, dass für 
das neue Spital vorerst keine ärztlichen Stellen systemisirt 
und diese nicht definitiv, sondern nur provisorisch verliehen 
werden sollten, da z. B. ärztliche Specialisten für eine be- 
stimmte epidemische Krankheitsform bei einer andern Epi- 
demie oder in normalen Zeiten in einem Spitale mit gemisch- 
ten Kranken ihre hervorragende Bedeutung verlieren. 
Erst nach Ablauf von 1 oder 2 Jahren wird sich durch die 
Praxis jene Bestimmung näher kennzeichnen, welche die 
neue Anstalt zu erfüllen haben wird, es werden sich wäh- 
rend dieser Zeit verschiedene Kräfte in der Anstalt versucht 
haben und so wird der Zeitpunkt herankommen, wo die Zahl 
der bleibend nothwendigen ärztlichen Stellen richtig bemes- 
sen werden kann. Bis dahin wäre die dem eben momentan 
vorhandenen Bedürfnisse entsprechende Zahl der Primar- 
und Secundarärzte — ganz so wie in den bisherigen kommu- 
nalen Nothspitälern — heranzuziehen und für dieselben, um 
die möglichst besten Kräfte zu gewinnen, ein höheres Ho- 
norar festzusetzen als in den übrigen grossen Spitälern. 
Endlich wurde dem Gemeinderathe dringend empfohlen, 
dass bei der Verleihung sowohl provisorischer als definitiver 
ärztlicher Anstellungen in diesem Spitale den schon im 
Kommunaldienste erfolgreich wirkenden Aerzten unter übri- 
gens gleichen Umständen ein Vorzugsrecht eingeräumt 
werde. 

Die im Jahre 1873 bevorstehende Wiener Weltaus- 
stellung veranlasste den löbl. Gemeinderath, auf die Be- 
schaffung ausreichender Spitalräume seine Aufmerksamkeit 
zu lenken. Da das Fysikat annehmen zu dürfen glaubte, 
dass die Weltausstellung nur dann zu Stande kommen werde, 
wenn Wien in der betreffenden Zeit epidemiefrei ist, im 
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entgegengesetzten Falle aber verschoben werden dürfte, so 
empfahl dasselbe in erster Reihe das gegenwärtige Blattern- 
spital in der Karolygasse , selbstverständlich nach voraus- 
gegangener gründlicher Desinficirung, Reinigung und Lüftung. 
In diesem Gebäude befinden sich nebst zwei grossen, je 60 
Betten fassenden Sälen eine Anzahl von kleineren oder 
grösseren Extrazimmern, welche sonach für höhere Verpflegs- 
klassen in Verwendung genommen werden könnten. Bei der 
Wohnlichkeit und Freundlichkeit dieser Zimmer, welche 
durch ihre Grösse und Eintheilung durchaus nicht den Cha- 
rakter von Spitalräumen, sondern vielmehr von Privatwoh- 
nungen an sich tragen, ist mit Sicherheit zu erwarten, dass 
nach denselben insbesondere dann eine sehr grosse Nach- 
frage entstände, wenn sie, selbst bei der grössten Einfach- 
heit, nett, geschmackvoll und bequem ausgestattet würden. 
Das Fysikat glaubte also, dass durch eine Verwendung die- 
ses Hauses im angedeuteten Sinne einem Bedürfnisse abge- 
holfen würde, welches in Wien schon lange besteht, nämlich 
nach einer Heilanstalt, die zwischen einem gewöhn- 
lichen öffentlichen Spitale und einer kostspieligen 
Privatanstalt bezüglich ihrer Preise die Mitte hält. 

Da sich in diesem Hause 250, in dem gleichfalls zu 
desinficirenden oder neu herzurichtenden Spitale in Zwischen- 
brücken 150, in dem neuerbauten Interimsspitale an der 
Triesterstrasse 300 und in der bereits restaurirten Baracke 
auf der Siebenbrunnerwiese 150 Kranke unterbringen lassen, 
und im Nothfalle auch in der freiw. Arbeitsanstalt wieder 
die früher erwähnten 2 Säle mit 50 Krankenbetten ver- 
sehen werden können, so ist somit für die Zeit der Welt- 
ausstellung ein Belegraum von 900 über die Normalzahl 
der Betten der Wiener Spitäler (von 4382), sonach im Gan- 
zen eine Bettenzahl von 5282 für die Dauer der Weltaus- 
stellung sicher gestellt. Da aber anzunehmen ist, dass die 
Weltausstellung doch nur gesunde Personen besuchen und 
dass diese hier nicht lange verweilen , sondern fortwährend 
zu- und abströmen werden und da auch anderwärts die bei 
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den Weltausstellungen gewonnene Erfahrung gelehrt hat, 
dass die Zahl der Erkrankungen nirgends eine so grosse 
war, dass die in normalen Zeiten in den betreffenden Städ- 
ten bestehenden Einrichtungen nicht vollständig genügt hätten, 
so dürften die vorgeschlagenen Massregeln um so mehr als 
ausreichend erkannt werden, als die Weltausstellung in die 
Sommer- und Herbstmonate fällt, wo in Wien stets der kleinste 
Krankenstand ist, sonach unsere normalen Belegräume viel 
weniger in Anspruch genommen sind. (Jeberdiess war zu 
erwarten, dass die Privatspeculation gleichfalls nicht zurück- 
bleiben werde, wie diess die bereits eröffnete Anstalt des 
(seitdem verstorbenen) Dr. Engländer im V. Bezirke be- 
weist, welche zwar vorläufig nur in ihrem 1. Stockwerke 
benützt wird, jedoch im Falle des Bedarfes selbstverständ- 
lich in ihrer ganzen Ausdehnung (Parterre und 2 Stockwerke) 
zur Verwendung stehen und durch ihre Lage und Einrich- 
tung, insbesonders durch ihre Badeanstalt und ihren grossen 
Garten allen diessfälligen Anforderungen für circa 50 Per- 
sonen entsprechen würde. 

Die in derselben Absicht von dem Convente der barmh. 
Brüder in der Leopoldstadt zur Verfügung gestellten Loka- 
litäten ihres Klosterspitales, woselbst bei einem Adaptirungs- 
aufwande von 3000 fl. etwa 40 Kranke unterzubringen 
gewesen wären, wurden vom Stadtfysikate besichtiget, jedoch 
nicht zweckentsprechend befunden. 

In Folge h. Statthaltereierlasses wurde dem Stadtfysikate 
vom Magistrate die Frage vorgelegt, ob und welche grössere 
Unternehmungen und Gewerbestätten zur Errich- 
tung und Herstellung von Choleraspitälern beauftragt 
werden könnten. Das Fysikat war der Ansicht, dass mit dem 
betreffenden Statthaltereierlasse wohl nur jene industriellen 
Unternehmungen gemeint sein dürften, welche mit einer 
grossen Anzahl von Arbeitern (allenfalls mit 200 und darüber) 
ihre Geschäfte betreiben, insbesondere aber solche Unter- 
nehmungen, welche nicht fest und andauernd, sondern nur 
vorübergehend bis zur Erreichung bestimmter Zwecke in 
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Wien bestehen oder noch künftig bestehen werden und 
nach gethaner Arbeit wieder auswärts ziehen. Bei der letzten 
Gattung von Unternehmungen lebt auch die Mehrzahl der 
Arbeiter nicht in festen Wohnungen, sondern in Baracken, 
die seiner Zeit wieder vom Platze verschwinden. Für solche 
Unternehmungen, insbesonders wenn sie in grösserer Ent- 
fernung von der Stadt sich entwickeln, ist allerdings die 
Einführung eines geregelten Sanitatsdienstes, eventuell von 
Nothspitälern in loco ein unentbehrliches Bedürfniss, speziell 
bei schwierigen Bahnbauten, wie seinerzeit z. B. bei der 
über den Semmering u. s. w. Anders verhält es sich bei 
jenen, seit Jahren und Jahrzehnten auf dem Wiener Platze 
bestehenden industriellen Etablissements, bezüglich welcher 
bis nun in angedeuteter Richtung von keiner Seite irgend 
welche Klage laut geworden. Ebenso siud bei kontagiösen 
Krankheiten die durch Decentralisation der Erkrankten in 
mehrere kleine, vielleicht nicht am besten organisirte Spitäler 
entstehenden Gefahren der Weiterverbreitung nicht zu unter- 
schätzen. Ferners sind die Schwierigkeiten nicht zu verken- 
nen, bei der jetzigen Wohnungsnoth eine entsprechende 
Anzahl von Ubicationen für derlei kleine Spitäler zu gewinnen. 
Endlich ist zu berücksichtigen, dass bei dem sehr kurzen 
Verlaufe der Cholera die meisten Arbeiter, die doch in der 
Regel nicht zu den ganz Mittellosen gehören, bei ihren Fa- 
milien bleiben und dort Pflege und ärztliche Behandlung 
finden werden. Es ist diess um so sicherer zu hoffen, wenn 
bei den Unternehmungen, denen sie angehören, gut organi- 
sirte Krankenkassen bestehen, aus welchen den Kranken 
ausgiebige Geldunterstützungen zufliessen. 

Das Stadtfysikat stellte daher beim Magistrate den 
Antrag, derselbe wolle vorerst die Repräsentanten jener 
Unternehmungen, welche 200 Arbeiter oder noch mehr 
beschäftigen, darüber einvernehmen, welche Vorsorge sie 
ihren Arbeitern in Erkrankungsfällen angedeihen lassen, 
speziell ob sich bei ihnen Krankenkassen befinden; ferners 
ob von den Arbeitern erfahrungsgemäss die Spitalhilfe häufig 
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in Anspruch genommen wird, ob ihre Arbeiter der Mehrzahl 
nach innerhalb oder ausserhalb der Linien (in den Vororten) 
wohnen, wie sich das Verhältniss der ledigen zu den ver- 
heirateten Männern herausstellt, innerhalb welcher Grenzen 
sich ihre Arbeitslöhne befinden u. s. w. 

Erst aus diesen Prämissen könnte mit einiger Sicher- 
heit die Verpflichtung für die Unternehmer abgeleitet wer- 
den, im Sinne des früher erwähnten Statthaltereierlasses 
eigene Choleraspitäler in einer zur Arbeiterzahl im richtigen 
Verhältnisse stehenden Ausdehnung zu errichten oder zu 
erhalten. Vielleicht könnte auch der Impuls zur Erbauung 
yon Arbeiterhäusern mit Maroden- und Krankenzimmern, 
eventuell im Wege der jetzt so mächtigen Association, von 
abgesonderten kleinen Epidemiespitälern für die Arbeiter 
grosser Industrieller bei diesem Anlasse gegeben werden. 

Das in Wien im Jahre 1872 neu eingeführte Institut 
einer allgem. Poliklinik wurde vom Stadtfysikate als ein 
zeitgemässes und humanitäres, dessen Vertreter durchwegs 
ehrenhafte, allseits geachtete, intelligente und jugendlich 
strebsame Kräfte sind, dem Wohlwollen und der thatkräf- 
tigen Unterstützung des löbl. Gemeinderathes und der hohen 
Regierung wärmstens empfohlen. 

Eine Reihe von Elaboraten, namentlich vou Besetzungs- 
vorschlägen, bedingte der armenärztliche Dienst. Durch 
die Beförderung des Armenarztes Dr. Schmits in Zwischen- 
brücken zum Waisenhausarzte in Judenau wurde die erst- 
genannte Armenarztesstelle erlediget, ohne dass sich bei der 
Concursausschreibung für dieselbe ein Kompetent gemeldet 
hätte, was bei der Isolirtheit des Ortes und der Armuth 
seiner Bewohner, insbesonders aber mit Rücksicht auf das 
Uebergangsstadium, in welchem sich Zwischenbrücken durch 
die Donauregulirung befindet, begreiflich, jedoch eben jetzt 
von geringerer Bedeutung erschien, als im Nothspitale in 
Zwischenbrücken drei Aerzte fungiren, von denen zwei im 
Anstaltsgebäude wohnen und daher bei sehr dringenden 
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Fällen von der dortigen Bevölkerung in Anspruch genommen 
werden können. 

Im III. Bezirke (Landstrasse) wurde Dr. Kienast ffu* 
den dortselbst der ehemaligen Vorstadt Weissgärber ent- 
sprechenden Bezirkstheil als Armenarzt ernannt; für die 
Supplirung in dem von ihm früher versehenen (Erdberger) 
Bezirkstheile wurde vom Magistrate der I. Secundararzt der 
Rudolfsstiftung, Dr. Alexander Gold, bestimmt. Es fungiren 
sonach im III. Bezirke jetzt ausser dem k. k. Polizeibezirks- 
arzte noch 3 k. k. Armenarzte. Von diesen wurde nun dem 
löblichen Gemeinderathe ein Eintheilungsprojekt überreicht, 
durch dessen Annahme nach der auf praktischer Erfahrung 
beruhenden Ueberzeugung der Antragsteller eine gleichmas- 
sige und allseits zufriedenstellende Vertheilung des ganzen 
Territoriums nach der Menge der armen Bevölkerung 
erzielt, die. Mühewaltung der Aerzte erleichtert, und ihnen 
das Verbleiben in ihren jetzigen Wohnungen ermöglicht 
werden würde. Allerdings scheint nach dieser Darstellung 
die Vorstadt Weissgärber allein einen Armenarzt nicht aus- 
reichend zu beschäftigen, wenigstens dürfte die Mühewaltung 
desselben sehr weit hinter der seines Erdberger Kollegen 
zurückbleiben. Hierauf ist im Projekte der Antrag gegründet, 
dass dem der ehemaligen Vorstadt Weissgarber beigegebenen 
Armenarzt noch ein Theil des Erdberger Rayons zugewiesen 
werde. 

Zur Klärung der Frage beantragte das Stadtfysikat, 
dass die Zahl der in den betreffenden Pfarren (Weissgärber, 
Erdberg, St. Rochus, Pfarre am Rennweg und zu St. Carl) 
abgehörten Armen des III. Bezirkes sicher gestellt, auch 
das Gutachten der Bezirksvertretung hierüber einvernommen, 
und dass, im Falle diese Erhebungen im Sinne der Antrag- 
steller ausfallen sollten, die von den Aerzten projektirte Ein- 
teilung dem Gemeinderathe unter der Bedingung empfohlen 
werde, dass Dr. Kienast und Dr. Gold ausdrücklich zu 
verhalten seien, ersterer im Weissgärber, letzterer im Erd- 
berger Theile, oder — wenn dies mit Rücksicht auf die jetzige 
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Wohnungsnoth unmöglich wäre — in der allernächsten Nähe 
dieser ßezirkstheile ihre Wohnungen zu nehmen. 

Im IV. Gemeindebezirke (Wieden) wurde von der dor- 
tigen Vorstehung das Ersuchen um Anstellung eines eigenen 
Armenarztes, dann eines Beschauarztes und einer Armen- 
hebamme für den vor der Favoritenlinie gelegenen Bezirks- 
theil gestellt. Mit Rücksicht auf das nicht zu verkennende 
Bedürfniss und auf den Umstand, dass auch für Brigittenau, 
Zwischenbrucken und Neulerchenfeld erst kürzlich je eine 
Armenarztesstelle creirt wurde, ferners darauf, dass in der 
Vorstadt Wieden trotz ihrer enormen Ausdehnung und trotz 
ihres grossen Adnexes vor der Linie nur ein einziger Armen- 
arzt besteht, während z. B. im II. Bezirke 4, im HI. aber 3 
sind, wurde die Anstellung eines zweiten Armenarztes mit 
der Verpflichtung, vor der Favoritenlinie zu wohnen, vom 
Stadtfysikate auf das Wärmste empfohlen. Dasselbe geschah 
bezüglich einer neu zu creirenden Beschauarztesstelle, da 
sich die Zahl derLeichenbeschauen innerhalb eines Zeitraumes 
von 3 Jahren in dem Bezirkstheile vor der Favoritenlinie 
mehr als verdoppelt hatte. Dagegen glaubte das Fysikat, dass 
von der Anstellung einer Bezirks- oder Gemeindehebamme 
Umgang zu nehmen sei. Für abnorme Geburten wird die 
nöthige Kunsthilfe durch die Amtsärzte oder im Gebärhause 
geleistet; für normale Geburten sind eine Unzahl Hebammen 
gegen sehr geringe Entlohnungen zum nöthigen Beistande 
stets bereit. Die normale Geburt stellt keine Krankheit son- 
dern einen physiologischen Akt dar, für welchen wohl bei 
Eheleuten selbst vorgesorgt und nicht auf öffentliche Hilfe 
gerechnet werden sollte; uneheliche Schwangere finden aber 
in der grossen Gebäranstalt bereitwilligst Hilfe. Dass in Wien 
die bestandenen Polizei-Bezirkshebammen nahezu ganz un- 
beschäftigt blieben, hat auch seinerzeit das Polizei-Ministerium 
bestimmt, derlei erledigte Posten nicht wieder zur Besetzung 
zu bringen, und dürften dieselben Gründe auch noch heute 
dagegen sprechen „Gemeindehebammen" in Wien ins 
Leben treten zu lassen. 

Jahreaber. d. W Stadtfya. 1872 6 
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Für den k. k. Armenarzt Dr. Senn, der im Laufe des 
Jahres freiwillig auf seine Stelle verzichtete, wurde der 
Secundararzt I. Klasse Dr. Alois Mück als Supplent vorge- 
schlagen, und ist demselben diese Armenarztesstelle auch 
von der hohen Statthalterei verliehen worden. — Ebenso 
wurde im VIII. Bezirke die Armenarztesstelle dem vom 
Stadtfysikate in Vorschlag gebrachten, emeritirten klinischen 
Assistenten Dr. Schrank verliehen; im IX. Bezirke für die 
durch die Dienstesresignirung des Dr. Adam erledigte 
Armenarztesstelle der gewesene Secundararzt und praktische 
Arzt Dr. Schoberlechner gleichfalls über Vorschlag des 
Stadtfysikates vom Magistrate mit der dienstlichen Supplirung 
betraut. 

Ueber einen von der Verwaltung der kommunalen Blat- 
ternspitäler beim Magistrate eingebrachten Antrag, einen im 
Spitale in der Karolygasse über Aufforderung des dortigen 
Primararztes wiederholt und erfolgreich in Verwendung ge- 
wesenen Augenarzt als solchen für alle jetzigen und künf- 
tigen Kommunalspitäler anzustellen, äusserte sich das Stadt- 
fysikat dahin, dass es lobend anerkannt werden müsse, wenn 
der ärztliche Leiter eines Blatternspitales rechtzeitig sich 
jenes Beirathes und jener Mithilfe eines augenärztlichen 
Fachmannes versichere, welche zum Wohle der ihm anver- 
trauten Kranken nicht entbehrt werden können. Dies sei 
insbesondere in augenärztlich operativer Beziehung unerläss- 
lich. Da übrigens die profylaktische Behandlung der Augen 
beim Blatternprocesse, sowie die der einfachen varioloiden 
Augenentzündung zweifellos von dem Vorstande der Blattern- 
abthcilung selbst versehen und geleitet wird, die Zahl der 
operativen Fälle eine ungemein geringe ist, und in der 
Zeit von Februar bis Oktober sich überhaupt kein Bedürfniss 
zu einer augenärztlichen Consultation im gedachten Spitale 
ergab, so sprach sich das Fysikat dahin aus, dass eine regel- 
mässige augenärztliche Intervention nicht nothwendig sei, 
sondern dass es vielmehr dem jeweiligen Primarärzte über- 
lassen bleiben müsse, einen augenärztliehen Spezialisten bei 
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schweren und insbesonders bei operativen Augenkrankheiten 
nach Bedarf beizuziehen, und — allenfalls vierteljährig — 
den Ausweis der oculistischen Consultationen und Operationen 
dem Magistrate vorzulegen. Schliesslich wurde bemerkt, dass 
Augenkrankheiten, welche als Residuen des völlig abge- 
laufenen Blatternprocesses noch fortbestehen, in eine andere 
Heilanstalt und zwar auf eine Augenabtheilung zu transferiren 
sind, indem derlei Fälle unmöglich ein Objekt für ein 
B latter nnothspitai abgeben können, und durch etwaige 
Anhäufung derselben durch Wochen und Monate den auf- 
nahmsbedürftigen Blatternkranken der für sie bestimmte 
Belegraum entzogen werden würde. 

Wie in den Vorjahren wurden auch diesmal mehrere 
von Auswärts — speciell von Graz, Pest, Ofen, Olmütz, Ca- 
valese u. a. — eingelangte fachliche Anfragen mit möglichster 
Ausführlichkeit beantwortet. Dieselben bezogen sich auf die 
hier in Uebung befindliche Desinfection, auf Barackenspitäler, 
auf den Sanitätsdienst bei der städtischen Feuerwehr, auf 
die Armenkrankenpflege, die Leichenbeschau u. s. w. 

Ueber das Gesuch des Dr. Engländer um Eröffnung 
seiner vorerwähnten Privatheilanstalt wurde auf Grund 
wiederholt vorgenommener Lokalaugenscheine Bericht erstat- 
tet, und die Koncessionirung beantragt. Ebenso wurde auf 
Bewilligung des Gesuches der Drn. Carl Fieber und Seve- 
rin Zavisics, dann des Herrn Dr. juris Franz Ohimani 
um Bewilligung zur Fortführung der weiland Dr. Melicher- 
schen Anstalt für Orthopädie und schwedische Heilgymnastik 
und zur Errichtung eines mit dieser Anstalt verbundenen 
Pensionates für orthopädisch zu behandelnde Kranke ein- 
gerathen. 

Aus Anlass der eingeführten Hundesteuer wurde vom 
Stadtfysikate der Antrag gestellt, bei Vertheilung dieser 
Steuermarken den Hundebesitzern zugleich eine kurze Mah- 
nung zur möglichsten Vorsicht wegen des etwaigen Aus- 
bruches der Wuth einzuhändigen, in welcher die nöthigsten 
Belehrungen zur Fütterung und Pflege der Hunde, die Vor- 
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boten der Wuth, die Erscheinungen nach wirklich erfolgtem 
Ausbruche derselben u. s. w. kurz und fasslich dargestellt 
werden. 

Die alljährlich wiederkehrende, zeitraubende und müh- 
same Arbeit des Jahresberichtes selbst wurde anno 1872 
noch durch die Beischaffung des Materiales zu dem durch 
das Sanitätsgesetz vom 30. April 1870 hohen Ortes anbe- 
fohlenen Jahresbericht für Niederösterreich vermehrt. 
Obwohl ein Theil des Materiales für denselben aus dem 
Amtsberichte des Fysikates sich ergab, mussten dennoch die 
Referate über Privatheil- und Irrenanstalten, über das Sani- 
tätspersonale Wiens, dessen Anzahl und Vertheilung, über 
die in Privatpflege untergebrachten Irren, über Versorgungs- 
anstalten, über den Stand der Hausthiere, Vieh- und Fleisch- 
beschau u. s. w. von den competenten Organen durch den 
Herrn Sanitätsreferenten des Magistrates noch speciell einge- 
holt werden. Bei diesem Anlasse sprach das Stadtfysikat 
sein Bedauern aus, dass die für ganz Cisleithanien giltige 
Verordnung, zu Folge welcher jede an einem Orte sich an- 
sässig machende Sanitätsperson sich unter Vorzeigung ihres 
Diplomes bei der politischen Behörde, in Wien also beim 
Magistrate, zu melden habe, gerade hier keine praktische 
Ausführung findet, daher sowohl Magistrat als Stadtfysikat 
nur auf das sehr unvollständige Verzeichniss des med. Docto- 
renkollegiums angewiesen ist. Das Stadtfysikat hat zwar 
gegen Ende des Jahres 1871 durch die Sanitätsaufseher Er- 
hebungen in jedem Hause über die dort wohnenden Sanitäts- 
personen pflegen lassen. Diese — wiewohl nicht officiellen — 
Erhellungen dürften einstweilen die notwendigsten Daten 
an die Hand geben, wenngleich für deren allseitige Richtig- 
keit nicht eingestanden werden kann. Für die Zukunft wäre 
aber h. Ortes als Norm festzusetzen, dass jedes Sanitätsindi- 
viduum, welches in Wien domiziliren will, sich bei Vermei- 
dung eines Pönfalles beim Stadtfysikate im Namen des Ma- 
gistrates zu melden, und ebenso jede Wohnungsveränderung 
anzuzeigen habe, damit endlich der wirklich eigenthümliche 
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Uebelstand aufhöre, dass weder der Magistrat noch dessen 
Sanitätsorgane wissen, welche Sanitätspersonen in Wien 
vorhanden sind, und wo dieselben wohnen. 

Eine längere Reihe von Berichten und Gutachten be- 
zieht sich auf das städtische Bettungswesen, die Leichenbe- 
schau, die ßlatternepidemie, die Versorgungshäuser u. s. w., 
und werden dieselben in den mit den eben erwähnten Auf- 
schriften versehenen Kapiteln dem Hauptinhalte nach ange- 
deutet werden. 

Revisionen von Anstalten. 

(§. 19 der Instruction). 

Die der zweiten Abtheilung des Stadtfysikates instruk- 
tionsmässig zufallenden Revisionen — 153 an der Zahl — be- 
trafen die Wiener städtischen Versorgungshäuser, die Be- 
schäftigungsanstalt für freiwillige Arbeiter, die kommunalen 
Waisenhäuser, die Privatheil- und Irrenanstalten, die mit 
Rettungskästen oder Rettungsbetten ausgestatteten Lokalitäten, 
darunter auch die sämmtlichen Theater Wiens, endlich die 
kommunalen Blatternspitäler und Asyle für Unterstand slose. 
Die Resultate waren im Ganzen zufriedenstellende; insbeson- 
ders wurden Speisen und Getränke in den stets unvermuthet 
revidirten Humanitätsanstalten jedesmal tadellos befunden. 
Bei der Revision der zur Eröffnung bestimmten neuen Privat- 
heilanstalt des Dr. Engländer im V. Bezirke, Siebenbrunn- 
gasse Nr. 21, wurde die Benützung dieser Anstalt mit Aus- 
nahme des 2. Stockes, für welchen der Konsens noch beson- 
ders zu erwirken war. unter der Bedingung gestattet, dass 
eine Leichenkammer nach dem Muster jener in der Amts- 
hausgasse hergestellt werde. 

ßettungsanstalten. 

(%. 21 der Instruction). 

Als solche wurden wie im Vorjahre die Wachstuben 
der k. k. Sicherheitswache benützt, und die diesem Institute 
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zur Verfügung gestellten Rettungsmittel allmälig und dem 
Bedarfe entsprechend vermehrt. 

Rettuagsbetten (patentirte des Dr. Sigmund Reis) wurden 
im Jahre 1872 vom löblichen Gemeinderathe 18 Stück bei- 
gestellt, welche im Einverständnisse mit der Centrai-Inspektion 
der k. k. Sicherheitswache an nachstehenden Posten aufge- 
stellt wurden: 

Im I. Bezirket i. im Museum nächst dem Stadtparke, 
2. am Rathhausplatze. 

Im II. Bezirke: 3. bei der Donauregulirung, 4. bei der 
Weltausstellung, 5. im Nobleprater nächst der Hauptallee 
(ehemals Weisshappel). 

Im III. Bezirket 6. in der unteren Viaduktstrasse 45. 

Im IV. Bezirket 7. in der Mähibachgasse 1, 8. in der 
unteren Alleegasse 11, 9. in der Simmeringerstrasse (vorder 
Favoritenlinie) Nr. 17. 

Im V. Bezirket 10. an der Matzleinsdorferlinie. 

Im TL Bezirke» 11. an der Gumpendorferlinie, 12. in der 
Mariahilferstrasse 73. 

Im VII. Bezirket 13. an der Westbahnlinie. 

Im VIII. Bezirket 14. bei dem Polizeikommissariate, Josef- 
städterstrasse 53, 15. an der Hernalserlinie, 16. an der Ler- 
chenfelderlinie. 

Im IX. Bezirket 17. in der Mariannengasse 2, 18. an der 
Währingerlinie. 

Die Zahl der mit Schluss 1871 elocirt gewesenen Dr. 
Reis' sehen Rettungsbetten (10) wurde sonach im Jahre 1872 
auf 28 vermehrt. Dieselben kamen häufig in Verwendung, 
und bewährten sich nunmehr in ausgezeichneter Weise, indem 
sich nicht nur deren Festigkeit und Haltbarkeit als eine vor- 
zügliche herausstellte, sondern auch deren leichte und bequeme 
Transportabi lität sowohl von den Kranken als von den Trä- 
gern vielfach belobt wurde. Geradezu ausgezeichnet sind aber 
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diese Betten durch ihre Zusammenlegbarkeit, wodurch sie 
so kompendiös werden, um in den räumlich beschränktesten 
Lokalitäten mit grösster Leichtigkeit untergebracht zu werden. 

Rettnngskasten (kleinerer Sorte) wurden im Jahre 1872 
vom G-emeinderathe 21 bewilliget, und vom Instrumenten- 
m acher Leiter tadellos beigestellt. Von diesen wurden 16 
gleichfalls im Einvernehmen mit dem Herrn Centraiinspektor 
auf nachstehende Posten vertheilt: 

Int I. Bezirke: 1. im Museum, 2. in der Kaserne in der 
Salzgasse. 

Im II. leilrke: 3. in der Brigittenau, Jägerstrasse 261, 
4. in der Freudenau, 5. und 6. bei der Donauregulirung, 7., 
8., 9., 10. k. k. Prater, Polizeidirektions- Abtheilung Welt- 
ausstellung, Praterwachhaus im 3. Kaffeehause, auf der Feuer- 
werkswiese und bei der Schlachthausbrücke, 11. am Nord- 
bahnhofe, 12. am Nordwestbahnhofe. 

Im III. Bezirke i 13. in der Skene'schen Fabrik. 

Im IV. Bezirke: 14. am Stidbahnhofe, 15. am Staats- 
bahnhofe. 

Im IX. Beilrke: 16 am Franz Josefs-Bahnhofe. 

Fünf kleine Rettungskästen befanden sich mit Jahres- 
abschluss noch im Bureau des Stadtfysikates zur Verfügung. 

Von den 14 grösseren Rettungskästen sind 13 unverän- 
dert an ihren (im Fysikatsberichte von 1871) verzeichneten 
Standorten verblieben; 1 Stück wurde von dem Wachhause 
auf der Praterwiese in ein auf dem innern Weltausstellungs- 
raum e befindliches transferirt. 

- 

Nachstehende Tabelle macht die Standorte sämmtlicher 
Rettungskästen und Rettungsbetten in den 70 als Rettungs- 
anstalten verwendeten Wachstuben und sonstigen Lokalitäten, 
naeh den 9 Gemeindebezirken geordnet, ersichtlich: 
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Gemeiude- 


Standort eines 


grossen 


kleinen 


Bettiogs-I 


Bezirk 


Rettungtkasteas 


bettet 


L 

Innere 
Stadt 


TT» _ 1 . 1 * _____ T_T » /\ 

Eschenbacbgasse Nr. 10 ... . 
k. k. Polizei-Direction .... 

Stadtfysikat (Magistrat) . . . 


1 


• 


• 
• 
• 

1 
1 

1 

• 

• 


II. 

Leopold- 
stadt 


Polizei-Kommissariat 

Körnergasse Nr. 2 

Franzensbrückeugasse Nr. 30 . 

Brigitteuau, Dammstrasse Nr. 27 
„ Jäererstrasse Nr. 261 

Zwischeubrücken Nr. 143 . . . 
„ an der grossen 

Douaubrücke 

Prater, innerer Weltausstel- 

Prater, F^uerwerkswiese . . . 

„ Wachhaus, Hauptallee . 
Donauregulirung nächst der 

Reichsstrassenbrücke .... 
Donauregulirung nächst der 

Weltausstellungs-Polizei-Direk- 

Prater n. d. Schlachthausbrücke 


1 
1 

i 
. 


■ 


• 
• 
• 

1 

• 

1 

• 
• 

1 

* f 

1 

. 

1 
1 
1 

• 
• 
• 


in. 

Land- 
strasse 


Salesianergasse Nr. 31 .... 

Rainergasse Nr. 16 

Untere Viaduktstrasse Nr. 45 . 
Hauptstrasse Nr. 64 (Kaserne) . 


1 
1 

• 


• 


• 
• 
• 

1 

• 

1 
1 

• 




Fürtrag . 


6 


31 


13 
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Gemeinde- 


Standort eines 


grossen 


kleinen 


Rettatgs- 


Bezirk 


BettungskaMens 


fceltet 


IV. 
Wieden 


Uebertrag . 
Polizei-Kommissariat innerhalb 

Polizei-Kommissariat ausserhalb 

Mühlbachgasse Nr. 1 

untere Alleegasse Nr. 11 ... 

Simmeriugerstrasse 17 (vor der 


6 

: 


31 

* 
• 

i 


13 

1 
• 

1 
1 

• 

1 

• 
• 
• 


V. 

Marga- 
rethen 


Kettenbrückengasse Nr. 1 . . 
Hundsthurmerlinie 




• 


• 

1 


VI. 
Mariahilf 


Esterhazy-Palais Nr. 73 ... . 

an der Gumpendorferlinie . . . 
an der Mariahilt'erliuie .... 


! 


• 


• 

1 

• 
« 

1 

1 


VII. 
Neubau 


an der Westbahnlinie 


• 

• 


• 


• 

1 


VIII. 
Josefstadt 


an der Lerchenfelderlinic . . . 


1 

■ 


• 


1 
1 
1 


IX. 


Lichtensteinstrasse Nr. 37 . . . 
Währingergasse Nr. 37 .... 


■ 
i 

I 

• 
• 
• 
• 
• 
• 




1 

• 

• 

1 
1 
1 

• 




Summe . 


14 


57 


28 
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Die RettungskAsten und Rettnngsbetten wurden vorn 
Stadtfysikate vorschriftsmAssig im Früh- und Spätjahre revi- 
dirt, und die in den ersteren abgAngigen Verband stücke 
ersetzt. Die für einen Rettungskasten im Jahre 1872 entfallen- 
den Kosten dieses Ersatzes berechneten sich mit 57 Kreuzer. 
Die abgAngigen Arzneien wurden aus den nächsten Apotheken 
verschrieben und geliefert, die wenigen Reparaturen der 
Instrumente von Herrn Josef Leiter gut und prompt gemacht. 
Die Auslagen für Arzneien und Instrumente zusammen 
dürften per Jahr und Kasten kaum 10 Kreuzer betragen 
haben. 

Trotz dieser gewiss höchst sparsamen Verwendung der 
vom löblichen Gemeinderathe zur Verfügung gestellten Ret- 
tungsmittel hat die k. k. Sicherheitswache im Jahre 1872 
dennoch in 1106 Fällen (gegen 1104 im Vorjahre) ihre Thä- 
tigkeit entwickelt, wobei allerdings zu bemerken ist, dass 
sich die vorjährige Anzahl auf eine um 8 Monate kürzere 
Zeitperiode (vom i. April angefangen) erstreckte, sonach die 
diesjährige als eine relativ geringere erkannt werden muss. 
Während nämlich im Vorjahre per Monat durchschnittlich 
in 122 Fällen Hilfe geleistet wurde, geschah dies im Jahre 
1872 in 92 Fällen. 

Die Hilfeleistungen vertheilten sich auf 3 Gruppen. 

In die erste Gruppe gehören die bei plötzlichen Er- 
krankungen und Verunglückungen auf offener Strasse. Die- 
selben waren nach ihrer Häufigkeit geordnet: 277 Fälle von 
Epilepsie, 142 Ohnmächten, 86 Verletzungsfälle durch Ueber- 
fahren, 79 sonstige Quetschungen und Hautabschürfungen, 
63 Hieb- und Schnittwunden, 59 Verletzungen durch Sturz 
von Höhen, Gerüsten, Wagen u. s. w., 43 krampfhafte, nicht 
epileptische Zufälle, 43 Knochenbrüche, 38 gequetschte und 
gerissene Wunden, 35 Stichwunden, 27 Geburtsüberraschun- 
gen, 23 Fälle von Volltrunkenheit, 20 Schlagflussanfälle, 17 
Verrenkungen und Verstauchungen, 12 Verletzungen durch 
Herabfallen von Steinen, 11 Blutstürze, 1t Irrsinns- und Tob- 
suchtsfAlle, 8 Bisswunden, 8 in's Wasser Gefallene. 7 Erstickte 



Digitized by Google 



91 



und Verschüttete, 7 beim Einstürze von Bauten Verunglückte, 
6 durch Verbrennung Verletzte, 5 Verletzungen bei Dampf- 
kesselexplosionen, 3 durch Ueberreiten Beschädigte, 2 Erfro- 
rene, 1 Verletzung durch Stossballen und l Darmeinklem- 
mung; zusammen 1034 Falle. 

In die zweite Gruppe gehören die Hilfeleistungen bei 
Selbstmordversuchen, und zwar 14 Mal bei derlei Versuchen 
durch Ertränken, 9mal durch Gift, 7mal durch Sturz von 
Höhen, 5mal durch Erhängen, je 3 mal durch Schusswaffen 
und durch schneidende Werkzeuge; zusammen 41 Fälle. 

In die dritte Gruppe gehören endlich die Transpor- 
tirungen von Leichnamen; und zwar von 14 plötzlich und 
ohne bekannte Ursache Verstorbenen, von 9 Erhängten, 2 Er- 
stickten, 2 durch Sturz Getödteten, 1 Erschossenen, 1 Ver- 
gifteten, und 1 an Lungenblutsturz Verstorbenen; zusam- 
men 30 Fälle. 

Endlich ist noch der Auffindung eines kleinen Kindes 
Erwähnung zu thun, welches in Sicherheit gebracht, und der 
entsprechenden Verpflegung übergeben wurde. 

Nach den Bezirken vertheilten sich diese Hilfeleistungen 
in folgender Weise: 
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7) 
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Weltausstell.-Platz 


14 



Zusammen: 110H Fälle. 
Die eben dargestellten Leistungen der k. k. Sicherheits- 
wache haben niemals zum Tadel, vielmehr oft und vielseitig 
zur lebhaftesten Anerkennung auch in diesem Jahre Anlass 
gegeben. 
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Das Stadtfysikat versäumte auch bei seinen Revisionen 
nicht, die Wachleute fortwährend zu erinnern, sich stets in 
der strengen Reserve der exklusiven Laienhilfe zu halten, 
um auch nicht einmal den Schein von Wichtigthuerei oder 
wohl gar von Uebergriffen in die ärztliche Wirkungssphäre 
auf sich zu laden, und die Wachleute befliessen sich auch 
wirklich der grössten Einfachheit. Dadurch geschah es, dass 
die Rettungskästen nur in seltenen Fällen, und zwar fast 
ausnahmslos nur von den herbeigeeilten Aerzten in Verwen- 
dung genommen wurden. 

Die im Vorjahre vom Stadtfysikate gestellten Anträge 
auf Entlohnung der im Rettungsgeschäfte am meisten belob- 
ten Wachleute wurden vom Gemeinderathe genehmiget, und 
81 Wachleute mit je 10 fl., der Wachmann Josef Brestian 
mit 50 fl. in feierlicher Weise betheilt. 

Von einzelnen Herren Besitzern der noch vorhandenen 
chirurgischen Offizinen, mit Jahresschluss 22 an der Zahl, 
wurden wiederholt Consignationen über Hilfeleistungen über- 
reicht und letztere mit Rücksicht auf ihre Anzahl und Wich- 
tigkeit vom Magistrate honorirt. Der dafür im Jahre 1872 
entfallene Gesammtbetrag beziffert sich auf 458 fl. 

Von der über Anordnung des löblichen Gemeinderathes 
vom Stadtfysikate verfassten Brochure „ Anleitung zur ersten 
Hilfeleistung bei Verunglückten" wurden 300 Exemplare an 
die Centralinspection der k. k. Sicherheitswache zur Verthei- 
lung an die neu eingetretene Mannschaft abgegeben. Ebenso 
wurden die Zuhörer bei den vom Stadtfysikate im Früh- und 
Spätjahre über denselben Gegenstand gehaltenen Vorlesungen 
mit der entsprechenden Anzahl von Exemplaren dieser 
Brochure betheilt und einige derselben an auswärtige Fysikate 
über deren Verlangen versendet. An den eben erwähnten 
Vorlesungen betheiligten sich im Frühjahre 54, im Herbste 
27 Zuhörer, fast ausnahmslos aus Feuerwehrmännern und 
magistratischen Dienern bestehend, welche die am Schlüsse 
vorgenommenen Prüfungen der grössten Mehrzahl nach sehr 
gut bestanden. Vorlesungen und Prüfungen wurden der An- 
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Ordnung des Gemeinderathes gemäss in einem Saale des 
bürgerlichen Zeughauses abgehalten, dabei ein menschliches 
Knochenskelett zur Demonstration des Knochengerüstes, der 
grossen Körperhöhlen, der Gelenke u. s. w. benützt, und 
jeder einzelne Zuhörer in der Ausführung der einfachsten 
Notverbände praktisch eingeübt. 

Wenn auch, wie früher erwähnt, die Zahl der Hilfe- 
leistungen durch die Sicherheitswache — vielleicht auch die 
Zahl der Verunglückungen auf offener Strasse — im Jahre 
1872 gegen das Vorjahr abgenommen hat, so ergibt sich aus 
den oben gebrachten Ziffern auch heuer wieder die That- 
sache, dass im I. Bezirke sich die meisten Unglücksfälle 
ereigneten. Ihm schliesst sich diesmal zunächst der VII. Be- 
zirk, wahrscheinlich unter dem Einflüsse der an ihm parti- 
cipirenden Mariahilferhauptstrasse, an. Diesem folgen der 
IL, III. und VI. Bezirk. Die noch weitere Vermehrung der 
Sicherheitswachstuben wArc sonach für diese Bezirke ganz 
insbesonders und zunächst wünschenswerth. Nach den Mit- 
theilungen der löblichen Central-Inspection der Sicherheits- 
wache stehen noch vor Beginn der Weltausstellung die Er- 
öffnungen neuer Wachhäuser (beziehungsweise Rettungsan- 
stalten) an nachstehenden Punkten in Aussicht: 

1. In der verlängerten Teinfaltstrasse, 2. an der Böschung 
des Wienflusses in der Friedrichsstrasse, 3. am eingefriede- 
ten Platze zwischen der Lastenstrasse und verlängerten Heu- 
gasse, 4. nächst der Tegethofbrücke an der Ecke der Lasten- 
strasse, 5. zwischen Radetzky- und Aspernbrücke, 6. nächst 
der jetzigen Augartenbrücke. 

Bezüglich einer im löblichen Gemeinderathe anlässlich 
der Weltausstellung angeregten, und dem Stadtfysikate zur 
Aeusserung mitgetheilten Idee, betreffend die Eintheilung der 
Stadt nach Rettu ngs bezirken, glaubte man sich dahin 
aussprechen zu müssen, dass, wenn man den faktisch vor- 
handenen Lokalitäten Rechnung trägt, wohl vorläufig keine 
andere Eintheilung als nach den 9 Gemeindebezirken räth- 
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lieh wäre, indem das ganze Institut dermalen nur durch das 
Stadtfysikat und die 9 Bezirksinspektoren der Sicherheits- 
wache geleitet wird. Würde mit der endlichen Organisation 
des Sanitätsdienstes in Wien die Unterabtheilung der 9 gros- 
sen Gemeindebezirke in Unterbezirke mit Aufstellung von 
kommunalen Bezirksärzten geschaffen, so wären in letz- 
teren die leitenden Organe für diese kleineren Bezirkstheile 
und folgeweise auch für kleinere Rettungs bezirke vorhanden. 
Ohne sachverständige Ueberwachuug und Leitung würde aber 
jede Unterabtheilung der jetzigen 9 Rettungsbezirke nur 
nominell, illusorisch und für die praktische Durchführung des 
Dienstes sogar erschwerend sein. 

Allerdings hat der löbliche Gemeinderath — und gewiss 
mit vollem Rechte — angedeutet, dass bei Bestimmung und 
Abgrenzung der Rettungsbezirke vor Allem gewisse Gesichts- 
punkte zu berücksichtigen kämen, und zwar: Die Lebhaftig- 
keit des Verkehres in den betreffenden Strassen, die Situirung 
der zur Hilfeleistung bestimmten Lokalitäten, die Dichtigkeit 
der Bevölkerung, das Vorkommen industrieller Etablissements 
mit Maschinenbetrieb, die Nähe des Donaustromes, Donau- 
kanales, Wienflusses u. s. w. Hierauf glaubte das Stadtfysikat 
bemerken zu müssen, dass, wenn man auch den Plan eines 
solchen nach Rettungsbezirken abgetheilten Rettungsgebietes 
entwerfen wollte, doch die Ausführung desselben im gegen- 
wärtigen Augenblicke auf unüberwindliche Schwierigkeiten 
stossen würde. Die grösste liegt in der gerade jetzt mehr 
als je herrschenden Wohnungsnoth, beziehungsweise in der 
Unerschwinglichkeit der für ebenerdige Rettungslokalitäten 
geforderten Miethzinse. Die bisherigen Bemühungen, auch 
nur Hausmeisterwohnungen zum gedachten Zwecke zu be- 
kommen, sind ganz erfolglos geblieben, und für Gassenläden 
werden Beträge von Tausenden von Gulden gefordert. Es 
muss sonach die Willfährigkeit, mit welcher die k. k. Polizei- 
Direktion die Wachstuben zur Verfügung gestellt hat, dop- 
pelt dankbar anerkannt, und an diesem bis nun einzigen 
Auskunftsmittel festgehalten werden. 
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Aehnlich verhält es sich mit dem vom Gemeinderathe 
angeregten, für die Zeit der Weltausstellung berechneten 
ärztlichen Permanenzdienste. So entschieden sich das 
Fysikat für einen solchen Dienst am Weltausstellungsplatze 
seihst aussprach, so wenig konnte es demselben für ganz 
Wien das Wort reden. Abgesehen von der sehr grossen 
Kostspieligkeit eines solchen Institutes hat sich das Fysikat 
durch eine langjährige Erfahrung überzeugt, dass es sich 
bei Verunglückungen auf offener Strasse vor Allem darum 
handelt, den Betreffenden möglichst rasch nach Hause oder 
in eine Krankenanstalt zn transportiren. Für die momentane 
Unterkunft haben sich eben die Wachstuben und Offizinen 
bis nun als genügend bewährt, und es wird dies in Zukunft 
um so eher der Fall sein, wenn die Zahl der ersteren rasch 
▼ermehrt, und jede einzelne mit den nöthigen Transportmit- 
teln ausgestattet sein wird. Die ärztliche Hilfeleistung selbst 
beschränkt sich im ersten Augenblicke erfahrungsgemäss 
meist auf ein sehr geringes Mass, und es hat die Intervention 
des Arztes gegenüber den Laien und der öffentlichen Mei- 
nung oft nur eine moralische Bedeutung. In diesem Sinne 
dürfte die Intention des löblichen Gemeiuderathes, möglichst 
viele Aerzte, Wundärzte und Hebammen zum Rettungsge- 
schäfte gegen Honorirung heranzuziehen, aufzufassen sein, 
und wurde gegen die beabsichtigte Einladung derselben im 
Wege des Magistrates, ihre diessfällige Bereitwilligkeit unter 
Angabe der Wohnung und Ordinationsstunde bekannt zu 
geben, vom Physikate nur das Bedenken erhoben, dass diese 
Ordinationsstunden nahezu alle in die Zeit von 12 — 4 Uhr 
fallen, und dass für den übrigen Theil des Tages auf die 
betreffenden Aerzte dennoch kaum gerechnet werden könnte. 

Gegen ärztliche in ganz Wien zerstreute Permanenzen 
glaubte man anführen zu müssen, dass, wenn die betreffen- 
den Aerzte sich von ihnen zugewiesenen Permanenzlokalitä- 
ten nicht entfernen dürfen, eben alle Verunglückten, die 
ihrer Hilfe zugeführt werden sollen, dorthin transportirt 
werden müssten; dass aber, im Falle die Aerzte jedem Hilfe- 
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rufe nach auswärts zu folgen hätten, der Charakter der ärzt- 
lichen Permanenz selbstverständlich wieder aufgehoben wäre. 

Epidemien, 

(§. 22 der Instruction.) 

- 

Im Verlaufe des ganzen Jahres 1872 herrschten die 
Blattern in Wien epidemisch. Schon in den letzten 2 Monaten 
des Jahres 1871 wurde von den Amtsärzten die Zunahme 
der Blatternerkranknngen gemeldet und auch deren Morta- 
litätsziffer war zu einer in Normaljahren nicht mehr gewöhn- 
lichen Höhe gestiegen. Während beispielsweise im J. 1868 
die Zahl der Blatterntodesfälle im November 37 und im 
December 41, im J. 1869 in denselben Monaten 34 und 42, 
im J. 1870 endlich 27 und 46 betragen hatte, erhob sie sich 
im November des Jahres 1871 auf 65 und im December 
auf 86. Wie aus Tabelle III zu entnehmen, stieg im J. 1872 
die Blatternsterbeziffer im Jänner auf 105, im Februar auf 
135, im März auf 172, im April auf 231, im Mai auf 227, 
im Juni auf 272, im Juli auf 298, im August auf 333, im 
September auf 368, im Oktober auf 427, worauf sie im No- 
vember auf 377 zurückging und im December 389 betrug. 
Die Gresammtzahl der an Blattern in Wien im Jahre 1872 
Verstorbenen belief sich sonach auf 3334 und zwar 1618 
männliche und 1716 weibliche Personen. 

Vergleicht man diese Ghesammtsumme mit der bezüg- 
lichen der 4 Vorjahre: 

1868 mit 294 

1869 mit 328 

1870 mit 295 

1871 mit 473 

zusammen 1390 Fälle, 
so entnimmt man, dass im J. 1872 allein mehr als doppelt 
(2*4) so viel Menschen in Wien an Blattern starben, als in 
den 4 oben angeführten Vorjahren zusammengenommen. 



Blatterntodesfällen 
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Schon durch diese Ziffern ist wohl zweifellos die That- 
sache der Blatternepidemie des Jahres 1872 sicher gestellt, 
wenn uns auch die Zahl der Erkrankten leider nicht zu 
Gebote steht. Es wurde nämlich die imperative Meldung der 
Blatternerkrankungen den praktischen Aerzten erst gegen 
Ende des Jahres 1872 von der hohen Statthalterei aufgetragen, 
sonach die diessbezüglichen Zusammenstellungen des statist. 
Bureaus erst mit Jänner 1873 ihren Anfang nehmen konnten. 

Die Mittheilungen des Fysikats über die Blatternepi- 
demie des Jahres 1872 beschränken sich sonach: 

A. auf die von dem kommunalen statist. Bureau mit 
Sorgfalt verzeichneten Mortalitätsdaten und 

B. auf die Berichte der 3 kommunalen Nothspitaler, 
welche für die Blatternkranken auf die Datier der Epidemie 
im Sinne der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen errich- 
tet worden sind. 

Ad A. Wie früher erwähnt, starben in Wien von der 
gesammten Civilbevölkerung 3334 Individuen, von denen 
1618 männlichen, 1716 weiblichen Geschlechtes waren. Aus 
der sonach unbeträchtlichen Differenz von 98 Köpfen dürfte 
geschlossen werden, dass im Geschlechtsunterschiede kein 
auf den perniciösen Verlauf des Blattern processes wesentlich 
Einfluss nehmender Factor zu erkennen sei. 

Dem Lebensalter nach vertheilen sich die 3334 Fälle 
in nachstehender Weise: 
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In einem Falle fehlte die Altersangabe . 1 

Summe ."1*334 

Ji.hn'sli.T. .1. W. Sta^tfvs 1872 7 
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Aus diesen Zahlen ergibt siih, dass 2243 Fälle, sonach 
über zwei Drittheile aller, dem kindlichen Alter, von 
der Geburt bis zum vollendeten 10. Jahre zufielen, dass 
sonach diese Altersperiode durch Blatterntodesfälle in her- 
vorragender Weise bedroht war. Diese bedeutungsvolle That- 
sache veranlasste das statistische Bureau, die eben genannte 
Altersperiode nach 13 Unterabteilungen zusammenzustellen 
und es ergaben sich: 

Im Alter von der Geburt bis zu 3 Monaten . 144 \ 



von 3 bis zu 6 Monaten 154 f 

n 6 , „ 9 , 163 632 

, 9 * , 12 . 171 ) 

„ 1 „ „ 2 Jahren 494 \ 

r>2„ r 3 ff 359 j 

„ 3 fl 4 % . 274 1 

r 4 „ „ 5 r> 185 1 

» 5 „ „ 6 „ Ii0\ i6(t 

n 6 n n 7 „ -761 

» 7 „ „ 8 „ 561 

» 8 » » 9 „ 32 J 



Summe . 2243 

Todestülle. Diese Ziffern lehren unverkennbar, dass die 
Blatterntodesgefahr für Kinder im t, Lebensjahre am gröss- 
ten ist und nach diesem allmälig und um so entschiedener 
abnimmt, je mehr sich dieselben dem 10. Lebensjahre nähern. 
Im ersten Lebensjahre selbst jedoch ist die betreffende Ziffer 
um so kleiner, je jünger das Kind ist. 

Im 2. Altersdecennium , vom Beginne des 11. bis zum 
Schlüsse des 20. Lebensjahres starben 251 Individuen. Diese 
Ziffer beträgt sonach nicht einmal ganz den 13. Theil der 
Gesammtsterblichkeit. Mit anderen Worten: Während sich 
die Mortalität der ersten Altersperiode (1 — 10) mit 67*3 % 
an der Gesainmtmortalität betheiligte, war diess in der zwei- 
ten Altersperiode (10.-20. Jahre) nur mit 7 5 % der Fall. 
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In der dritten Altersperiode (21. — 30.) erhöh sich dieses Per- 
zent wieder auf 12* 1, um in der vierten (31.— 40.) auf 6'6, 
in der fünften (41. — 50.) auf 31, in der sechsten (51.— 60) 
auf 2 2, in der siebenten (61. — 70.) auf 0 9 und in der achten 
(71.-80.) auf 006# herabzusinken. 

Bezüglich der zeitlichen Vertheil ung der ßlattern- 
inortalitat ist aus den Eingangs angeführten Ziffern zu ent- 
nehmen, dass dieselbe vom Jänner bis Oktober constant wuchs, 
im Monate Oktober (mit 427) culminirte, dann im November 
und Dezember nur ganz unbedeutend herabsank. (Erst im 
Jahre 1873 war vom Februar angefangen die Abnahme eine 
ausgiebigere.) Dieselben Wahrnehmungen wiederholen sich 
speciell in der ersten und zweiten Altersperiode (Säuglings- 
und Kindesalter), bei welchen gleichfalls in dem Monate 
Oktober die Mortalität (mit 287) den Höhepunkt erreichte, 
während sie im Monate Jänner mit 51 begonnen hatte und 
im Dezember nur auf 232 zurückgegangen war. Die Sterb- 
lichkeit hatte also durch ein volles Jahr (vom Oktober 1871 
bis Oktober 1872) zugenommen und zeigte auch nach Errei- 
chung ihres Höhepunktes keine plötzliche oder auch nur 
schnelle, sondern vielmehr eine allmälige und langsame 
Abnahme. 

Bezüglich der örtlichen Vertheilung der Blattern- 
sterblichkeit gibt die Betrachtung der vom Statist. Bureau 
gelieferten Tabelle VII nachstehende Aufschlüsse. Es sind 
vorerst 374 Verstorbene ausgeschieden, welche entweder aus 
der Fremde zureisten oder in der Umgebung Wiens wohn- 
haft waren und von dort in die Spitäler gebracht wurden. 
Die Anzahl der in Wien selbst tödtlich Erkrankten betrug 
sonach 2960. Von diesen waren 1009 in Spitälern, 1951 in 
Privatpflege gestorben. Auch in den einzelneu Bezirken sind 
die in Spitälern Verstorbenen von den übrigen getrennt und 
erstere mit strenger Rücksichtnahme auf ihre Provenienz 
in jenen Bezirken eingetragen, wo sie zur Zeit ihrer Erkran- 
kung wohnhaft waren. 

7 * 
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Die Zahlen der Verstorbenen sind mit den pro 1872 
berechneten Bevölkerungsziffern verglichen und es ergibt 
.sich, dass von je 1000 Bewohnern 

des IV. Bezirkes Wieden . . . .841 
„ V. „ Margarethen . . 7 67 
„ III. „ Landstrasse : . 4*96 
T 11. „ Leopoldstadt . . 4*88 
„ VI. „ Mariahilf .... 4 64 

„ VII. r Neubau 323 

, VIII. „ Josefstadt .... 3 08 

„IX. „ Rossau 2-84 

„ 1. „ Stadt 1-38 Personen 

an Blattern starben. 

Es ist sonach eine nicht in Abrede zu stellende Tliat- 
sache, dass die Blatternsterbeziffer im Bezirke Wieden die 
absolut ungünstigste unter allen 9 Bezirken Wiens war. 
Allerdings gehört dieser Bezirk nach den die örtlichen Mor- 
talitätsverhältnisse beleuchtenden Ziffern der 4 letzten Vor- 
jahre überhaupt nicht zu den günstigen, doch gestalteten 
sich in diesen 4 Jahren die Sterblichkeitszahlen im V., III. 
und IX. Bezirke noch ungünstiger als im IV.; dagegen ist 
die di essjährige Blatternmortalität im V. Bezirke um 
0 74, im III. Bezirke um 3 45, im IX. Bezirke um 6*57 hin- 
ter der des IV. Bezirkes zurückgeblieben. Es kann sonach 
die Vermuthung nicht ausgeschlossen werden, dass die in 
den 2 Nothspitalern des IV. Bezirkes durch den Drang der 
Verhältnisse unvermeidlich gewordene Anhäufung einer gros- 
sen Anzahl von Blatternkranken für diesen Bezirk selbst 
und für seinen dicht angrenzenden und au und für sich un- 
günstigen Nachbarbezirk (V) von nachtheiligem Einflüsse 
gewesen sei. 

Die 9 Bezirke Wiens gruppiren sich nämlich in den 
4 unmittelbaren Vorjahren bezüglich der Mortalität überhaupt 
in nachstehenden aufsteigenden Reihenfolgen: 

Im Jahre 1868: I., VIII., VII., VI., II., IV., III., IX., V. 
„ „ 1869: I., II., VI, VII., VIII., III, IV, IX, V. 
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Im Jahre 1870: I., II., VIII., VI., IV., VII., IX., III., V. 
„ „ 1871: I., VII., VIII., VI., IV., V., IL, III., IX. 
Aus diesen Zifferreihen ergibt sich, dass der IV. Bezirk 
bezüglich der Grösse seiner Sterbeziffer ziemlich die Mitte 
innehält zwischen den günstigeren und ungünstigeren Bezir- 
ken und allerdings eher zu den letzteren neigt als zu den 
ersteren. Doch nahm er in diesen 4 Jahren nur einmal die 
drittletzte und niemals die vorletzte oder letzte Stelle ein. 
Es ist sonach der Schluss berechtiget, dass die diessjährige 
hohe Blatternsterblichkeit des IV. Bezirkes nicht in perma- 
nent ungünstigen, etwa seit Jahren schlecht gewesenen und 
schlecht gebliebenen Verhaltnissen dieses Bezirkes (speciell 
in Uebervölkerung desselben) gesucht werden könne. 

Man könnte auch der Vermuthung Raum geben, dass der 
Bezirk Wieden von einer grösseren Kinderzahl bevölkert sei 
als die übrigen Bezirke. Um diese Frage zu lösen hat man 
das Percentverhältniss der Kinder unter 10 Jahren und speziell 
noch jener unter 2 Jahren zu der bei der Volkszählung des 
Jahres 1869 erhobenen Bevölkerungsziffer jedes einzelnen 
Gemeindebezirkes berechnet, wobei sich nachstehende Ver- 
hältnisse ergaben: 

Die Kinder unter 10 Jahren betrugen 

I. Bezirke 11*6 # 

166 

170 

163 

17 8 

164 

15 4 

149 
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Die Kinder unter 2 Jahren betrugen 
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i in » . 
im VI. 
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im IX. 
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V. Bezirke 



47 % 

4'3 n 

3 7 „ 

39 n 

4*9 „ 
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Bezirks- 
Bevölkerung. 



Es ergibt sich sonach, dass (am 31. Dezember 1869) 
der IV. Bezirk nicht nur nicht die grösste Kinderzahl hatte, 
sondern in dieser Beziehung vom V., III., IX. und IL Bezirke 
übertroffen wurde und dass auch speciell die — wie erwähnt 
am meisten gefährdeten — Kinder unter 2 Jahren in jedem 
der eben erwähnten Bezirke eine grössere Anzahl repräsen- 
tirten, als im IV. Bezirke. In letzterer Beziehung steht sogar 
der IX. Bezirk mit 4*9 am ersten Platze, hatte sonach die 
grösste Anzahl von Kindern unter 2 Jahren und dennoch 
hatte er nächst der inneren Stadt (I. Bezirk) die günstigste 
Blatternsterbeziffer. 

Allerdings scheint hier als ein bedeutungsvolles Moment 
die Art der Gruppirung der Bevölkerung in den einzelnen 
Bezirken mit im Spiele zu sein. Das dichte Beisammensein 
sehr vieler Menschen und speciell einer grossen Kinderzahl 
auf relativ geringerem Räume fällt zweifellos schwer in die 
Wagschale. Das statistische Bureau hat auch in dieser Be- 
ziehung sehr belehrende Aufzeichnungen gepflogen, von denen 
hier nur bezüglich des IV. Bezirkes erwähnt sein möge, dass 
die grösste Zahl der hier in einem Hanse vorgekommenen 
Blatterntodesfälle 10 betrug. In dem Hause Nr. 5 in der 
Karolygasse, welches dem Eingange des dortselbst befind- 
lichen Blatternspitales gegenüber liegt, 3 Stockwerke hoch 
und von 55 Parteien mit vielen Kindern bewohnt ist, starben 
9 der letzteren. Dagegen kamen im Hause Nr. 67 auf der 
Himbergerstrasse und im Hause Nr. 12 am Wielandspiatz 
— beide weit vom Spitale entfernt, ausserhalb der Favori- 
tenlinie gelegen — je 10 Blatterntodesfälle vor. In den übrigen 
Häusern der Karolvgasse starb mit Ausnahme des Hauses 
Nr. 9, wo ebenfalls 2 Todesfälle vorkamen, Niemand. Ebenso 
kamen in den an das Spital angrenzenden Gassen nur vor- 
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einzelte, und zwar in der ganzen Waltergasse nur 3, in der 
ganzen Schaumburgergasse nur 8 Sterbefalle vor. 

Die hier gleichfalls schwer wiegende Frage, ob etwa 
im IV. Bezirke die Anzahl der uugeimpften Kinder eine 
grössere sei als in den übrigen Bezirken, lässt sich bei der 
vom Fysikate so oft gerügten Mangelhaftigkeit der diessfäl- 
ligen Berichterstattungen nicht einmal annäherungsweise 
bestimmen. So viel geht aber aus den bezuglichen amtlichen 
Rapporten mit Sicherheit hervor, dass die Zahl der von den 
dortigen Aerzten amtlich angemeldeten Impfungen gerade 
in den letzten 3 bis 4 Jahren eine entschiedene Abnahme 
zeigte. Ebenso ist es eine Thatsache, dass mehrere Aerzte, 
welche sich offen als Gegner der Impfnng bekennen, im 
Bezirke Wieden ihren Wohnsitz haben. 

Die Cardinalfrage über das Verhältniss der Geimpften 
zu den Ungeimpften bei den im Jahre 1872 an Blattern 
Verstorbenen hat nur bei den in den Kommunalspitälern 
Behandelten eine vertrauenswürdige Erledigung gefunden, 
für die Privatärzte war — wie Eingangs erwähnt — die 
Anmeldung der Blattern fälle erst mit 1. Jänner 1873 obliga- 
torisch geworden. Im Wege der behandelnden Aerzte beka- 
men sonach bei Sterbefällen die Beschauärzte nur in den 
seltensten Fällen vollkommen verlässliche Aufschlüsse über 
die Impffrage. Die diessbezuglich bei den Parteien gepflo- 
genen Erhebungen sind häufig unverlässlich und oft durch 
absichtlich mitgetheilte Unwahrheiten getrübt. Die Unter- 
suchung einer Blatternleiche auf Vaccinnarben ist selbst- 
verständlich oft unmöglich. Endlich sind die Fälle nicht sel- 
ten, wo bei den Leichnamen gar keine Partei anwesend und 
sonach jede Auskunft unmöglich ist. Massgebende und ver- 
werthbare Erhebungen können sonach nur von den behan- 
delnden Aerzten und zwar vom Beginne der Krankheit an 
gemacht werden und sollen desshalb im diessjährigen Berichte 
auch nur die in den Kommunalspitälern diessfalls gemachten 
und sorgfältig aufgezeichneten Erfahrungeu zur Geltung 
gebracht werden. 
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Ad B. Die Kommune Wien verpflegte im Jahre 1872 
in 3 Nothspitälern 5053 Blatternkranke. Am 2. Februar 
wurde das ihr gehörige Haus Nr. 8 in der Karolygasse (IV. 
Bezirk), welches früher durch eine Reihe von Jahren an 
das k. k. Krankenhaus Wieden vermiethet gewesen war, 
mit Blatternkranken belegt. Die Einrichtung und Adaptirung 
der dortigen Räume erfolgte schrittweise mit der Zunahme 
der Epidemie, so dass erst gegen Ende Juli sämmtliehe ver- 
fügbare Lokalitäten mit Betten ausgerüstet waren und mit 
(dem Maxi mal belage von) 250 Kranken wirklich belegt 
wurden. 

Als Primararzt fungirte Herr Dr. Heinrich Auspitz. 

Als die Räume dieses Hauses im Laufe des Sommers 
für die immer mehr steigende Zahl der Aufnahmsbedürf- 
tigen nicht mehr ausreichten, wurde über Beschluss des 
Gemeinderathes am 1. Juli eine ebenerdige, aus 4 grossen 
Sälen bestehende Holzbaracke mit 120 Betten auf der Sie- 
benbrunnerwiese nächst der Matzleinsdorferlinie errichtet, 
welche die Bestimmung hatte, die Rekonvaleszenten des 
Spitales in der Karolygasse aufzunehmen und bis zu ihrer 
gänzlichen Genesung zu beherbergen. Mit dieser Baracke 
stand eine mit 9 Wannen ausgestattete Badelokalität durch 
einen Corridor in Verbindung. In diesem Rekonvaleszenten- 
hause wurden 1126 Individuen (699 Männer, 427 Weiber) 
verpflegt. Als ärztlicher Leiter fungirte Herr Dr. Otto Götz. 
Am 4. Oktober wurde die Anstalt geschlossen. 

An eben diesem Tage erfolgte die Eröffnung des Noth- 
spitales in Zwischenbrücken, für welches das dortselbst in 
vielen Beziehungen sehr günstig situirte, 2 Stock hohe Schul- 
gebäude vom löbl. Gemeinderathe bereits in dessen Plenar- 
versammluug vom 7. Juni in Aussicht genommen und zufolge 
Erlasses des Herrn Bürgermeisters vom 25. September 1872 
auch endgiltig bestimmt worden war. In diesem Nothspitale 
fungirte Herr Dr. Isidor Neu mann als Primararzt. 

Die nachstehende Tabelle lässt die Krankenbewegung 
in den beiden Spitalern in der Karolygasse und in Zwischen- 
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brücken nach den Rapporten der Herren Primarärzte über- 
sichtlich entnehmen. Von dem auf der Siebenbrunnerwiese 
kann aus dem Grunde füglich abgesehen werden, da es, wie 
erwähnt, nur Rekonvaleszenten beherbergte und sonach nur 
als eine Abtlieilung des Blatternspitales in der Karolygasse 
aufzufassen war, mit welchem es auch unter gemeinschaft- 
licher Verwaltung stand. Sämmtliche in diesem Rekonvale- 
scentenhause verpflegte Individuen wurden, mit Ausnahme von 
20 geheilt, durch die gedachte Verwaltung entlassen, 15 wur- 
den dem Spitale in Zwischenbrücken zur weiteren Behand- 
lung übergeben, 5, bei denen der Blatternprocess völlig 
abgelaufen war, wegen konsekutiver Krankheiten verschie- 
dener Natur in das k. k. Wiedner Spital und in die Rudolfs- 
stiftung transferirt. 
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Das Mortalitätspercent aller in den kommunalen Noth- 
spitälern behandelten Blatternkranken betrug sonach 10*5 # 
des Abganges; im Spitale in der Karolygasse allein berech- 



*) Von den 648 Blatternkranken des Nothspitales in Zwischen- 
brikken sind — ebenso wie von der Gesanimtsumnie — 15 desshalb 
in Abrechnung zu bringen, weil dieselben aus der Baracke, bezie- 
hungsweise aus dem Spitale in der Karolygasse, bei Auflassung der 
ersteren nach Zwischenbrücken transferirt wurden, somit nicht zwei- 
mal gezählt werden dürfen. Doch bildeten sie in dem Separatberichte 
des Zwischeubrücken-Spitales mit Recht einen Theil des dort ver- 
zeichneten Zu- und Abganges. 
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nete es sich mit 9'8 %, in jenem in Zwischenbrücken mit 
15'7 $ des Abganges. 

Bis zur Zeit der Eröffnung des Zwischenbrfickenspitals 
wurden die Blatternkranken aller 9 Bezirke in das Noth- 
spital in der Karolygasse gewiesen; von diesem Zeitpunkte 
angefangen aber in der Regel nur die des IV., V., VI., VII. 
und VIII. Bezirkes, wahrend die des L, IL, III. und IX. 
nach Zwischenbrücken kamen. 

Dem Geschlechte nach wurden mehr Manner als Weiber 
verpflegt. 

Bezüglich des Alters ist vorerst zu bemerken, dass in 
den kommunalen ßlatternspitälern Kinder unter 10 Jahren 
— mit sehr wenig Ausnahmen — nicht aufgenommen wur- 
den, da vielmehr deren Abgabe in die Kinderspitaler erfolgte; 
dagegen war das Alter von 11 bis zu 30 Jahren am meisten 
vertreten. Vom 30. Jahre an sank die Zahl der Aufnahmen 
immer mehr und war vom 50. bis zum 70. Jahre am 
geringsten. 

Bezüglich der Provenienz gruppirten sich die 9 Gemeinde- 
bezirke nahezu in derselben Reihenfolge, wie diese oben 
bezüglich der MortalitAtsperzente angeführt worden ist. Ein 
nicht unbedeutendes Kontingent lieferten die Vororte und 
zahlreiche Ortschaften Niederösterreichs, bis endlich über 
wiederholtes Andrängen der Kommunalorgane die Zuzüge 
von Aussen vom November an grösstenteils eingestellt wurden. 

Bezüglich der Frage der Schutzkraft der Impfung 
mögen die den Berichten der beiden Primarärzte Dr. Auspitz 
und Dr. Neu mann entnommenen, diese Frage beleuchtenden 
Stellen hier aufgenommen werden. 

Dr. Auspitz sagt: a) das Mortalitätsperzent der nicht 
Geimpften betrug 34 2, b) das der Geimpften mit deutlichen 
Narben 5*8, c) das Mortalitätsperzent derjenigen, bei welchen 
die Frage der Impfung nicht eruirbar war, berechnete sich 
mit 31*0, und d) das der angeblich Geimpften, jedoch mit 
undeutlichen Narben, mit 29* 1 %. Rechnete man die Rubriken 
<•) und d) zu den Geimpften b). so ergab sich statt .r8# 
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genau 8%: rechnete man aber dieselben Rubriken c) und d) 
zu den Nichtgeimpften a), so verminderte sich die a)-Mor- 
talität der Ungeimpften bloss auf 31'4#. Es schwankt somit 
die Mortalität der Geimpften zwischen 5 8 und 8#, die der 
Ungeimpften zwischen 34'2 und 314# : Verhältnisse, welche 
über den Werth der Impfung keinenZweifel mehr ftbrig lassen. 

Dr. Neu mann sagt: Während von 43 Nichtgeimpften 
24 starben (5.r8#), sind von 484 Geimpften nur 54(li'l#) 
gestorben. Die Sterblichkeit der Geimpften war also geringer, 
als ein Fünftheil von der Sterblichkeit der Nichtgeimpften. 
Unter der Gesammtsumme der Verstorbenen (85) sind 24 
Nichtgeimpfte, d. i. die Nichtgeimpften sind 28*2 # der Ge- 
storbenen, und es befinden sich unter 454 Geheilten nur 19 
Nichtgeimpfte d. i. 4*1 %. Ebenso lehren die genau und sorg- 
fältig geführten Aufzeichnungen, dass mit der wachsenden 
Krankheitsdauer die Zahl der Nichtgeimpften in regel- 
mässiger Stufenfolge zunimmt. Wir finden für die Dauer von 
14 Tagen unter 86 Kranken nur 2 Nichtgeimpfte (2*3 #), 
während bei den Formen längster Dauer unter 85 d. i. der 
fast gleichen Anzahl Fälle 10 Nichtgeimpfte, d. i. die fünf- 
fach grössere Zahl derselben sich befindet. Es würden also 
in der letzteren Gruppe schon auf 17 Fälle 2 Nichtgeimpfte 
kommen, während in der ersteren 10 Nichtgeimpfte 430 
Kranke erfordern würden. Dieses bezüglich der Dauer 
(Schwere) der Fälle hier angezogene Beispiel ist in der auf- 
fälligsten Weise übereinstimmend mit dem früher angeführ- 
ten Nachweise bezüglich der Sterblichkeit, nach welcher die 
Mortalität der Nichtgeimpften etwa fünffach grösser ist, als 
die der Geimpften. Bei Ermittlung der eben dargestellten 
Perzentzahlen sind die Fälle von fraglicher Impfung gänzlich 
ausser Rechnung gelassen worden. Dazu ist noch besonders 
zu bemerken, dass die Krankheitsdauer bestimmt ist vom 
Beginne des Prodromalstadiums bis zum Tage des Abganges 
und dass das in der Benennung der Gruppe ausgedrückte 
Maximum keineswegs gleichbedeutend ist mit der Dauer des 
ihr subordinirten Einzelfalles, indem z. B. die Gruppe von 
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Mtägiger Dauer auch alle 12, 10, 9tägigen Fälle, die Gruppe 
„21 Tage" die Daner vom 15. — 21. Tag u. s. w. enthält, 
während die letzte Gruppe „darüber" über die Minimalgränze 
(29 Tage) bis zu den weitesten Gränzen hinausgeht Als 
kürzeste, absolute Dauer sind 5 Tage als längste 13 Wochen 
beobachtet worden. 

Schliesslich wolle nur noch die Bemerkung gestattet 
sein, dass die vom 1. Jänner 1873 von dem statistischen 
Bureau der Stadt Wien entworfenen Tabellen, welche nicht 
nur die Mortalitäts- sondern auch die Morbilitätsverhältnisse 
der Blatternepidemie beleuchten, soweit sie bisher zur Ein- 
sicht des Stadtfysikates gelangten, mit den in vorstehenden 
Zeilen niedergelegten Erfahrungen im Einklänge stehen, und 
insbesonders auch die Impffrage in einer für sie günstigen 
Weise zu lösen geeignet sind. 

Monatsversammlungen. 

(§. 23 der Instruction). 

Diese fanden, sowie in den Vorjahren im Sinne des Statt- 
haltereierlasses vom 10. Jänner 1867 Z. 25203 unter dem Vorsitze 
des Stadtfysikers statt. Bei denselben wurde jedesmal der 
auf den Gesundheitszustand der Stadt Wien Bezug habende, 
aus den Einzelnberichten der Amtsärzte aller 9 Bezirke zu- 
sammengestellte Hauptrapport vorgetragen, und der Bericht 
über die Sanitätsverhältnisse der Hauptstadt in den Tagen 
des eben laufenden Monates bis zum Sitzungsabende von den 
Anwesenden zu Protokoll gegeben, um so den Magistrat und 
die Statthalterei über den aus den letzten Wahrnehmungen 
der Amtsärzte entnommenen Stand der Morbilitäts- und 
Mortalitätsverhältnisse möglichst in Kenntniss zu erhalten. 
Einen zweiten Gegenstand dieser Versammlungen bildete die 
Bekanntgebung der binnen Monatsfrist eingelaufenen behörd- 
lichen Erlässe, und der im Personalstande der Bezirks-, Armen-, 
Beschau- und Versorgungsärzte eingetretenen Veränderungen. 

Einen vorzugsweisen, jeden Monat wiederkehrenden 
Anlas» zu Besprechungen und Erörterungen jrah die Blattern- 
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epidemie und die anlässlich der drohenden Choleragefahr im 
grösseren Massstabe eingeleitete Desinfektion der Abort- 
schlauche sämmtlicher Hauser Wiens. Bezüglich der gegen 
Ende des Jahres von der hohen Statthalterei anbefohlenen, 
mit I. Janner 1873 zu beginnenden und in regelmässigen 
Zeitperioden von 8, beziehungsweise 14 Tagen zu wiederho- 
lenden Zifferrapporte wurde der zweckmässigste Modus ver- 
einbart. In ähnlicher Weise verständigte man sich über den 
Transport der Blatternkranken in die kommunalen Nothspi- 
täler, über deren Aufnahme dortselbst nach bestimmten Be- 
zirken des (xemeindegebietes, endlich über die in gewissen 
Fällen nothwendige Beisetzung der Blatternleichen in den 
eigens hiezu auf den Friedhöfen errichteten Leichen- 
kammern. 

Der Plan des an der Triesterstrasse, ausserhalb der 
Matzleinsdorferlinie von der Kommune zu erbauenden neuen 
Epidemie-Spitales wurde der Versammlung vorgelegt. 

Angesichts der im Jahre 1873 in Aussicht stehenden 
Weltausstellung und des zu erwartenden grösseren Fremden- 
andranges beschloss die Versammlung am 14. September 1872 
über Antrag des k. k. Polizei-Bezirksarztes Dr. Hopfgart- 
ner, den löblichen Gremeinderath zu ersuchen, dass derselbe 
für die Zeit der Weltausstellung für Vermehrung des Kranken- 
belagraumes auf die Zahl von 2000 Betten besorgt sein wolle, von 
welchem Beschlüsse der Herr Börgermeister verständiget 
wurde, wobei das Stadtfysikat die Erklärung abgab, dass der 
Yon der Kommune für diese ausnahmsweise Zeitperiode bei- 
gestellte Belagraum von 850 Betten ihren diesbezüglichen 
Verpflichtungen mehr als genügend entspreche, ein noch 
weiter vermehrter Bedarf jedoch durch die hohe Staatsver- 
waltung zu beschaffen sein dürfte. 

Die von dem Gremium der Apotheker Wiens entwor- 
fene und von dem hohen Ministerium des Inneren geneh- 
migte, neue Armen-Arzneitaxe wurde sammt der Armen- 
ordinationsnorm sämmtlichen Mitgliedern dieser Monatsver- 
sammlungeu zugemittelt. 
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Auf Grund «1er auch bei der diesjährigen Blatternepi- 
demie neuerdings von sämmtlichen, an diesen Versammlun- 
gen theilnehmenden praktischen Impfärzten gewonnenen 
Ueberzeugung von dem unzweifelhaften Nutzen der Schutz- 
pockenimpfung wurde beschlossen, mit der öffentlichen 
Impfung im Jahre 1873 nicht bis zum Mai zuzuwarten, 
sondern dieselbe in allen Bezirken möglichst frühzeitig zu 
beginnen, und einen diesfälligen Auftrag an die öffentlichen 
Impfärzte im Wege der k. k. Polizeidirektion zu erwirken. 

Leichenbeschau. 

(§. 24 der Instruction.) 

Im Jahre 1872 wurden von den städtischen Beschauärzten 
17489 erste und 10 zweite Leichenbeschauen vorgenommen. 
Die Gesammtzahl dieser Amtshandlungen betrug sonach 
17499, d. i. um 1859 Fälle mehr, als im Vorjahre. 

Im Jahre 1867 betrug diese Zahl 11.977 
„ „ 1868 „ „ „ 13.345 
n 9 1869 fj „ , 14.002 
„ 1870 „ „ „ 14.830 
» 1871 „ „ d 15.640 
„ 1872 „ „ „ 17.499 
es hat sich sonach innerhalb 5 Jahren die Anzahl der 
von den städtischen Beschauärzten gemachten Leichenbe- 
schauen um 5522 vermehrt. 

Die mittlere Durchschnittszahl der in einem Tage ge- 
machten Beschauen betrug sonach 47*7 (im Vorjahre 42 7), 
deren Maximum mit 7*4 dem IV., deren Minimum mit 2*6 
dem I. Bezirke zufiel. 

In 397 Fällen wurden die" Leichenbeschauen supplirend, 
d. i. ausserhalb jenen Bezirken vollzogen, welche den einzelnen 
Aerzten permanent zugewiesen sind. Im Vorjahre betrug 
diese Ziffer 493; jedoch ist zu bemerken, dass diese Abnahme 
der Dienstessuppliruugen nur eine scheinbare ist, indem mit 
obiger Ziffer nur jene Fälle geineint sind, in welchen 
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entweder die Verstorbenen von dem Besehauarzte des eigenen 
Bezirkes behandelt worden waren oder kurz andauernde dienst- 
liche Verhinderungen, auch vorübergehende Erkrankungen 
der Beschauarzte stattgefunden hatten. Dagegen traten im 
L, IL, III., IV., V. und VI. Bezirke theils durch das Ableben 
eines, theils durch freiwilliges Ausscheiden eines zweiten 
Beschauarztes, theils endlich durch lange andauernde Er- 
krankungen und Beurlaubungen mehrerer anderer, vielfache 
Stellvertretungen derselben durch fremde Kräfte ein, welche 
in den einzelnen Fällen von 6 Wochen bis zu 7 Monaten 
andauerten. Auf solche Weise kamen die Doktoren Weiss 
und Georg Goldschmied im I., Dr. Fränkl und Dr. 
Ehrmann im IL, Dr. Schlesinger im III., Dr. Bauer, 
Dr. Pirnitzer und Dr. Keler im IV., ebenso Dr. Keler 
im V., Dr. Georg Goldschmied und Dr. Fränkl im VI. 
Bezirke zur supplirenden Verwendung. 

In 1392 Fällen wurden die Leichenbeschauen ausser- 
halb der Linie Wiens, und zwar 329 in Zwischenbrücken, 
48 ausserhalb der St. Marxerlinie, 908 in dem vor der 
Favoritenlinie gelegeneu Theile des IV. Gemeindebezirkes 
und 107 ebendort in dem zum V. Bezirke gehörigen Gebiets- 
theile vorgenommen. 

In Leichenkantmern fanden diesmal 136 Beschauen statt. 
Dies erklärt sich grösstenteils daraus, dass Blatternleichen, 
bevor die Anordnung zu deren Abtransportirung auf die 
Friedhöfe und Beisetzung dortselbst erflossen war, aus sani- 
tätspolizeilichen Gründen ausnahmsweise in die pfarrlichen 
Leichenkammern noch vor der Beschau übertragen werden 
mussten, theils aber bezieht sich die obige Ziffer auf die 
Beschau verunglückter Personen und einiger weniger Selbst- 
mörder, welche behufs Vornahme der obrigkeitlichen Ob- 
duction in die Leichenkammer des allgemeinen Krankenhauses 
transportirt worden waren, bei welchen jedoch nach späterer 
Klärung des Thatbestandes von der Obduction Umgang 
genommen wurde. 
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In Huinanilätsanstalten wurden von den städtischen Be- 
schauärzten 1221 Leichen beschaut; und zwar 7 im Grund- 
armenhause des II. Bezirkes, 82 im Blatternspitale in Zwi- 
schenbrücken, 425 im Blatternspitale in der Karolygasse 
Nr. 8, 91 im Ordensspitale im V. Bezirke, Ilartmannsgasse 
Nr. 7, 42 im Inquisitenspitale, 15 im Krankenhaiise für 
Handlungskommis, 411 im städtischen Versorgungshause am 
Alserbache, 97 im Bürgerversorgungshause und 51 im 
Israeli tenspitale. 

In 37 Fällen wurde von den Beschauärzten die Vornahme 
der gerichtlichen, in 159 Fällen die der sanitätspolizeilichen 
Obduction veranlasst. 

Findlinge wurden 103 beschaut (gegen 115 des Vor- 
jahres); davon hatten 27 das erste Lebensjahr übersehritten; 
50 starben in dem Zeiträume zwischen 1 Monate und 1 Jahre; 
26 hatten den ersten Lebensmonat nicht vollendet. Die Ver- 
pdegsdauer wurde nur in 80 Fallen angegeben und betrug 
in 15 Fällen einen mehr als einjährigen Zeitraum; in 35 
liel sie in die Zeit zwischen 1 Monat und 1 Jahr; in 33 
unter einen Monat. In 3b' Fällen wird die Verpflegung der 
Findlinge als gut, in 24 als mittelmässig, in 20 als schlecht 
bezeichnet; in 13 Fällen mangelten die bezüglichen Angaben. 
44 Findlinge, d. i. 427 % waren an Darmkatarrh gestorben; 
20 starben au Entzündungen der Athmungsorgane; 13 an 
Tuberkulose; 6 an Blattern. 

Wenn die eben geschilderten Verhältnisse immerhin 
noch sehr viel zu wünschen übrig lassen, so kann doch eine 
Besserung derselben nicht in Abrede gestellt werden, da 
noch im Jahre 1867 die Zahl der in Wien verstorbenen 
Findlinge 243 betrug, die anno 1868 auf 175, anno 1869 auf 
107 herabgesunken ist, sich dann anno 1870 wieder auf 126 
hob, um anno 1871 auf 115 und diesmal auf 103 herabzu- 
gehen. Die Direktion der n. ö. Findelanstalt zeigt sonach 
unverkennbar das nicht genug zu lobende Streben , die 
Findlinge in grösserer Zahl als dies in früheren Jahren der 
Fall war, in von Wien entfernteren, ungleich gesünderen 



Digitized by Google 



113 



Landgegenden unterzubringen, bei der Auswahl der Wiener 
Pflegeparteien jedoch mit grösserer Strenge vorzugehen und 
nur sogenannten Brustparteien die Findlinge zu übergeben. 
Leider wird die Direktion, wie das Stadtfysikat durch ein- 
zelne, von den Beschauärzten eingelangte Mittheilungen sich 
überzeugte, nicht selten von den dem Findlinge zunächst 
stehenden Angehörigen hintergangen, und das Fysikat hat 
nicht unterlassen, die diesfälligen Anzeigen an die Direktion 
zu leiten. Ebenso wurde eine in Zwischenbrücken wohnende 
Frauensperson, bei welcher dem Beschauarzte die grosse 
Sterblichkeit der dort in Pflege befindlichen Privatkostkinder 
— die sonach keine Findli nge waren — aufgefallen war, 
der strafgerichtlichen Untersuchung zugeführt, bei welcher 
sich die gröbste absichtliche Vernachlässigung dieser armen 
Geschöpfe in so zweifelloser Weise herausstellte, dass die- 
selbe zu einer längeren Freiheitsstrafe verurtheilt und iu 
fraglicher Richtung unter Polizeiaufsicht gestellt wurde. 

Im Personalstande der definitiv angestellten Beschauärzte 
hatten sich im Jahre 1872 nachstehende Veränderungen 
ergeben. Der Senior derselben Dr. Franz Hallamitschek 
ist nach fast 30jähriger, unermüdlich eifriger und erspriess- 
licher Dienstleistung mit Tod abgegangen. An dessen 
Stelle — im I. Bezirke — wurde der Beschauarzt des II. 
Bezirkes Dr. Julius Steininger übersetzt und für den II. 
Bezirk der vom Stadtfysikate primo loco in Vorschlag ge- 
brachte Dr. Ignaz Ehr mann ernannt. Im III. Bezirke ver- 
zichtete der Beschauarzt Dr. Gustav Egg er freiwillig auf 
seine Stelle, und wurde Dr. Schlesinger für denselben 
als Supplent bestellt. 

Zweimal im Jahre versammelten sich die Beschauärzte 
beim Stadtfysikate, um über dienstliche Angelegenheiten 
sich zu besprechen, ihre Wünsche vorzubringen und die 
behördlichen Erlässe entgegen zu nehmen. Insbesonders 
wurde die von der hohen Statthaltern angeregte Frage der 
Leichenbeschau in Klöstern und Klosterspitälern, dann bei 
dem k. k. Militär und überhaupt die Notwendigkeit einer 
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einheitlichen Regelung dieser Amtshandlung' zur Sprache 
gebracht. 

Die schon früher erwähnten, durch ein Zusammen- 
treffen mehrerer Umstände, insbesonders aber durch ein 
häufigeres Erkranken der Beschauärzte zeitweilig eingetre- 
tenen Lücken im Personalstande der letzteren und die 
Schwierigkeit Cür den beschauärztlichen Dienst vollkommen 
geeignete Supplenten rasch genug aufzufinden, veranlassten 
das Stadtfysikat bei der täglich wachsenden Ausdehnung 
Wiens und bei dem Umstände, dass sich die Zahl der 
Besehauen seit dem Jahre 1867 um mehr als 46 # vermehrt 
hatte, zu dem Dringlichkeitsantrag, dass die Zahl der Be- 
schauärzte vorläufig um 3 vermehrt werde, die den 3 grössten 
und beschwerlichsten Bezirken (II., III. und IV.) beizugeben 
wären, und durch welche zugleich die Supplirung einiger- 
massen erleichtert würde. 

Da ferner die Entlohnung der Beschauärzte, welche 
nur um ein Geringes höher ist, als die der Sanitätsaufseher, 
und der Abgang jedes Wagengeldes, selbst bei der grössten 
Anzahl der gemachten Beschauen und bei der Zurücklegung 
enormer Wegstrecken, weder den jetzigen, total veränderten 
Zeitverhältnissen, noch den Rücksichten der Billigkeit ent- 
spricht, hielt sich das Stadtfysikat verpflichtet, seine dies- 
fälligen Ansichten dem löbl. Gremeinderathe abgesondert zu 
unterbreiten und eine in dieser Richtung von den Beschau- 
ärzten eingebrachte Petition auf das wärmste zu befürworten. 

Ausserdem gaben die dienstlichen Verhältnisse der 
Leichenbeschau, insbesonders mit Rücksicht auf die Blattern- 
epidemie , dann die persönlichen Angelegenheiten ihrer 
Vertreter Anlass zu noch zahlreichen anderen Berichten, 
Aeusserungen und Vorschlägen von Seite des Stadtfysikates. 

Die täglich eingelangten ärztlichen Behandlungsscheine 
— im ganzen Jahre über 17000 Stück betragend — wurden 
im Bureau des Fysikates revidirt, die eben dort einlaufenden 
täglichen Todtenlisten durchgesehen und gefertigt. 
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Obduktionen. 

(§. 25 der Instruction.) 

Die Zahl der im Jahre 1872 vorgenommenen sanitAts- 
polizeilichenObductionen, denen der Stadtfysikus beizuwohnen 
verpflichtet ist, betrug 514, hatte sich sonach gegen das 
Vorjahr um 10 vermindert. Im Verhältnisse zum Jahre 1867, 
dem letzten vor dem, aus welchem der die Zahl dieser 
Obduktionen beschränkende Ministerialerlass datirt, sind 
dieselben um 231 herabgesunken. 

Sie vertheilten sich auf die einzelnen Monate des Jahres 
derart, dass auf den JAnner 59 (Maximum), auf den Februar 
44, auf den März 40, auf den April 57, auf den Mai 45, auf 
den Juni 31 (Minimum), auf den Juli 38, auf den August 
33, auf den September 40, auf den Oktober 44, auf den 
November 38 und auf den Dezember 45 Obductionen entfielen. 

Veranlassungen zu diesen Amtshandlungen waren: 

a) 101 Selbstmorde; diese geschahen 46mal durch ErhAngen, 
20mal durch Gift und zwar lOmal durch Cyankalium, 
je 3mal durch Aetzlauge und durch Fosfor , 2mal 
durch arsenige Säure, je lmal durch essigsaures Mor- 
phium und durch konzentrirte Schwefelsäure, 14mal 
durch Erschiessen; 9mal durch Schnitt- und Stichwunden, 
7mal durch Ertränken, 5mal durch Herabstürzen von 
Höhen. 

b) 24 Yerunglfickungrn; diese geschahen lmal durch Nieder- 
fallen, 2mal durch Sturz von Höhen, tOmal durch Er- 
sticken , und zwar in einem Falle in einem Sicker- 
schachte, in 2 Fällen im Kohlendunste, in 3 Fällen 
durch Fleischbrocken, die den Kehlkopf obturirten, in 
4 Fällen unter Bettgeräthe bei kleinen Kindern. 

c) 389 Fälle, in welchen der Tod entweder plötzlich 
erfolgte , oder kein ärztlicher Behandlungsschein 
vorlag ; die Todesursache sonach entweder gänzlich 
unbekannt oder doch zweifelhaft war. Die in diesen 
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Fallen eruirten Todesursachen finden sich in der Tabelle 
II und III am betreffenden Orte eingereiht. 
Gerichtliche Obduktionen, bei welchen jedoch die 
Gerichtsärzte intervenirten, hatten in Jahresfrist 139 stattgefun- 
den und sind zur Erzielung der statistischen Vollständigkeit, 
auch die bei diesen Leicheneröffnungen erforschten Todes- 
ursachen den oberwähnten Tabellen eingereiht. 

Zieht man sämmtliche (653) behördliche, d. i. die 
sanitäts-polizeilichen und gerichtlichenObduktionen zusammen 
in Betracht, so ergeben sich bei diesen 32 Tödtungen durch 
fremde Schuld, 106 Selbstmorde, 108 Unglücksfälle und 
407 Krankheiten. 

Was die sanitäts-polizeilichen Obduktionen anbelangt, 
Hesse sich deren Zahl ohne jedwede Gefährdung irgend 
welchen öffentlichen Interesses noch weiter vermindern, wenn 
Selbstmörder ausnahmslos und ohne dem bisher geforderten, 
ohnedies blos formellen Nachweise der Unzurechnungsfähig- 
keit dem kirchlichen Begräbniss zugeführt würden, was wohl 
mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Stand der Konkordats- 
frage keinem Anstände unterliegen dürfte. 

Statistik. 

(§. 26 der Instruction.) 

Das von den Beschauärzten und von dem ärztlichen 
Personale der kommun. Blatternspitäler gesammelte Materiale 
wurde dem kommunalen statistischen Bureau zur Verfü- 
gung gestellt, welches sämmtliche im vorliegenden Berichte 
enthaltene statistische Arbeiten (mit Ausnahme der auf die 
Versorgungshäuser und die freiwillige Arbeitsanstalt Bezug 
nehmenden Tabellen) im Sinne des diesbezüglichen Gemein- 
derathsbeschlusses besorgte. Insbesonders wurde das Fysikat 
durch regelmässige Blattern- Wochenrapporte, welche ihm 
von dem genannten Bureau mit grösster Pünktlichkeit zu- 
gesendet wurden, über die jeweiligen Mortalitätsverhältnisse 
dieser Epidemie in fortwährender Kenntniss erhalten. 
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Sitzungen. 

Die Zahl der Sitzungen , welchen entweder beide 
Stadtfysiker oder doch einer derselben im Jahre 1872 bei- 
wohnten, betrug 96. Dieselben waren theils kommunale, in 
der IV. Sektion des löblichen Gemeinderathes und in der 
verstärkten Sanitätssektion desselben, in den Monatsversamm- 
lungen der Amtsärzte und abgesondert in jenen der Beschau- 
ärzte, in der Friedhofskommission u. s. w., theils Sitzungen 
bei der hohen Statthalterei in Choleraaugelegenheiten und 
bei dem k. k. Ministerium des Innern in Angelegenheiten 
der Weltausstellung, endlich Sitzungen des n. ö. Landes- 
und des obersten Sanitätsrathes. Auch bei den beiden letzteren 
kamen die Stadtfysiker wiederholt in die Lage, wichtige, das 
Sanitätswohl der Haupt- und Residenzstadt berührende An- 
gelegenheiten persönlich zu vertreten. 



Beilage A. 

MorMütats- und Mortalitatsverhältnisse im Jahre 1872. 



I. Morbilität. 

Jänner: Die Majorität der Berichterstatter bezeichnete 
den Krankenstand als gross, die Minorität als in massiger 
Abnahme begriffen. Der Krankheitscharakter wurde einstim- 
mig als entzündlich-katarrhalisch mit vorwiegendem Ergrif- 
fensein der Respirationsorgane bezeichnet. Von mehreren 
Seiten wurde betont, dass in der letzten Woche des Jänners 
mit Nachlass der Kälte eine Vermehrung der Darmkatarrhe 
und eine entschiedene Abnahme der Exantheme beobachtet 
wurde. — Bezüglich dieser und insbesonders der Blattern 
ist zu bemerken, dass deren Vorkommen von einzelnen Be- 
richterstattern als epidemisch (V.Bezirk, Dr. Kreutzenberg; 
Hernais Dr. Trafoyer) bezeichnet wurde, andere nannten ihr 
Auftreten ein vereinzeltes; wieder andere haben im ganzen 
Monate keinen einzigen Blattern- oder Scharlachfall be- 
handelt. 

Von Cholera oder deren Vorboten wurde nirgends die 
geringste Spur wahrgenommen. 

Die Berichte der Versorgungshausärzte und der Augen- 
ärzte boten von dem eben Gesagten nichts Abweichendes. 

Februar: Die Krankenzahl schien sich gegen den 
Vormonat nicht wesentlich verändert zu haben. Der herr- 
schende Krankheitscharakter war der entzündlich katarr- 
halisch-rheumatische. Der Katarrh kam vorzugsweise in den 
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Atlimungsorganen zum Ausdruck, doch wurde in einzelnen 
, Bezirken, besonders in Sechshaus, auch Magendarmkatarrh 
beobachtet; auch einzelne Fälle von Dysenterie kamen dort- 
sei bst vor. Ziemlich häufig waren schwere Lungenentzündun- 
gen, die insbesonders bei Kindern oft lethal verliefen; ebenso 
Entzündungen der Pleura und verschlimmerte Tuberkulosen. 
In mehreren Bezirken (V. VIII. und Sechshaus) wurden viele, 
mitunter heftige und hartnäckige Muskel- und Gelenksrheu- 
matismen beobachtet. Typhen wurden allseits nur als ver- 
einzelt bezeichnet. Blattern zeigten im Ganzen in der letzten 
Woche des Monats Abnahme; im II. und V. Bezirke wurde 
die Zahl der Blatternfälle als in entschiedener Abnahme be- 
zeichnet, nur schien bezüglich des II. Bezirkes die Brigit- 
tenau von dem Gesagten eine Ausnahme zu machen; auch in 
Sechshaus und theilweise im IX. Bezirke dürften im Februar 
die Blattern eher in mässiger Zu- als in Abnahme gewesen 
sein. Scharlach war etwas seltener als im Jänner und sein 
Verlauf milder. Masern vermehrten sich im II. Bezirke und 
in Sechshaus. Bei den Augenkranken herrschten gleichfalls 
Katarrhe und die Folgezustände acuter Exantheme vor. In 
den Versorgungshäusern durchaus normale Verhältnisse und 
nichts von dem allgemeinen Krankheitscharakter Abweichen- 
des; ebenso in der Arbeitsanstalt für Freiwillige. Im Versor- 
gungshause am Alserbache kamen 3 Fälle von Skorbut und 
Dysenterie mit je einem Sterbefalle vor. 

Im kommunalen Nothspitale für Blatternkranke betrug 
der Stand am letzten Februar 1872: 42 Männer -f- 45 Wei- 
ber = 87 Personen. 

Von Cholera oder deren Vorboten in ganz Wien nicht 
die geringste Spur. 

Der Krankheitscharakter im Februar muss sonach als 
eine Fortsetzung des im Jänner d. J. beobachteten erkannt 
werden; nur traten auch viele rheumatische Formen auf, und 
neigten sich die Blattern, insbesonders in der letzten Woche 
des Monates zur allmäligen Abnahme. 
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März: Der Krankenstand hat sich nicht vermehrt; in 
einzelnen Bezirken sogar eine Abnahme; im westlichen Be- 
zirke und in der Brigittenau Zunahme, insbesonders der Blattern. 
— Herrschender Krankheitscharakter katarrhalisch-entzünd- 
lich, und kam derselbe noch fortwährend mehr in den Respi- 
rationsorganen , als im Magendarmtrakte zum Ausdrucke. 
Doch waren auch Darmkatarrhe, besonders in den Wasser- 
bezirken, ziemlich häufig. Typhus vereinzelt fast in allen Be- 
zirken, Leopoldstadt am meisten. Von den Exanthemen hat- 
ten die Blattern, vorzüglich in der Brigittenau, dann auch in 
dem oberen Theile der Leopoldstadt, ebenso im VI. und 
VII. Bezirke zugenommen. In anderen Bezirken Abnahme. 
Scharlach hat sich entschieden vermindert. Masern in ver- 
mehrter Anzahl. Der Blatternstand im Kommunalspitale des 
IV. Bezirkes hatte sich mit Monatsschluss auf 132 gegen 87 
am letzten Februar vermehrt. Das grösste Contingent des 
Gesammtkrankenstandes lieferten jedoch wie alljährlich im 
März die Lungentuberkulosen, Lungenentzündungen, Bron- 
chialkatarrhe, Keuchhusten und anginösen Affectionen. Augen- 
krankheiten vorwiegend katarrhalisch. Die Berichte der Ver- 
sorgungshäuser, der freiwilligen Arbeitsanstalt und der Vor- 
stände der Kinder-Krankeninstitute lauten mit dem Gesagten 
übereinstimmend. 

April. Der Krankenstand war mit geringen Schwankun- 
gen mit dem des Vormonates auf gleicher Höhe verblieben. 
Der Krankheitscharakter war auch diesmal der entzündlich- 
katarrhalische, beherrschte jedoch nicht mehr mit entschie- 
denem Uebergewichte die Respirationsorgane wie in den 
Vormonaten, sondern gelaugte ebenso häufig und fast mehr 
noch in dem Digestionstrakte zum Ausdrucke. Während An- 
ginen, Bronchialkatarrhe, Keuchhusten, Lungen- und Rippen- 
fellentzündungen und tödtliche Verschlimmerungen der Tu- 
berkulosen auch in diesem Monate andauerten, erschienen 
doch auch fast in allen Bezirken, insbesonders aber im II., 
III. und IX. (Wasserbezirke), die Darmkatarrhe als sehr 
häufig vorkommend verzeichnet. Typhus, obwohl immer noch 
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vereinzelt, schien doch eher zu- als abgenommen zu haben; 
von den Exanthemen waren Masern im IV., V. Bezirke und 
in Hernais auffällig vermehrt; auch Blattern schienen im 
Ganzen noch keine Abnahme gezeigt zu haben, obwohl diese 
Abnahme von einzelnen Berichterstattern (I. Bezirk, Brigit- 
tenau, III. und IV. Bezirk) ausdrücklich angegeben wurde. 
Dagegen meldeten die Berichterstatter des VI. und VII. Be- 
sirkes eine Zunahme der Blattern. Scharlach war allenthalben 
seltener. Auch unter den Augenkranken waren Bindehaut- 
katarrhe und die Nachzügler früherer exanthematischer Formen 
(Masern, Blattern) am häufigsten. — Von Cholera wurde 
nirgends eine Spur wahrgenommen. In den Versorgungs- 
häusern gleichfalls der entzündlich-katarrhalische Charakter; 
auch hier ziemlich zahlreiche Magen - Darmkatarrhe und 
einige wenige, mit Genesung endende dysenterische Processe. 

In der freiwilligen Arbeitsanstalt auch mehrere Fälle 
von Augenblennorrhöen. Im Versorgungshause am Alserbache 
kamen mehrere tödtlich verlaufende Fälle von Lungenent- 
zündungen vor. 

Mai: Die im April geschilderten Verhältnisse dauerten 
auch im Mai nahezu unverändert fort. Die Krankenzahl 
neigte sich noch nicht zur entschiedenen Abnahme, der 
Krankheitscharakter wurde fast einstimmig als der entzündlich 
katarrhalische bezeichnet. Auch die Blattern zeigten noch 
immer keine Verminderung; Typhus und Scharlach schienen 
gleichfalls eher zu- als abgenommen zu haben. Nebst den 
am häufigsten vertretenen Lungentuberkulosen und Katarrhen 
der Respirations- und Verdauungsorgane intercurrirten auch 
Rheumatismen, Wechselfieber und Erysipele. Unter Kindern 
mehrte sich der Keuchhusten und complicirte sich der 
Scharlach wiederholt mit Diphtheritis. Auch in der Kategorie 
„Augenkrankheiten" waren keine Veränderungen verzeichnet; 
Rheumatismen, Katarrhe und Folgeaffectionen nach Exan- 
themen waren auch hier noch fortwährend überwiegend. 
Ileiltrieb günstig. In den Versorgungshäusern nichts Beson- 
deres, in der freiwilligen Arbeitsanstalt bei einem Stande von 
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200 Arbeitern eine massige Anzahl von Bronchial- und 
Darmkatarrhen nebst Lungentuberkulosen. 

Juni: Der Krankenstand neigte sich, in einzelnen 
Bezirken zur Abnahme. Der vorwiegende Charakter 
war der katarrhalisch - rheumatische; Magen - Darmkatarrhe 
verliefen rasch, und — kleine Kinder ausgenommen — fast 
immer günstig; sie übertrafen an Zahl die Bronchialkatarrhe. 
Zwei von Dr. Born behandelte Fälle erinnerten an Cholera 
nostr. Lungentuberkulosen etwas vermindert. Zahlreiche 
Muskelrheumatismen, auch hie und da Wechselfieber. Unter 
Kindern Keuchhusten. Blattern schienen in einzelnen (östli- 
chen) Bezirken etwas ab- und dagegen in den westlichen, 
insbesonders im VI. und VII., bedeutend zugenommen zu 
haben. Im Ganzen kann leider noch keine Abnahme der- 
selben erkannt werden. In Sechshaus wird von Dr. Schle- 
singer eine so starke Ausbreitung derselben angegeben, dass 
nahezu kein Haus ist, in welchem nicht wenigstens 1 Fall 
vorgekommen wäre. Er sah 2 Fälle, bei deren jedem Variola 
2mal aufgetreten ist und durchgemacht worden war. 

Scharlach hatte sich in allen Bezirken etwas vermehrt 
In den Versorgungshäusern ein ziemlich günstiger Kran- 
kenstand mit einiger Zunahme der Magendarmkatarrhe; in 
jenem am Alserbache einige Scorbutfälle. In der freiwilligen 
Arbeitsanstalt günstige Gesundheitsverhältnisse: speciell 
keine Blattern. Auch die Augenärzte referirten über Ab- 
nahme ihrer Kranken, günstigen Krankheitsverlauf, guten 
Heiltrieb nach Operationen und keine Spur einer epidemischen 
Verbreitung. 

Juli: Die Krankenzahl war mit geringen Schwankun- 
gen der des Vormonates gleich. Die vorwiegenden Krank- 
keitsformen waren Magendarmkatarrhe und Blattern. Die 
ersten kamen sehr häufig, insbesonders in den drückend 
heissen Tagen des Monates vor, spiegelten in einzelnen Fäl- 
len das Bild der Cholera vor, endeten jedoch bei Erwachsenen 
stets günstig, nur kleinere Kinder fielen zum Opfer. Laut 
Ausweises des Ordinationsinstitutes für kranke Kinder im 
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VII. Bezirke betrug die Mortalität der dort Behandelten 
2 l /aj£j wovon die Hälfte auf „Durchfall" entfiel. Katarrhe 
und Entzündungen der Luftwege und Tuberkulosen kamen 
dagegen seltener zur Behandlung. Auffallend vermehrt waren 
entzündliche Affectionen des Gehirnes und seiner Häute. 
Wechselfieber, Rheumatismen und typhöse Fieber wurden 
vereinzelt beobachtet. Die Blattern waren noch in der Mehr- 
zahl der Bezirke in merklicher Zunahme, besonders in den 
westlichen und in Fünf- und Sechshaus. Scharlach und Masern 
hatten eher zu- als abgenommen; ebenso Keuchhusten. Im 
Ganzen war die Morbilität weniger günstig als im gleichen 
Monate der Vorjahre. In den Versorgungshäusern und in der 
freiwilligen Arbeitsanstalt herrschten normale Verhältnisse. 
Die Augenkranken hatten abgenommen und Rheumen^ 
sowie die Nachzügler exantheinatischer Formen waren vor- 
wiegend. 

August: Inden meisten Bezirken wurde eine Abnahmeder 
Krankenzahl konstatirt, eine Ausnahme davon machen nur der 
III. und V.Bezirk, in welchen eine geringe Zunahme derselben 
angeführt wird. Der vorwiegende Krankheitscharakter war 
der katarrhalische und zwar der entzündlich-katarrhalische, 
wobei in einigen Bezirken der rheumatische als Nebencha- 
rakter sich zeigte. Diesem Charakter entsprechend waren 
auch katarrhalische Affectionen der Bronchialschleimhaut, 
Lungenentzündungen ebenso häufig als die Katarrhe der 
Magen- und Darmschleimhaut, welch' letztere in den meisten 
Fällen dem Genüsse des Obstes in nicht entsprechenden 
Mengen ihre Entstehung verdankten. Lungentuberkulosen 
zeigten eine bedeutende Abnahme, dagegen kamen rheuma- 
tische Affectionen und Wechselfieber wiederholt und beson- 
ders im II. Bezirke (Dr. Hopfgärtner) in Behandlung, 
ebenso erwähnt Herr Dr. Hauke des öfteren Vorkommens 

von Keuchhusten. 

> 

Von Exanthemen blieben Blattern vorherrschend, und 
wurde beinahe einstimmig von den Herren Berichterstattern 
konstatirt, das« eine Abnahme der Erkrankungen nicht ein- 
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getreten ist, wie dies auch die Aufnahme in den Spitälern 
nachweist, die in den letzten Tagen des August stetig stieg, 
und einige Mal Platzmangel verursachte. Besonders ergriffen 
erschienen der IL, III., IV., V. und VII. Bezirk, dem gegen 
Ende des Monats der IX. Bezirk nahe kam. Von anderen 
Exanthemen kam Scarlatina häufiger, dagegen Morbillen nur 
in einzelnen Fällen vor. Wenn auch Brechdurchfälle wie fast 
immer in diesem Monate, vereinzelt und mit raschem Ueber- 
gang in Genesung zur Behandlung kamen, so geben doch 
alle Berichterstatter zu, dass nichts auf ein Auftreten der 
Cholera deute. Der Typhus kam nur sehr vereinzelt, in 
manchen Bezirken aber gar nicht vor. 

September: Die Krankenzahl war mit geringen 
Schwankungen der des Vormonates ziemlich gleich. Die vor- 
herrschende Krankheitsform war auch diesmal der Katarrh, 
ziemlich gleich häufig in den Athmungs- und Verdauungs- 
organen ausgesprochen. Tuberkulosen seltener. 

In mehreren Bezirken wurde das sporadische, im IV. Be- 
zirke jedoch das ziemlich häufige Vorkommen von Typhus 
bemerkt. Bezüglich der Blattern lautet die Gesammtheit der 
Mittheilungen so, dass keinesfalls eine Abnahme constatirt 
werden kann. Auch Scharlach- und Masernfälle fehlten nicht. 

Von Cholera oder choleraähnlichen Erkrankungen wurde 
nicht die geringste Spur wahrgenommen. Die Augenkrank- 
heiten, vorzugsweise Katarrhe, Rheumatosen und Nachkrank- 
heiten der Exantheme, haben sich nicht vermehrt. 

In den Versorgungshäusern normale Verhältnisse. Nur 
in dem für Bürger erkrankten 2 Frauen (70 und 79 Jahre 
alt) an Blattern; beide gehen der Genesung entgegen. Sie 
wurden in ein abgesondertes Zimmer verlegt, und es folgte 
keine weitere Erkrankung nach. 

Die Angaben der Ordinatiosinstitute für kranke Kinder 
stehen mit dem bisher Gesagten im Einklänge. 

Oktober: Die Krankenzahl wurde in keinem Bezirke in 
auffälliger Zunahme, in einigen dagegen in bedeutender Ab- 
nahme geschildert. Als herrschender Krankheitscharakter 
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wurde allseits der entzündlich-katarrhalische bezeichnet, der 
fast mehr in den Respirations- als in den Digestionsorganen 
zum Ausdrucke kam. Die Blattern wurden, selbst von Be- 
richterstattern desselben Bezirkes, theils in Zu- theils in 
Abnahme geschildert; im Ganzen schien die Ziffer der Er- 
krankungen an Blattern ziemlich unverändert im Verhältnisse 
zum Vormonate geblieben zu sein. Unter den übrigen Exan- 
themen machten sich Scharlach und Rothlauf ungewöhnlich 
bemerkbar. Typhus hie und da häufiger beobachtet. Zahl- 
reiche Muskelrheumatismen. 

Von Cholera oder choleraverdächtigen Fällen im ganzen 
Monate Oktober keine Spur. Unter den Augenkrankheiten 
prävalirte der im Herbste fast alljährlich nahezu epidemisch 
auftretende Bindehautkatarrh, besonders im V. Bezirke, wo 
im kommunalen Waisenhause allein 8 Knaben an demselben 
erkrankten; auch kamen dort 2 Scharlachfälle vor, welche 
ins Krankenhaus abgegeben wurden. 

In den Versorgungshäusern kein bestimmt ausgeprägter 
Krankheitscharakter und überhaupt normale Verhältnisse. 

November: Der Krankenstand zeigte gegen den Vor- 
monat eine massige Zunahme. Der herrschende Charakter 
war der entzüdlich-katarrhalische, in den Respirations- und 
Digestionsorganen fast im gleichen Masse vertreten. In 
ersterer Beziehung kamen viele Anginen, Bronchialkatarrhe 
und auch Lungenentzündungen, dann zahlreiche verschlim- 
merte Lungentuberkulosen, in letzterer Darmkatarrlie zur 
Behandlung, welche sich mitunter zu Brechdurchfällen, jedoch 
mit stets günstigem Verlaufe, steigerten. In einzelnen Be- 
zirken wurden auch Rheumatismen, Erysipele und Furunkeln 
beobachtet. Blattern zeigten eher Zu- als Abnahme; neben- 
bei wurde ziemlich häufig Scharlach und in sporadischen 
Fällen der Typhus beobachtet. Auch die Augenkrankheiten 
waren vermehrt; insbesonders Nachzügler des Blatternpro- 
zesses. In den Versorgungshäusern herrschten normale Ver- 
hältnisse, im kommunalen Knabenhause im V. Bezirke waren 
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sieben Scharlachfälle vorgekommen. Hie sämmtlich in die 
Spitalhehandlung abgegeben wurden. 

Auch in dem Ordinationsinstitute für kranke Kinder 
wiegten die entzündlich-katarrhalischen Formen vor. 

Ein Cholerafall wurde im Monate November von keinem 
der Berichterstatter beobachtet. 

Im Ganzen zeigte der Krankheitscharakter des Novem- 
bers eine unverkennbare Aehnlichkeit mit dem des gleich- 
namigen Monates der früheren Jahre, unterschied sich jedoch, 
abgesehen von der diesmal herrschenden Blatternepidemie, 
ganz vorzüglich durch die ungemein häufige Zahl von Magen- 
und Darmkatarrhen, welche sonst im November fast alljähr- 
lich auf eine sehr geringe Zahl herabgesunken waren. 

Dezember: Der Krankenstand war in massiger Zu- 
nahme. Der vorherrschende Charakter war auch diesmal der 
entzündlich katarrhalische. Derselbe kam insbesonders in den 
Athmungsorganen, mitunter in schweren Lungenentzündungen, 
dann durch Anginen, Katarrhe des Kehlkopfes, der Luftröhre 
und der Bronchien zum Ausdrucke. Tuberkulosen der Lun- 
gen verschlimmerten sich, und kamen viel häufiger zur Be- 
handlung. Unter Kindern wurden viele Fälle von Keuch- 
husten beobachtet. Acuh Magen- und Darmkatarrhe, jedoch 
milderen und gefahrlosen Grades, traten insbesondere nach 
den Feiertagen in grösserer Menge auf. Sehr häufig waren 
rheumatische Formen. Die Blattern schienen — mit Ausnahme 
von Fünf-, Sechshans, Reindorf etc. — keine nennen«werthe 
Veränderung gegen den Vormonat an den Tag gelegt zu 
haben, nur in den erwähnten Vororten wurde von den Herren 
Berichterstattern eine entschiedene Abnahme (nach Dr. Schle- 
singer bis auf die Hälfte der Zahl im Vormonate) konstatirt. 
Scharlach zeigte eher Zu- als Abnahme; Masern und Typhus 
waren selten. 

Von keinem der Berichterstatter wurde ein Cholerafall 
wahrgenommen. 

Die Augenkrankheiten, vorwiegend katarrhalischer Na- 
tur, zeigten Abnahme. In den Versorgungshäusern herrschten 
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normale, relativ günstige Krankenverhältnisse: ebenso in der 
freiwilligen Arbeitsanstalt. 

Dem Gesagten zufolge war der Krankheitscharakter 
des Dezembers nur wenig verschieden von dem des Vormo- 
nates; nur hatten sich die ungewöhnlich zahlreichen Darni- 
katarrhe des Novembers wesentlich vermindert, und war der 
entzündliche Ausdruck in den Affectionen des Respirations- 
traktes noch mehr zum Durchbruch gekommen. Die letztere 
Beobachtung wiederholt sich nahezu regelmässig im Dezem- 
ber jedes Jahres. 

Nach diesen Mittheilungen waren die Morbilitätsverhält- 
nisse des Jahres 1872 — mit Ausnahme der wahrend des- 
selben herrschenden Blatternepidemie — denen der meisten 
Vorjahre (seit 1867) sehr ähnlich. Der entzündlich-katarrha- 
lische Krankheitscharakter war im ganzen Jahre ununterbro- 
chen andauernd, kam in den kälteren Monaten, sonach im 
Anfange und zu Ende des Jahres mehr in den Athmungs- 
organen, in den wärmeren dagegen, und im Monate März 
— unter dem Einflüsse grösserer Fluktuationen des Wasser- 
standes — in den Donaubezirken vorwiegend im Verdauungs- 
trakte zum Ausdrucke. Cholerafälle wurden das ganze Jahr 
hindurch nicht wahrgenommen. Typhus, Scharlach und Masern 
kamen dagegen in allen Monaten, jedoch nur in sporadischen 
Fällen vor. 

Die Gesammtkrankenzahl stieg vom Jahresanfänge bis 
zum Monate Juni, nahm dann allmälig ab bis Oktober, von 
wo an wieder Zunahme bis zum Jahresschluss eintrat. 
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II. Mortalität. 

Nach den Ausweisen der städtischen Beschauärzte und der Spitäler bear- 
beitet vom städtischen statistischen Bureau. 

(Tabellen II, III. IV, V, VI, VII.) 

Vorbemerkung. 

Die Erörterung fiber die Methode, nach der das Mate- 
riale, welches diesem Berichte zu Grunde liegt, beigeschafft 
und kontrolirt wird, ist bereits in dem vorjahrigen Berichte 
enthalten gewesen, und es kann daher in dieser Beziehung 
auf denselben hingewiesen werden. 

Was die Form der Bearbeitung und Anordnung der 
Tabellen anbelangt, so ist dieselbe die gleiche geblieben 
mit jener im verflossenen Jahre; nur sind heuer in solchen 
Fallen, wo die deutsche Bezeichnung einer Todesursache 
entweder weniger bekannt, oder weniger bezeichnend ist, 
auch die lateinischen Bezeichnungen hinzugefügt worden, 
um die Genauigkeit der Nomenklatur zu verschärfen. 

Zur Kontrole für die Richtigkeit der Zählung der 
Todesfälle dient auch ein Vergleich mit den Ausweisen der 
matrikelführenden Seelsorger. 

Das statistische Bureau hat im Jahre 1872 im Ganzen 
24.907 Todesfälle registrirt, während die Seelsorger 24.739 
ausweisen. Die Differenz von 168 Köpfen ist zwar grösser, 
als jene im Vorjahre, welche nur 30 Köpfe betrug, sie kann 
aber in Anbetracht der Grösse der verglichenen Ziffern doch 
als eine nicht bedeutende bezeichnet werden, und rührt nur 
daher, dass ein grosser Theil jener Todesfälle, bei welchen 
die gerichtliche oder sanitätspolizeiliche Obduktion vorge- 
nommen wird, nicht zur Kenntniss der Seelsorger gelangt, 
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wahrend dem statistischen Bureau ausnahmslos von jedem 
solchen Falle die erforderlichen Daten durch das bei den 
Amtshandlungen hierüber intervenirende Stadtfysikat und 
zwar mittelst eines Protokollausznges mitgetheilt werden. 
Darum verzeichneten auch die Seelsorger im Jahre 1872 
nur 324 Fälle von gewaltsamen Todesarten überhaupt, das 
statistische Bureau aber deren 499; darunter waren 107, 
respektive 141 Falle von Selbstmord. 

I. Allgemeine MortalitätsverMltnisse. 

(Tabelle II.) 

1. Die Sterblichkeit im Verhältnisse lor Bevölkerung. 

Die Gesammtzahl der im Jahre 1872 in Wien ver- 
storbenen Zivilpersonen betrug 24.907; darunter waren 2626 
von auswärts in die hiesigen Spitäler zur Pflege gebrachte 
Kranke, welche nicht der Wiener Bevölkerung angehörten; 
nach deren Abrechnung entfallen sohin auf die Bevölkerung 
der Stadt Wien 22.281 Verstorbene. Im Vergleiche zum 
Vorjahre mit 22.600 Todesfällen, worunter 2056 von solchen 
Personen, welche ausser Wien ihren ordentlichen Wohnsitz 
hatten, ergibt sich ein Plus von 2307 Todesfallen überhaupt, 
jedoch von nur 1737 innerhalb der Wiener Bevölkerung. 

Mit Zugrundelegung einer pro 1872 berechneten Be- 
völkerungsziffer von 644.400 resultirt die relative Sterblich- 
keit der Wiener Bevölkerung im Jahre 1872 mit 34 6 auf 
je 1000 Bewohner. Im Durchschnitte ereigneten sich in 
diesem Jahre in Wien täglich 68*1 Todesfälle, darunter 7*2 
von Nichtwienern. Die grösste Sterblichkeit war im April 
mit einem Tagesdurchschnitte von 82*3, die geringste im 
September mit einem Tagesdurchschnitte von 56 # 7 Todesfällen. 

Obwohl die Sterblichkeit des abgelaufenen Jahres, in 
weichein die Blattern excedirten, eine hohe war, so fiber- 
steigt dieselbe doch jene des Normaljahres 1870 mit Bezug 
auf die Einheitsziffer von 1000 Bewohnern nur um 3 6 und 

Jatmsb I W. Stu.ltfvs 1*72 9 
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bleibt noch weit zurück hinter jener des Cholerajahres 1866 
und zwar um 10 4 per Mille. 

Es ist übrigens hier auch am Orte zu bemerken, dass 
die Blatternepidemie keineswegs jene verheerende Wirkung 
in der Bevölkerung ausübte, wie die Meinung vielfach ver- 
breitet war; der Grund davon lag zum Theile darin, dass mit 
dem stärkeren Auftreten der Blattern gleichzeitig auch ein 
Rückgang bei den meisten übrigen Todesursachen eingetreten 
war, welcher namentlich bei der Lungentuberkulose ein be- 
deutender zu nennen ist, indem bei derselben ein Abfall von 
6 6 per Mille gegen das Vorjahr sich eingestellt hatte. 

2. Geschlechtsverhältnisse der Verstorbenen. 

Im Jahre 1872 waren von sAmmtlichen in Wien Ver- 
storbenen 13.201 mannlichen und 11.706 weiblichen Ge- 
schlechtes; der Antheil des männlichen Geschlechtes an der 
Gesammtsterbliehkeit beziffert sich mit 53 0^ ; er war somit 
erheblich geringer als im Vorjahre, wo sich derselbe mit 
54*5 % herausstellte. 

Einen nicht unbeträchtlichen Einfluss auf die Verkei- 
lung der Geschlechter in dieser Beziehung üben jedoch jene 
in den hiesigen Spitälern Verstorbenen aus, welche nicht 
der Wiener Bevölkerung angehören, da unter denselben das 
männliche Geschlecht in der Regel bedeutend stärker ver- 
treten ist. Namentlich war dies der Fall in dem vorliegenden 
Jahre, in welchem die Frequenz der Spitäler durch Aus- 
wärtige in Folge der Blatternepidemie eine sehr bedeutende 
war. Solcher Personen, die vor ihrer Erkrankung nicht in 
Wien gewohnt hatten, starben im Jahre 1872: 1605 männli- 
chen und 1021 weiblichen Geschlechtes; nach Abzug dieser 
Ziffern stellt sich der Antheil des männlichen Geschlechtes 
unter den Verstorbenen aus der Wiener Bevölkerung mit 
52'0 # gegen 53*4$ im Vorjahre heraus. 

Bei der Summe aller Verstorbenen ergibt die Ver- 
gleichung der Geschlechter eine Abnahme von \b% für 
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die relative MAnnermortalität gegenüber dem Vorjahre, 
während bei Berücksichtigung des erwähnten Momentes die 
Abnahme 1*4 # beträgt. 

Als die nächste Ursache dieser Abnahme ist das Zu- 
rücktreten der Tuberkulosen, an welchen das männliche 
Geschlecht stets einen überwiegenden Antheil hat, zu be- 
zeichnen, ferner das diesmalige Vorherrschen des weiblichen 
Geschlechtes in der Gruppe der kontagiösen Krankheiten, 
während im Vorjahre durch das häufigere Vorkommen des 
Tyfus, welcher gleichfalls dem männlichen Geschlechte 
verderblicher war als dem weiblichen, das erstere auch in 
dieser Gruppe prävalirte. 

Die Betheiligung des männlichen Geschlechtes an der 
Gesammtsterblichkeit erreichte ihr Maximum im März 
(55*8 ihr Minimum im September (50*7 

3. AltcrsTfrh&ltnisse der Verstorbenen. 

a) Im ersten Lebensjahre (im Säuglingsalter) starben 
7234 Kinder gegen 6582 im Vorjahre, also um 652 mehr; 
von sammtlichen Verstorbenen gehörten 29*0$, im Vorjahre 
29*1 % dieser Altersklasse an. 

Als Haupt-Todesursachen erscheinen: Darmentzündungen 
mit 29*5 %, Lebensschwäche mit ?M % , kontagiöse 
Krankheiten mit 13 3 % (darunter Blattern mit 8'7 
Entzündungen des Zentralnervensystemes mit 12*2 
Entzündungen der Athmungsorgane mit 100 % und 
Tuberkulosen mit 49 % betheiligt. Die höhere Ziffer 
von Todesfällen ist zunächst durch die Blatternepidemie 
hervorgerufen worden, indem an Blattern allein in dieser 
Altersklasse um 490 Kinder mehr starben als im Vorjahre. 
Das absolute Maximum der Sterblichkeit in dieser Alters- 
klasse fiel auf den Monat April, in welchem auch die Ent- 
zündungen des Darmtraktes kulminirten, das relative Maxi- 
mum aber auf den August (32*4 # der Verstorbenen), die 
beiden Minima auf den November (rel. Min. 24"0%). Kinder 

9* 
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solcher Aeltern, welche nicht Her Wiener Bevölkerung an- 
gehörte», starben in den hiesigen Spitalern 64. 

b) Im Alter vom zweiten bis zum vollendeten 
zwanzigsten Jahre (in der Entwicklungsperiode) starben 
6210 Personen gegen 4845 im Vorjahre, also um 1365 mehr. 

Der Antheil dieser Altersklasse an der Gesammtsterb- 
lichkeit betragt 24*9 im Vorjahre 21*4 Die excessive 
Zunahme der Sterblichkeit in dieser Altersklasse ist aus- 
schliesslich eine Folge der Blatternepidemie, indem die 
Vermehrung der bezüglichen Todesfalle im Vergleiche zum 
Vorjahre sich mit 1615 beziffert und daher erheblich grösser 
ist, als die Vermehrung der Todesfälle in der ganzen Alters- 
gruppe. Demgemass hat auch eine entsprechende Vermin- 
derung bei den Tuberkulosen in dieser Gruppe stattgefunden. 

An der Gcsammtzahl der Verstorbenen partizipiren als 
Uaupt-Todrsarsiifhen : kontagiöse Krankheiten mit 47*2^ 
(darunter Blattern mit 29*2 #), Tuberkulosen mit 19*6 
Entzündungen der Athmungsorgane mit 11'5# und Entzün- 
dungen des Zentralnervensystemes mit 8-9$. Das absolute 
Maximum der Todesfalle ereignete sich im März, das abso- 
lute Minimum im Janner, welcher auch die geringste Be- 
theiligung dieser Altersgruppe au der Gesammtsterblichkeit 
zeigt (2l-4#); das relative Maximum dagegen fiel auf den 
Juni mit 26*9 # aller Verstorbenen. Auswärtige unter den 
Verstorbenen dieser Klasse waren 591. 

c) Im Alter von 20 bis 60 Jahren (im produktiven 
Alter) starben 8401 gegen 8075 Personen im Vorjahre, also 
um 326 mehr. Der Antheil dieser Altersgruppe an der Ge- 
sammtzahl der Verstorbenen betragt 33"8# gegen 35*7 # im 
Vorjahre. Der Einfluss der Blatternepidemie auf die Sterb- 
lichkeit dieser Altersgruppe ist, wenn auch der absoluten 
Ziffer nach nicht so erheblich wie im Alter der Entwick- 
lungsperiode, relativ doch der bedeutendste, denn es starben 
heuer im Vergleiche zum Vorjahre mehr als zehnmal so 
viele Personen an Blattern (806 gegen 80). Dagegen waren 
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zunächst die Todesfälle durch Tyfus (um 343), dann auch 
jene durch Tuberkulosen (um 111) weniger zahlreich, als 
im Vorjahre. 

Als Hanpt-Todesarsachei betheiligten sich an der Ge- 
sammtsterblichkeit: Tuberkulosen mit 3*i*0#, kontagiöse 
Krankheiten mit 16"6# (darunter Blattern mit 9*6%), Ent- 
zündungen der Athmungsorgane mit 91 Krebse mit 5*0 
organische Herzfehler mit 3*6 Apoplexie und Gehirnläh- 
mung mit 2*l#, Bright'sche Nierenkrankheit mit 1*6 # und 
Entzündungen des Zentralnervensystemes mit 1*5 

Der zeitliehe Eintritt des absoluten Maximums und 
Minimums stimmt mit jenem derGesammtsterblichkeit überein. 
Dagegen fiel heuer in Folge der hohen Betheiligung der 
beiden ersten Altersgruppen an der Sterblichkeit, das rela- 
tive Maximum derselben in dieser Gruppe auf den November, 
das relative Minimum aber auf den April, während in Nor- 
maljahren das Maximum in der ersten und das Minimum 
in der zweiten Jahreshälfte erreicht wird. Auswärtige in den 
Spitälern Verstorbene wurden gezählt 1727. 

d) Im Alter über 60 Jahre (im Greisenalter) starben 
3030 Personen, im Vorjahre 3063, also heuer um 33 weniger. 
Der Antheil der Gesammtsterblichkeit war demgemäss ein 
besonders niedriger, nämlich 122 # gegen 13*6 im Vorjahre. 
An der Sterblichkeit dieser Altersgruppe betheiligten sich 
hauptsächlich: Altersschwäche mit 31'2^, Tuberkulosen mit 
i['5$ t Entzündungen der Athmungsorgane mit 11*4 
Krebse mit 82^, Apoplexie und Gehirnlähmung mit 6*3 
organische Herzfehler mit 5*2 Lungenemphysem mit 4'3#. 
Das absolute Maximum fiel in den April, das Minimum in 
den Monat August. Die grösste Betheiligung an der Ge- 
sammtsterblichkeit war im Jänner mit 16*1 und es bewegte 
sich überhaupt die Autheilsquote in den Wintermonaten 
konstant über dem Jahresdurchsehnitte. Auswärtige unter 
den Verstorbenen waren 235. 

Unbekannten Alters wurden 32 Verstorbene -gezählt. 
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Wird der Antheil der einzelnen Altersgruppen an der 
Gosatnintsterblichkeit mit Rücksicht darauf, ob die Verstor- 
benen der Wiener Bevölkerung angehörten oder nicht, ins 
Auge gofasst, so ergibt sich nachfolgendes perzentuellos 
Resultat: 

l T nter den Verstor- 
Unter allen Verstorbenen betten aus der Wiener 

Bevölkerung 



waren bis xnm 1. Lebensjahre 29*0 % 32*2 % 

„ vom 2. bis 20. „ 24*9 % 25-2 % 

.21. « HO. „ 300 > 

„ über 60 Jahre 12 2% 12*5% 

und unbekannten Alters 0*1% 0*1 % 

~7000 %~~ too-o V 



Wie bereits im vorjährigen Berichte auseinandergesetzt 
worden ist, vermindert sich also der Antheil des produetiven 
Alters an der Totalsumme der Verstorbenen in einem be- 
deutenden Masse, wenn diesfalls die in den Spitalern ver- 
storbenen Niehtwiener in Abzug gebracht werden, und dem- 
nach nur die Sterblichkeit der Wiener Bevölkerung allein 
in Reehuuug gezogen wird. 

IL Die Todesursachen und die Todtgeburten. 

(Tabellen II und 111.) 

I. Ttdtsjeb8rten kamen heuer im statistischen Bureau 
1297 zur Anzeige, im Vorjahre 131t). 

Auf 100 todtgeborene MAdchen entfielen 120 eben 
solche Knaben. 

Von Seite der Seelsorger wurde aber — wie alljährlich 
— eine etwas geringere Anzahl von Todtgeburten ausge- 
wiesen, nämlich 1 186. Bei Annahnte dieser Summe stellt 
sich das VerhAltniss der Geschlechter wie 100:123 heraus. 

Die Differenz zwischen diesen beiden Summarziffern 
erklart sich dadurch, dass — wie bereits im vorjahrigen 
Berichte bemerkt worden ist von den BesehauAi zten 
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wahrscheinlicher Weise öfters auch bei solchen, todt zur 
Welt gekommenen Kindern die Leichenbeschau vorgenom- 
men wird, welche nicht lebensfähig gewesen sind, und daher 
— wenn dieser Umstand konstatirt worden wäre — auch 
nicht den Todtgeburten zugezählt worden sein würden. Im 
Gebärhause ereigneten sich 297 Todtgeburten. 

Ueber 963 Fälle liegen auch nähere Angaben der 
Beschauürzte vor. Nach diesen waren bei der Geburt macerirt 
479; unter den übrigen Fällen war: 151mal Fehlgeburt, 
136mal Geburtsverzögerung, 40mal Steisslage, 33raal Ilinter- 
hauptslage, 28mal Querlage, 21mal Nabelschnurvorfall, 
15mal Kopflage, 12mal Fusslage und I2mal Zangengeburt, 
8mal Nabelschnurumschlingung, je 4mal Gesichts- und 
Beckenendlage, je 2mal Schulterlage und Anencephalia. In 
12 Fällen wurde die Schädelanbohrung, in 4 Fällen der 
Kaiserschnitt vorgenommen. Die übrigen 334 Fälle waren 
Frühgeburten ohne nähere Angabe. 

2. Lebenssehwäche. Zahl der Fälle: 1525 = 23 7 unter 
10.000 Einwohnern, gegen 1463 = 23 1 unter 10.000 Einwoh- 
nern im Vorjahre. Der Antheil an der Gesammtmortalität 
beträgt 61%, jener des männlichen Geschlechtes an der 
Summe der Fälle 54 6 

Die grösste Zahl von Todesfällen an Lebensschwäche 
fiel auf den Monat April, die geringste auf den August; 
überhaupt waren dieselben in der ersten Hälfte des Jahres 
bedeutend häufiger, als in der zweiten Hälfte. 

Au Langenatelectase starben 88, im Vorjahre 71; an 
angeborenen Bildongsfchlern 21, im Vorjahre 33 Kinder. (Aus- 
wärtige in der Klasst- II. 6.) 

3. Altersschwäche. In Folge derselben starben 990=1 5 4, 
gegen 941 = 14*9 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der 
Antheil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 4*0^, jener 
des männlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 40' l %. 

Die zeitliche Vertheilung zeigt nur geringe Abweichun- 
gen von jener der Gesammtmortalität. (Auswärtige 87.) 
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4. Selbstmorde. Zahl der Fälle 141 = 22, gegen 132 = 2 t 
unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil an der 
Gesammtsterblichkeit betrügt 0*6 jener des männlichen 
Geschlechtes an der Summe der Fälle 72*4^. Die höchste 
Ziffer zeigt in Bezug auf das Alter das 3. Dezennium von 
20 bis 30 Jahren; der Zeit nach ereigneten sich die meisten 
Fälle in den Monaten Mai und Juli, und zwar in jedem 
derselben 16. 

Die Selbstmorde durch Gift — 35 Fälle — wurden 
llmal durch Cyankali, 7mal durch Laugenessenz, 6mal durch 
Fosfor, je 3mal durch Schwefelsäure und Arsenik, je 2mal 
durch Strychnin und Morphium und Intal durch Salpetersäure 
vollbracht. 

In 17 Fällen waren die betreffenden Individuen ausser 
Wien wohnhaft und vollbrachten entweder den Selbstmords- 
akt in Wien, oder wurden zur Obduktion hieher gebracht. 

5. Zufällige Todesarten (Verunglückungen). Die Zahl der 
Fälle war: 321 = 5*0 gegen 310 = 4*9 unter 10.000 Einwohnern 
im Vorjahre. Der Antheil derselben an der Gesammtsterb- 
lichkeit beträgt 1*3^, jener des männlichen Geschlechtes 
an der Summe der Fälle 83'2#. Die Fälle von Erstickung 
kleiner Kinder im Bette, obwohl etwas zahlreicher als im 
Vorjahre — 14 gegen 10 — hielten sich doch auf massiger 
Höhe im Vergleiche zu früheren Jahren. 

Die Todesfalle durch Ueberfahren waren fast ebenso 
häufig wie im Vorjahre, nämlich 41 gegen 42. Dagegen 
zeigen die Verunglückungen durch Sturz und Fall eine 
namhafte Vermehrung von 65 auf 77, dessgleichen auch jene 
durch das Herabfallen schwerer Körper von 5 auf 21 ; beides 
dürfte mit der erhöhten Bauthätigkeit in diesem Jahre in 
ursächlichem Zusammenhange stehen. 

Im Ganzen starben eines gewaltsamen Todes 499 Personen 
=-- 7*7 gegen 462 = 7*3 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre; 
die Betheiliguug der ganzen Klasse IV an der Gesammt- 
sterblichkeit betrügt 2;*>. (Auswärtige 121.) 
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6. Krankheiten des Gesninmtnervensystenies. Zahl der Fälle: 
2487 = 38-6 gegen 2555 = 40*4 unter 10.000 Einwohnern im 
Vorjahre. 

Darunter: Entladungen des Hirnes und seiner Häute. Zahl 
der Fälle: 1588 = 24-6 gegen 1555 =24*6 unter 10.000 Ein- 
wohnern im Vorjahre. Der Antheil au der Gesammtsterb- 
lichkeit beträgt 6*4 jener des männlichen Geschlechtes an 
der Summe der Fälle 54*0 Im Alter bis zum vollendeten 
I.Lebensjahre standen 55*4 # der hieran Verstorbenen. Die 
Mehrzahl aller Fälle ereignete sich in den 6 Monaten von 
März bis August; das Maximum wurde im März, das Mini- 
mum im November erreicht. (Auswärtige 166.) 

Apoplexien und Bluterguss in die Hirnhitute. 355 Fälle = 
5*5 gegen 311 = 4"9 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. 
Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 1*4$, jener 
des männlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 53*2^. 
Von den Verstorbenen standen 80*6^ im Alter über '50 Jahre. 

Chronischer Wasserkopf. Zahl der Fälle: 185=2*9 gegen 
276 = 4*3 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil 
an der Gesammtsterblichkeit beträgt 0*7 jener des männ- 
lichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 61*6 ^ . Von 
sämmtlichen Todesfällen kamen 83*8 # auf das Alter bis zu 
10 Jahren. 

Starrkrampf und lundsprrre erscheint in 52 Fällen gegen 
53 im Vorjahre: Stinmiritienkrampf in 47 Fällen gegen 56 im 
Vorjahre, und Fallsucht in 13 Fällen gegen 21 im Vorjahre 
— als Todesursache verzeichnet. 

7. Krankheiten der Respirationsorgane. Zahl der Fälle: 
2911 = 45-2 gegen 2961=46-9 unter 10*000 Einwohnern im 
Vorjahre. Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 
1 1*7 5^, jener des männlichen Geschlechtes an der Summe 
der Fälle 539 (Auswärtige 364.) 

Darunter: 

Entzündungen der Respirationsorgnne überhaupt. Zahl der 

Fälle: 2552 = 39*6 gegen 2618 = 4 1*4 unter 10.000 Einwohnern 
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im Vorjahre. Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit be- 
trägt 102^, jener des männlichen Geschlechtes an der Summe 
der Fälle 52'8#. Im Alter bis zu 10 Jahren standen 52*6 # 
aller Verstorbenen. 

Gleichwie im Vorjahre fiel das Maximum auch diesmal 
auf den März, das Minimum dagegen und zwar mit auffälliger 
Differenz von den Ziffern aller anderen Monate, auf den 
September. 

Lungenentzündungen kamen vor: 1581 = 24-7 gegen 1702 
= 2(j'9 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil 
an der Gesammtsterblichkeit beträgt jener des männ- 

lichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 53*3$. Im 
Alter bis zu 10 Jahren standen 50*4$ aller Verstorbenen; 
das Maximum fiel auf den März, das Minimum auf den September. 

Lungenödem und Lungenhvperamie erscheint in 272 Fällen 
gegen 204 im Vorjahre; Luftröhrenentzündung in 265 Fällen 
gegen 273 im Vorjahre; häutige Brünne in 228 Fällen gegen 
234 im Vorjahre; Rippenfellentiöndong in 189 Fällen gegen 
183 im Vorjahre; endlich Luugeiieinfysem in 254 Fällen gegen 
257 im Vorjahre — als Todesursache verzeichnet. 

8. Krankheiten der Kreislauforgane. Zahl der Fälle: 662 
=-- 10 3 gegen 689— 10 9 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. 
Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit betrügt 2*7$, jener 
des männlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 46'4#. 
(Auswärtige 77.) 

Darunter : 

Organische lenfehler. Zahl der Fälle: 517 = 80 gegen 
578 = 9 1 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil 
des männlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle be- 
trägt 453 %. Im Alter über 40 Jahren standen 66'3# von 
der Totalzahl der Verstorbenen. 

Herzbeutelentzündung erscheint in 42 Fällen gegen 37 im 
Vorjahre; lerzflelschentartung in 30 Fällen gegen 10 im Vor- 
jahre, und Sehlagadererweiterung in 11 Fällen gegen 12 im 
Vorjahre — als Todesursache verzeichnet. 
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9. Krankheiten der Vcrdannngsorgane. Zahl der Fälle: 2946 
= 45-7 gegen 2898 = 45*9 unter 10.000 Einwohnern im Vor- 
jahre. Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 
11*8 *#i jener des männlichen Geschlechtes an der Summe 
der Fälle 53*2 (Auswärtige 125.) 

Darunter : 

Kntiündungen des Darmtraktes. Zahl der Fälle: 2335 = 36 3 
gegen 2427 = 38 4 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der 
Antheil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 9*4^, jener 
des männlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 54*6 
Im Säuglingsalter standen 89 # aller Verstorbenen. Das 
Maximum fiel auf den April, das Minimum auf den Jänner. 

Banchfellentiündung erscheint in 235 Fällen gegen 214 
im Vorjahre; Brechdurchfall in 57 Fällen gegen 103 im Vor- 
jahre — als Todesursache verzeichnet. 

10. Krankheiten des Harnapparates. Zahl der Fälle: 336= 
5*2 gegen 375 = 5*9 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. 
Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 1*4 jener 
des männlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 64 
(Auswärtige 77.) 

Darunter : 

Bright'sche Nierenkrankheit. Zahl der Fälle: 238 = 3*7 gegen 
278 = 4*4 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil 
an der Gesammtsterblichkeit beträgt 0*9 jener des männ- 
lichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 54*1 

Aknte Nicrenentiünduiig erscheint in 30 Fällen gegen 26 
im Vorjahre; Blasenentzündnngcn in 21 Fällen gegen 30 im 
Vorjahre, und Harnsteine in 15 Fällen gegen 13 im Vorjahre 
— als Todesursache verzeichnet. 

11. Krankheiten der Geschlechtsorgane (einschliesslich der 
Wochenbettkrankheiteu). Zahl der Fälle: 143=2*2 gegen 
90 = 1*4 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil 
an der Gesammtsterblichkeit beträgt 0*6^, der Antheil des 
weiblichen Geschlechtes im Alter von 20—40 Jahren an der 
Summe der Fälle 70*6 (Auswärtige 19.) 
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12. Krankheiten der Knochen und Gelenke. Zahl der Falle: 
284=4*4 gegen 279=4*4 unter 10.000 Einwohnern im Vor- 
jahre. Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit betragt 1*1 «6, 
jener des männlichen Geschlechtes an der Summe der Falle 
510%. (Auswärtige 86.) 

A« die Stelle der seit mehreren Jahren beobachteten 
Zunahme der Todesfälle an Belnfrass ist heuer eine Abnahme 
getreten, indem derselbe in 179 Fällen gegen 195 im Vor- 
jahre als Todesursache verzeichnet erscheint. Dagegen ist 
GelcnksenUuudung in 55 Fällen gegen 44 im Vorjahre, und 
Gelenksrheumatismus in 25 Fällen gegen 17 im Vorjahre 
vorgekommen. 

13. Krankheiten der flaut, des Zeil«ngcwebes und der Muskeln. 

Zahl der Fälle: 220=3*4 gegen 193 = 3*1 unter 10.000 Ein- 
wohnern im Vorjahre. Der Antheil an der Gesammtstorb- 
lichkeit beträgt 0*9 jener des männlichen Geschlechtes an 
der Summe der Fälle 60*9 %. Im ersten Lebensjahre standen 
41*8 # aller Verstorbenen. (Auswärtige 32.) 

ZellgewebscntiAudungcn erscheinen in 93 Fällen gegen 
55 im Vorjahre; Brand in 34 Fällen gegen 47 im Vorjahre, 
und Blasenausscblag in 24 Fällen gegen 21 im Vorjahre — 
als Todesursache verzeichnet. 

14. Krankheiten der Genanimtconstitulion und des Blutes. Zahl 
der Fälle: 538 = 8*3 gegen 543=8*6 unter 10.000 Einwohnern 
im Vorjahre. Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit be- 
trägt 2*2 ^ , jener des männlichen Geschlechtes an der 
Summe der Fälle 59*7 (Auswärtige 61.) 

In den Berichten der beiden letzten Jahre ist schon 
darauf hingewiesen worden, dass die konstante Abnahme in 
dieser Gruppe auf Rechnung einer genaueren Bezeichnung 
der Todesursachen zu setzen ist, indem die Hauptformen 
dieser Gruppe zumeist als Symptome oder Folgezustände 
anderer Krankheiten zur Erscheinung kommen. 

So ist auch heuer Absehrung gar nicht mehr, Erschöpfung 
nur in 6 Fällen gegen 20 im Vorjahre — als Todesursache 
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angegeben; dagegen Sauferkrankheit in 47 Fällen gegen 23 
im Vorjahre, und Skorbut in 51 Fallen gegen 30 im Vorjahre. 

15. Tuberkulosen. Zahl der Falle: 5197 = 80 6 gegen 
5633 = MM unter 10.000 Einwohnern im Voijahre. Der An- 
theil an der Gesammtsterblichkeit betragt 209$, der Antheil 
des mflnn'ichcn Geschlechtes an der Summe der Fälle 57*3 
(Auswärtige 687.) 

Darunter : 

Lungentuberkulosen. Zahl der Fälle: 1859 = 75-4 gegen 
5185 = 82-0 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der An- 
theil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 195 jener des 
mflnnlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 57*5$. 
Das Maximum fiel auf den März, das Minimum auf den 
September. 

Hirn- und Hirnhauttuberkulose. Zahl der Fälle: 148=2*3 
gegen 158 = 2*5 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der 
Antheil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 0*6$, jener 
des männlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 54-1 
Im Alter bis zu 10 Jahren standen 89$ aller Verstorbenen. 

Skrofulöse erscheint in 78 Fällen gegen 87 im Vorjahre 
als Todesursache verzeichnet. 

16. Krebse. Zahl der FAlle: 669 = 10 4 gegen 632 = WO 
unter 10.000 Einwohnern im Voijahre. Der Antheil an der 
Gesammtsterblichkeit beträgt 27$, jener des männlichen 
Geschlechtes, mit Ausnahme des Krebses in den Geschlechts- 
organen, an der restirenden Summe der Fälle 52'5$. Im 
Aber über 40 Jahren Stauden 88'6$ aller Verstorbenen. 
(Auswärtige 127.) 

tiebarntutterkrebs erscheint in 214 Fällen gegen 192 im 
Vorjahre; Magenkrebs in 154 Fällen gegen 134 im Vorjahre; 
Leberkrebs in 97 Fällen gegen 106 im Vorjahre, und Brust- 
drftseukrebs in 63 Fallen gegen 47 im Vorjahre — als Todes- 
ursache verzeichnet. 

17. üliasmatisch-kontagiose Krankheiten. Zahl der Fälle: 
5380 = 83 5 gegen 2773 = 43 9 unter 10.000 Einwohnern im 
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Vorjahre. Der Antheil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 
21*6$, jener des männlichen Geschlechtes an der Summe 
der Fälle 49*5 (Auswärtige 591.) 
Darunter: 

Blattern. Zahl der Fälle: 3334 = 51 7 gegen 473 = 7*5 
unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil an der 
Gesammtsterblichkeit beträgt 134«^, jener des männlichen 
Geschlechtes an der Summe der Fälle 48'5$. 

Bereits in dem Berichte über die Sterblichkeit im Jahre 
1871 wurde bemerkt, dass die Zahl der Todesfälle an Blattern 
in den Monaten November und Dezember des eben bezeich- 
neten Jahres eine in Normaljahren nicht vorkommende Höhe 
erreichte, hiermit den Beginn eines epidemischen Auftretens 
dieser Krankheitsform bezeichnend, dessen weiterer Verlauf 
in das folgende Jahr 1872 fällt. Die steigende Tendenz setzte 
sich auch im Laufe dieses Jahres bis zum Monate Oktober 
fort, in welchem — nach der Zahl der Todesfälle — die 
Epidemie, ihre Akme erreichend, 427 Opfer forderte, eine 
Zahl, deren Höhe dadurch gekennzeichnet wird, das» im 
Mittel der drei Normaljahre 1868, 1869 und 1870 die durch- 
schnittliche Zahl der Todesfälle an Blattern per Monat nur 
25 beträgt. In den Monaten November und Dezember zeigte 
sich — mit Berücksichtigung der ungleichen Zahl der Tage 
— bereits ein leichter Abfall, welcher, im Laufe des Jahres 
1873 von Monat zu Monat sich fortsetzend, im Mai eine 
Verminderung der Todesfälle auf 88 zur Folge hatte, womit 
endlich auch das vollständige Erlöschen der Epidemie in 
nahe Aussicht gestellt ist. 

Als ein wesentliches Merkmal dieser Epidemie stellt 
sich auch die von den Beobachtungen früherer Jahre be- 
trächtlich abweichende Betheiligung der verschiedenen 
Altersstufen dar, denn während in den Jahren 1870 und 
1871 circa 77$ der an Blattern Verstorbenen im Alter bis zu 
10 Jahren standen, sank heuer dieseQuote auf 67*3$ herab. 

Tyfus. Zahl der Fälle: 765= 11'8 gegen 1149=18-2 unter 
10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil an der Ge- 
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sammtsterblichkeit beträgt 3*1 jener des münnlichen Ge- 
schlechtes an der Summe der Fälle 570#. 

Scharlach. Zahl der Fälle: 497 = 7*7 gegen 399 = 6*3 unter 
10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil an der Ge- 
sammtsterbiichkeit beträgt 20$, jener des männlichen 
Geschlechtes an der Summe der Fälle 51*9 Auch bezug- 
lich dieser Spezies der akuten Exantheme war im vorjährigen 
Berichte bemerkt worden, dass dieselbe nach der Zahl der 
Erkrankungen und Todesfälle im Vergleiche zu jener in 
Normaljahren, mit dem Charakter einer leichten Epidemie 
aufgetreten sei, was um so mehr auch für das Jahr 1872 
seine Giltigkeit hat, als in demselben eine weitere beträcht- 
liche Steigerung der Todesfälle eingetreten ist. Im Alter bis 
zu 10 Jahren standen 89*5$ aller Verstorbenen; in Bezug 
auf den zeitlichen Verlauf ist zu bemerken, dass eine 
regelmässige Zu- oder Abnahme nicht zu konstatiren war. 

Brandige Rachenbraune. Zahl der Fälle: 213 = 3*3 gegen 
185 = 2*9 unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil 
an der Gesammtsterblichkeit betrögt 0*9$, jener des männ- 
lichen Geschlechtes an der Summe der Fälle 48*4#. 

Keuchhusten. Zahl der Fälle: 171=2 7 gegen 139 = 2-2 
unter 10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil des 
männlichen Geschlechtes an der Summe der Fälle beträgt 
421 

Masern. Zahl der Fälle: 136 = 2*1 gegen 153 = 2*4 unter 
10.000 Einwohnern im Vorjahre. Der Antheil des männlichen 
Geschlechtes an der Summe der Fälle beträgt bi b%. 

Rothlauf erscheint in 100 Fällen gegen 87 im Vorjahre; 
KlndbcttüYber in 75 Fällen gegen 51 im Vorjahre; Ruhr in 38 
Fällen gegen 105 im Vorjahre, und Syfilis in 36 Fällen gegen 
21 im Vorjahre — als Todesursache verzeichnet. 

An der Wasserscheu starb ein Mann. 
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III. Oertliche Verkeilung der Mortalität. 

(Tabelle IV.) 

In dem vorjährigen Berichte wurde die Sterbliehkeits- 
ziffer der einzelnen Bezirke nach dem Verhältnisse der 
registrirten Todesfälle, welche sich im Bezirke selbst und 
in den Spitalern Wiens bei solchen Personen ereigneten, 
welche ihren letzten ordentlichen Wohnsitz in den betreffenden 
Bezirken haften, zu der Zahl der Einwohner berechnet. 

Zur Bestimmung" letzterer Ziffer dienten die Ergebnisse 
der Volkszählung vom 31. Dezember 1869, indem die dort 
gewonnenen Summen für jedes folgende Jahr um dasselbe Per- 
zent erhöht wurden, welches sich aus der Vergleichung der Re- 
sultate dieser Zählung mit der im Jahre 1864 vorhergegan- 
genen, als durchschnittlicher jährlicher Vermehrungscoefficient 
ergeben hatte. 

Wenn nun auch die Berechnung der Bevölkerung für 
die ganze Stadt, auf diesem Wege ein der Wahrheit 
ziemlich nahe kommendes Resultat ergeben wird, so ist doch 
nicht zu läugnen, dass dies bei einem Eingehen auf die 
einzelnen Stadttheile für eine längere Zeitdauer hinaus 
keineswegs der Fall sein könne. Denn die Lage der Bezirke, 
das Mass des verbauten Raumes, die Möglichkeit der Aus- 
breitung und die Zusammensetzung der Bevölkerung in den- 
selben sind Faktoren, welche sämmtlich auf die Progression 
der Einwohnerzahl einen fortdauernden, wechselnden Einfluss 
ausüben, und es konstatirt daher jede neue Volkszählung 
in dieser Hinsicht ein anderes Verhältniss, nach welchem 
sich die Bewohnerzahl der ganzen Stadt auf die einzelnen 
Bezirke vertheilt. So wird beispielsweise der IV. Bezirk, 
welcher über die Linienwälle hinausreichend, ein ausge- 
dehntes Gebiet besitzt, welches zum grösseren Theile noch 
unverbaut ist, unter allen Umständen rascher an der Ein- 
wohnerzahl zunehmen, als der dichtverbaute VII. Bezirk. 
Aus diesem Grunde ist eine Beziehung der Todesfälle, auf 
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eine nach gleicher Progression für alle Bezirke berechnete 
Bevölkerung, mir in den ersten Jahren nach einer Volks- 
zählung- angezeigt, da die angeführten Ursachen bis dahin 
noch keine allzugrosse Differenz hervorgerufen haben können; 
sie würde aber, fortgesetzt bis zur nächsten Volkszählung 
im Jahre 1880 bald zu handgreiflich unrichtigen Resultaten 
fuhren. 

Es wurde daher diesmal von der Berechnung der 
sogenannten Sterblichkeitsziffer für die einzelnen Bezirke 
in dem Berichte bereits abgegangen, und statt derselben 
der Vergleich mit der Sterblichkeit des V r orjahres durchge- 
führt. Die hier in Betracht kommende Summe der Verstor- 
benen, nämlich der zur Wiener Bevölkerung gehörigen 
Verstorbenen mit Ausschluss der Kinder aus dem Gebär- 
und Findelhause, beziffert sich mit 21.902 Personen gegen 
19.372 im Vorjahre. Die Zunahme berechnet sich demnach 
im Ganzen mit 8-9 

Aus der inneren Stadt starben heuer 1282 Personen 
gegen 1177 im Vorjahre; die Steigerung der Todesfälle be- 
rechnet sich mit 8*9 und steht somit in gleichem Ver- 
hältnisse mit dem eben erwähnten Durchschnitte der Zunahme 
für die ganze Stadt. 

Der Autheil der Kinder im 1. Lebensjahre an der 
Gesammtzahl der aus dem I. Bezirke Verstorbenen beträgt 
18*0 und war wie immer der geringste im Vergleiche 
mit allen übrigen Bezirken. Von denselben starben ib'2% 
an Lebensschwäche und 26 - 8# an Darmkatarrh. 

Lungentuberkulosen betheiligten sich mit 17*3$ und 
Blattern mit 7*3^ an der Gesammtsterblichkeit ; erstere 
Todesursache hat in diesem Bezirke die geringste Perzent- 
ziffer, während Blattern im IX. Bezirke relativ noch schwä- 
cher vertreten waren. 

Aus dem Bezirke Leopoldstadt starben 2902 Personen, 
also die gleiche Anzahl wie im Vorjahre, in welchem dieser 
Bezirk von der Tyt'usepidemie vorzugsweise betroffen 
worden ist. 

Jahresb«r. d. W Sta.lifys l»72. 10 
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Die Sterblichkeit des Säuglingsalters mit 29*3 # aller 
Verstorbenen war eine ziemlich hohe; an derselben bethei- 
ligten sich Lebensschwäche mit 12*6 ^ und Darmkatarrhe 
mit 19*5^. Lungentuberkulosen zeigen nach dem I.Bezirke 
die geringste Betheiligung, nämlich 17*9 ^ ; Blattern waren 
dagegen mit 15*1 % stark vertreten. 

Aus dem Bezirke Landstrasse starben 2905 Personen 
gegen 2943 im Vorjahre; hier zeigt somit die Sterblichkeit 
einen kleinen Rückgang, welcher sich mit 1*3$ berechnet. 

Im Alter bis zu 1 Jahr standen 28*3 # aller Verstor- 
benen; von diesen starben lb*9# an Lebensschwache und 
21*3# an Darmkatarrh. Lungentuberkulosen betheiligten 
sich mit 20*2^ und Blattern mit 14*9% an der öesammt- 
sterblichkeir. 

Aus dem Bezirke Wieden starben *'0S7 Personen 
gegen 21K2 im Vorjahre; die Zunahme mit 41*5 # ist die 
höchste von allen Bezirken. 

Die Betheiligung des Säuglingsalters an der Gresammt- 
sterblichkeit mit 3t*6# wird nur von jener des V. Bezirkes 
ubertroffen; von den Kindern in diesem Alter starben 108 # 
an Lebensschwäche und 30*8 % an Darmkatarrh. Tuberku- 
losen waren mit 20*0^, Blattern mit 201^ an der Summe 
der Todesfälle betheiligt. In diesem Bezirke trat die Blattern- 
epidemie am intensivsten auf; namentlich war es der Theil 
ausser der Favoritenlinie, welcher eine unverhältnissmässig 
grosse Zahl von Sterbefällen zu verzeichnen hatte. 

Aus dem Bezirke Margarethen starben 2338 Personen 
gegen 1851 im Vorjahre; die Zunahme berechnet sich mit 
2b*3#. 

Der Antheil des Säuglingsalters beziffert sich mit 
32*5^; an der Sterblichkeit dieser Altersklasse partizipirten 
Lebensschwäche mit I2*ü # und Darmkatarrhe mit 38*5 %. 
Tuberkulosen waren mit 18*5^ an der Gesammtsterblichkeit 
betheiligt. Blattern mit der zweithöchsten Quote, nämlich 
18-H^. Die Bezirke Wieden und Margarethen haben eine 
sehr zahlreiche Kinderbevölkeruug, womit die Stärke der 
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epidemischen Invasion in diesen beiden Bezirken offenbar 
im Zusammenhange stoht. 

Aus dem Bezirke Mariahilf starben 2140 Personen, 
im Vorjahre 1942, die Zunahme beträgt 10-2$. 

Unter den Verstorbenen standen 28"7 $ im Alter bis 
zu einem Jahre; von diesen starben 10*9 % an Lebens- 
schwäche und 36*7^ an Darmkatarrh. Lungentuberkulosen 
waren ebenso wie im VII. und VIII. Bezirke relativ am 
häufigsten vertreten, und betheiligten sich an der Gesammt- 
sterblichkeit mit 21*9 Blattern mit 15*3%. 

Aus dem Bezirke Neubau starben 2307 Personen 
gegen 2102 im Vorjahre; somit heuer um 9*8^ mehr. 

Der Antlieil des Säuglingsalters berechnet sich mit 
31'2«j£; an der Sterblichkeit dieser Altersklasse betheiligten 
sich Lebensschwäche mit \A'()% und Darmkatarrh mit4l'7^. 
Lungentuberkulosen waren wie erwähnt häufig; deren An- 
theil an der Gesammtsterblichkeit beträgt 21*8$. Blattern 
mit i{'2% zeigen eine mässige Beteiligung. 

Aus dem Bezirke Josefstadt starben 1624 Personen. 
Im Vorjahre war die Zahl der Sterbefälle 1565; die Zunahme 
von 3'8^ steht erheblich unter dem Durchschnitte für die 
ganze Stadt. 

Der Antheil des Säuglingsalters beträgt 28'0^; von 
den Kindern in diesem Alter starben 22 7 % an Lebcns- 
scliwäche und 27*1 % an Darmkatarrh. Tuberkulosen und 
Blattern hatten an der Gesammtsterblichkeit nahezu denselben 
Antheil wie im Bezirke Neubau, erstere 219^, letztere II I ^. 

Aus dem Bezirke A 1 sergrund starben mit Ausschluss 
der Kinder aus dem Gebär- und Findelhause 2507 Personen, 
im Vorjahre dagegen 2708. Dieser Bezirk zeigte im Jahre 
1872 die geringste Sterblichkeit im Vergleiche zum Vorjahre; 
die Abnahme beträgt nämlich 7 4^. 

Der Antheil des Säuglingsalters mit 221 ^ ist nächst 
dem I. Bezirke der geringste; darunter war Lebensschwäche 
mit 87«^, Darmkatarrh mit 46*2 # vertreten. Lungentuber- 

10* 
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kulosen betheiligten sich an der Gesammtsterblichkeit mit 
19*2 %, Blattern mit der geringsten Quote unter allen Bezirken, 
nämlich mit 7*1 %. 

IY. Zeitliche Verkeilung der Mortalität. 

(Tabelle III und VI.) 

Jänner (kalt und trübe, gegen Ende etwas wärmer, 
niedriger Barometerstand , starke Niederschläge). Durch- 
schnittliche Zahl der Todesfälle per Tag 63*4 g^gen 55*4 
im gleichen Monate des Vorjahres. 

Die Sterblichkeit war in diesem Monate in den höheren 
Altersklassen vorwiegend; das Greisenalter erscheint mit 
dem Maximum seiner relativen Beteiligung an der Summe 
der Verstorbenen, während das Alter der Entwicklungs- 
periode das absolute und relative Minimum erreichte. Die 
Entzündungen der Athmungsorgane zeigten gegen den Vor- 
monat eine erhebliche Zunahme, dessgleiehen Lungentuber- 
kulosen; dagegen waren Entzündungen des Darmtraktes 
weniger häufig. Auch kontagiöse Krankheiten waren im 
Ganzen weniger vertreten, obwohl sich die Zahl der Todes- 
fälle an Blattern gegen den Vormonat erhöht hatte. Herr- 
schende Todesursachen waren: Tuberkulosen mit 225 %, 
kontagiöse Krankheiten mit 141 % (darunter Blattern mit 
5*3 #) und Entzündungen der Athmungsorgane mit 12*9 # 
der Gesammtzahl der Todesfälle in diesem Monate. 

Februar (normale Temperatur, hoher Barometerstand, 
aber feucht und trübe). Durchschnittliche Zahl der Todes- 
fälle per Tag 69*1 gegen 64' 1 im Vorjahre. Die Sterblichkeit 
des Säuglingsalters und der Entwicklungsperiode ^ar be- 
trächtlich höher als im Vormonate, jene der höheren Alters- 
klassen aber geringer. Entzündungen der Athmungsorgane 
waren etwas schwächer vertreten; dagegen erfuhren Hirn- 
entzündungen und Entzündungen des Darmtraktes, sowie 
Tuberkulosen und kontagiöse Krankheiten, letztere durch 
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Hio gesteigerte Intensität der Blatternepidemie, eine beträcht- 
liche Zunahme. Herrschende Todesursachen waren: Tuber- 
kulosen mit 23*5«^, kontagiöse Krankheiten mit 16*4 ^ 
(darunter Blattern mit b'*7 %) und Entzündungen der Ath- 
mungsorgane mit 118% von den sämmtlichen Todesfällen 
in diesem Monate. 

März (warm, heiter und trocken, starke Schwankungen 
der Temperatur und des Barometerstandes). Durchschnittliche 
Zahl der Todesfälle per Tag 78*1 gegen 75*() im Vorjahre. 

An der Zunahme der Sterblichkeit partizipirten alle 
Altersklassen, namentlich aber die Entwicklungsperiode und 
das Alter der Reife, welche beide ihr absolutes Maximum 
erreichten. Alle wichtigeren Todesursachen traten mit stär- 
keren Ziffern auf, namentlich Entzündungen der Athmungs- 
organe und Tuberkulosen, letztere mit dem Jahresmaximum. 

Herrschende Todesursachen waren: Tuberkulosen mit 
24*9 kontagiöse Krankheiten mit 16*7 (darunter Blattern 
mit 7*1 %) und Entzündungen der Athmungsorgane mit 13*8*&. 

April (ziemlich warm und heiter, starke Schwaukungen 
der Temperatur, niedriger Barometerstand). Durchschnitt- 
liche Zahl der Todesfälle per Tag 82*3 gegen 74*9 im Vor- 
jahre. Die Sterblichkeit erreichte ihren Höhepunkt in diesem 
Jahre und war wie gewöhnlich durch hohe Ziffern im Säug- 
lings- und Greisenalter bedingt; beide Altersgruppen er- 
reichten ihre absoluten Maxiina. Dagegen war der Antheil 
des produktiven Alters an der Gesammtsterblichkeit der 
geringste im ganzen Jahre und erreichte daher in diesem 
Monate sein relatives Minimum. Die Entzündungen des 
Darmtraktes traten mit der höchsten Ziffer auf (obwohl der 
Antheil derselben an der Gesammtsterblichkeit dieses Monates 
geringer war. als in den späteren Monaten Juli und August) 
und waren nebst den Blattern, welche gleichfalls eine nam- 
hafte Zunahme der Todesfälle zeigen, die Ursache der höheren 
Sterblichkeit, während die übrigen wichtigeren Todesursachen 
weniger zahlreich waren, als im Vormonate. Herrschende 
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Todesursachen waren: Tuberkulosen mit 21*7%, kontagiöse 
Krankheiten mit 17'0% (darunter Blattern mit 9*4%), Ent- 
zündungen der Athmungsorgane mit 11*3% und Entzündungen 
des Darmtraktes mit 11*3%. 

Mai (grösstenteils warm und heiter, gegen Ende trübe, 
mit häufigen Niederschlägen). Durchschnittliche Zahl der 
Todesfälle per Tag 76'0 gegen 727 im Vorjahre. 

Die Abnahme der Sterblichkeit, welche sich nun mit 
Rücksicht auf die Ziffern des Vormonates einstellte, erstreckte 
sich auf alle Altersklassen; doch blieb die Mortalität des 
Säuglingsalters noch immereine sehr hohe. Die Entzündungen 
der Athmungsorgane und die Tuberkulosen zeigten zwar 
eine leichte Zunahme, welche sich jedoch mit Rücksicht auf 
den Unterschied in der Tageszahl beider Monate fast auf 
Null reduzirt, während die Abnahme der Entzündungen des 
Darnitraktes bedeutender hervortritt, und auch kontagiöse 
Krankheiten mit niedrigeren Ziffern verzeichnet wurden. 
Herrschende Todesursachen waren: Tuberkulosen mit 22 7%, 
kontagiöse Krankheiten mit 171 % (darunter Blattern mit 
9*(5«k) und Entzündungen der Athmungsorgane mit 13*0 %. 

Juni (mässig warm und feucht bei geringen Schwan- 
kungen der Temperatur). Durchschnittliche Zahl der Todes- 
fälle per Tag 70*7 gegen 61*6 im Vorjahre. Die weitere 
Abnahme der Sterblichkeit gegen den Vormonat war haupt- 
sächlich durch eine geringe Betheiligung des Säuglingsalters 
bedingt, doch zeigten auch die höheren Altersklassen gerin- 
gere Ziffern, während die Sterblichkeit in der Eutwicklungs- 
periode konstant blieb und dadurch ihr relatives Maximum 
erreichte. Entzündungen des Zentralnervensystems und der 
Athmungsorgane, sowie Tuberkulosen nahmen bedeutend 
ab; Darmentzündungen hielten sich auf gleicher Höhe, und 
nur die Todesfälle durch Blattern traten häufiger auf. Herr- 
schende Todesursachen waren: Kontagiöse Krankheiten mit 
21'6% (darunter Blattern mit 12*8%), Tuberkulosen mit 
2i'X% und Entzündungen der Atumungsorgaue mit 110%. 
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Juli (warm und heiter, massige Niederschlage, starke 
Schwankungen der Temperatur). Durchschnittliche Zahl der 
Todesfälle per Tag 63 5 gegen 55*4 im Vorjahre. Nur das 
Greisenalter war in der Sterblichkeitsziffer dieses Monates 
etwas stärker vertreten; die übrigen Altersklassen zeigten 
eine geringere Betheiligung als im Vormonate. Fast alle 
wichtigeren Krankheitsformen partizipirten an der Abnahme 
der Todesfälle, mit alleiniger Ausnahme der Blattern. Herr- 
schende Todesursachen waren: Kontagiöse Krankheiten mit 
22-4% (darunter Blattern mit 15 2 %\ Tuberkulosen mit i9'6# 
und Entzündungen des Darmtraktes mit 12\3#. 

August (mässig warm und feucht, mit zahlreichen und 
heftigen Niederschlägen). Durchschnittliche Zahl der Todes- 
fälle per Tag 61 '2 gegen 54*7 im Vorjahre. Die Sterblich- 
keit des Säuglingsalters und des Alters der Reife erhielt 
sich auf gleicher Flöhe wie im Vormonate, und erreichte 
dadurch im ersteren ihr relatives Maximum, während die 
Sterblichkeit in den beiden anderen Altersklassen mit gerin- 
geren Ziffern, und zwar im Greisenalter mit dem absoluten 
und relativen Minimum auftrat. Eine Zunahme der Mortalität 
ist zunächst bei Blattern, dann bei den Entzündungen des 
Darmtraktes zu verzeichnen; dagegen waren die Tuberku- 
losen schwächer vertreten. Herrschende Todesursachen waren: 
Kontagiöse Krankheiten mit 2A'l % (darunter Blattern mit 
17 6^), Tuberkulosen mit 18*5 ^ und Darmentzündungen 
mit 1410. 

September (ziemlich warm und heiter starke Schwan- 
kungen der Temperatur). Durchschnittliche Zahl der Todes- 
fälle per Tag 56*7 gegen 55*9 im Vorjahre. Die Sterblichkeit 
erreichte ihren tiefsten Stand, namentlich war die Abnahme 
derselben im Säuglingsalter und im Alter der Reife bedeu- 
tend fühlbar; letzteres erreichte sein absolutes Minimum. 
Nur die Todesfälle durch Blattern nahmen zu; die übrigen 
wichtigeren Todesursachen waren schwächer vertreten, als 
im Vormonate. Herrschende Todesursachen waren: Konta- 
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giöse Krankheiten mit 28*7 % (darunter Blattern mit 21*6^), 
Tuberkulosen mit 16*7 ^ und Darmentzündungen mit 10*2 

Oktober (warm und feucht, bei niedrigem Barometer- 
stande). Durchschnittliche Zahl der Todesfalle 62*5 gegen 
53*5 im Vorjahre. Die Zunahme der Sterblichkeit war am 
bedeutendsten im Alter der Reife bemerkbar. Entzündungen 
der Athmungsorgane und des Darmtraktes, dann Tuberku- 
losen und kontagiöse Krankheiten zeigen nicht unbeträcht- 
liche Zunahmen; die Todesfälle durch Blattern culminiren 
in der Ziffer von 427 Verstorbenen. Herrschende Todesur- 
sachen waren: Kontagiöse Krankheiten mit 292 % (darunter 
Blattern mit 22'0%), Tuberkulosen mit I7l# und Entzün- 
dungen des Darmtraktes mit 100 

November (Witterungsverhältnisse wie im Vormonate, 
aber häufigere Niederschläge). Durchschnittliche Zahl der 
Todesfälle per Tag 65*5 gegen 58*2 im Vorjahre. Die Säug- 
lingssterblichkeit erreichte in diesem Monate das absolute 
und relative Minimum; ebenso war der Antheil der Ent- 
wicklungsperiode an der Mortalität geringer. In den höheren 
Altersklassen war dagegen die Betheiligung erheblich stär- 
ker und es erreichte die Altersgruppe von 20—60 Jahren 
das Maximum des Antheils an der Gresammtsterblichkeit. 
Die stärkste Zunahme erfuhren Entzündungen der Athmungs- 
organe, dann Tuberkulosen, während die Entzündungen des 
Centralnervensystemes und des Darmtraktes, so wie konta- 
giöse Krankheiten weniger häufig waren, letztere namentlich 
in Folge des Rückganges der Todesfälle durch Blattern. 
Herrschende Todesursachen waren : Kontagiöse Krankheiten 
mit 27 6 % (darunter Blattern mit 19*2 ;*>), Tuberkulosen mit 
18*5 % und Entzündungen der Athmungsorgane mit 8*6 

Dezember (verhältnissmässig warm, bei niedrigem 
Barometerstände mit häufigen Niederschlägen). Durchschnitt- 
liche Zahl der Todesfälle per Tag 67 9 gegen 61*1 im Vor- 
jahre. Sämmtliche Altersklassen zeigen im Vergleiche zum 
Vormonate höhere Sterblichkeitsziffern. Von den Todesur- 
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Sachen waren besonders Entzündungen der Athmungsorgane 
und des Centrainervensystems, dann Tuberkulosen häufiger 
vertreten. Die Blattern erhielten sich im Tagesdurchschnitte 
auf gleicher Höhe. Herrschende Todesursachen waren: Kon- 
tagiöse Krankheiten mit 26*7 % (darunter Blattern mit 18*5 ^ ), 
Tuberkulosen mit 18*9 % und Entzündungen der Athmungs- 
organe mit 1 0*4 ^ . 

Die Bewegung der Sterblichkeit im Verlaufe des 
Jahres 1872 ist von der aus der Beobachtung früherer Jahre 
sich ergebenden Regel insoferne nicht abgewichen, als näm- 
lich mit dem im Herbste des Vorjahres eingetretenen nie- 
dersten Stande der Mortalität sich dann ein Steigen dersel- 
nen einstellte, das sich in den ersten Monaten des Jahres 
bis zur Erreichung der Maximalziffer im Monate April fort- 
setzte, worauf wieder eine regelmässige Verminderung der 
Sterblichkeit bis zum Beginn des Herbstes statt fand, in 
welchem dann das Jahresminimum und zwar im Monate 
September erfolgte. 

Das Maximum der Sterblichkeit trat im Jahre 1872 — 
wie bereits erwähnt — im Monate April ein, während es 
im Vorjahre der März gebracht hatte, das Jahresminimum 
aber erfolgte im September, während es in den beiden 
vorausgegangenen Jahren 1870 und 1871 um einen Monat 
später, nämlich im Oktober, zu verzeichnen war. 

Rückblick. 

Das abgelaufene Jahr charakterisirt sich in meteoro- 
logischer Hinsicht durch eine höhere Temperatur im Allge- 
meinen jedoch bei geringerer Wärme in den Sommermonaten, 
dann durch schwächeren Luftdruck, stärkere Feuchtigkeit 
der Luft und eine grössere Menge von Niederschlägen — 
gegenüber den Durchschnitten , welche sich für diese 
Witterungsverhältnisse aus vieljährigen, früheren Beobach- 
tungen ergeben haben. 
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Die Zunahme der Sterblichkeit im Vergleiche zum 
Vorjahre war — abgesehen von der Vermehrung der Bevöl- 
kerung — hauptsächlich durch die das ganze Jahr hindurch 
herrschende Blatternepidemie bewirkt worden, da fast alle 
wichtigeren Todesursachen, namentlich aber Tuberkulosen 
im Vergleich zum Vorjahre eine Abnahme zeigen. Demge- 
mäss war auch der Antheil der jüngeren Altersklassen an 
der Gesammtsterblichkeit ein besonders hoher, wahrend die 
Zahl der Sterbefalle in der Altersgruppe vom 20. bis zum 
60. Jahre — verglichen mit der des Vorjahres — eine ge- 
riugere Steigerung, jene im Greisenalter aber sogar eine 
kleine Abnahme erfuhr. 

Von den Haupttodesursachen betheiligten sich an der 
Gesammtsterblichkeit des Jahres: Kontagiöse Krankheiten 
mit 216$ (darunter Blattern mit l3'4$), Tuberkulosen mit 
20*9$, Entzündungen der Athmungsorgane mit 10*2^, 
Darmentzündungen mit 9'4$, Entzündungen des Hirnes und 
seiner Häute mit 6*4 $, Lebensschwäche mit 6*1$ und 
Altersschwäche mit 4*0$. 
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Beilage B 



Versorgungshäuser. 

(Tabelle VIII.) 

Im Jahre 1872 wurden in den 5 Yersorgungshäusern 
der Kommune Wien zusammen 5149 Personen (gegen 5292 
des Vorjahres), sonach um 143 weniger verpflegt als im 
Jahre 1871. 

Diese Abnahme fallt den Vcrsorgungshftusern in Mauer- 
bach (um 35) und in St. Andrä (um 30), besonders aber jenem 
am Alserbaehe in Wien (um 87) zu, wälirend sich im Bür- 
gerspitale die Zahl der Pfleglinge um 2, in Ybbs um 7 
gegen das Vorjahr vermehrte. 

Die diessjährige Gesain mtziflfer der Verpflegten ist die 
zweithöchste in den letzten 6 Jahren, indem sie nur von 
der des Vorjahres um 143 übertroffen wird, dagegen die 
kleinste Ziffer (des Jahres 1867) um 525 Köpfe überragt. 

Unter den 5149 Verpflegten kamen im Laufe des gan- 
zen Jahres 6689 Erkrankungen — wobei zahlreiche ambu- 
latorische Fälle nicht mitgezählt sind — in ärztliche Behand- 
lung-; es erkrankte also jeder Pfründner durchschnittlich 
nahezu 1 .Sinai, also etwas seltener als im Vorjahre und un- 
gefähr ebenso oft wie im Jahre 1870. Bereits seit 4 Jahren 
bewegt sich diese Ziffer in regelmässigen Jahresabwechs- 
Inngen von 1*3 und 1*4, woraus auf eine ziemliche Gleich- 
mässigkeit der in diesen Anstalten der ärztlichen Behandlung' 
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anheimfallenden krankhaften Zustande geschlossen wer- 
den kann. 

Das auf die Gesammtpfrüudnerzahl aller 5 Anstalten 
bezogene Sterbeperzent betrug dieses Mal 13'7 (gegen 15'0 
des Vorjahres), ist sonach um herabgesunken. 
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Vorjahres). 



Es ist sonach die Sterblichkeit nicht nur im Ganzen, 
sondern auch in jeder einzelnen Anstalt im Vergleiche zum 
Vorjahre herabgegangen und zeigt sich auch diessmal wieder 
die alljährlich constant bleibende Thatsache des günstigeren 
Sterbeperzentes in den auf dem Lande befindlichen Versor- 
gungshäusern relativ zu den in der Stadt selbst gelegenen. 

Wenn in Versorgungshäusern mit ihrem permanent 
überwiegenden Antheile unheilbarer chronisch Erkrankter 
überhaupt von einem Krankheitscharakter die Rede sein 
kann, so darf dieser wohl zunächst als gelind katarrhaliseh- 
enzündlicher bezeichnet werden. Während der Wintermonate 
und am Frühlingsanfange zeigten sich als vorwiegende 
Krankheitsformen, wie alljährlich, die Katarrhe und Ent- 
zündungen der Schleimhaut der Respirationsorgane nebst 
Verschlimmerung der Tuberkulosen und Emphyseme und 
bei dem meist hohen Alter der iu der Anstalt Verpflegten, 
schwere Entzündungen der Lungen und Luftröhrenäste. 
Bei steter Abnahme des Krankenstandes und der Sterblich- 
keit Hess sich in den Sommermonaten kein ausgesprochener 
Krankheitscharakter konstatiren. Im Allgemeinen gewannen 
in dieser Jahreszeit die Affectionen des Magens und des 
Darmes über die Erkrankungen der Respirationsorgane die 
Oberhand und blieben auch bei relativ geringer Mortalität 
während der Schlussmonate des Jahres fast in gleicher Höhe 
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mit den Bronchialkatarrhen. Bis hieher lässt sich sonach 
eine bedeutende Antheilnahme an dem in ganz Wien ver- 
treten gewesenen Krankheitsgenius nicht verkennen; anders 
gestalteten sich aber die Verhältnisse bezüglich der Blattern. 
Wahrend im hiesigen Versorgungshause nur 2 — minder 
schwere und günstig verlaufene — Blatternfälle vorkamen, 
blieb die Anstalt am Alserbache gänzlich von denselben 
verschont. Ebenso erkrankte im Versorgungshause in Mauer- 
bach Niemand an Blattern, obwohl diese in der gleich- 
namigen Gemeinde als Epidemie herrschten, indem 41 der 
dortigen Bewohner an denselben erkrankten und 6 davon 
starben. In der Anstalt zu Ybbs erkrankte eine Magd des 
Traiteurs an Blattern, wurde jedoch alsogleich vollständig 
isolirt und es blieben auch hier sämmtliche Anstaltsbewoh- 
ner von der Ansteckung gänzlich verschont. 

Die Arzneikosten aller 5 Anstalten zusammen betrugen 
im Jahre 1872 im Ganzen 6158 fl. 78 kr., sonach gegen das 
Vorjahr (6086 fl. 78 kr.) um 72 fl. mehr. Dieser kleine 
Mehrbetrag ist bei einem Gesammtpfründnerstande von mehr 
als 5000 Köpfen als verschwindend zu betrachten und es 
muss mit Rücksicht auf die Thatsache, dass der durch- 
schnittlich per Kopf und Jahr entfallende Arzneiaufwand 
nicht ganz 1*2 fl. betragt, auch dieser Gesammtausgabsposten, 
insbesonders mit Hinblick auf die erhöhte Arzneitaxe, immer- 
hin noch als ein sein- massiger bezeichnet werden. Speciell 
sind die Arzneiconti des Bürgerversorgungshauses und der 
Anstalt am Alserbache in diesem Jahre — bei fast gleichem 
Pfründnerstande - um mehrere Hundert Gulden herabgegangen. 

Im Bürgerversorgungshause war das Jahr 1872 
bezüglich der Morbilität seit einem Decennium das dritt- 
günstigste, bezüglich der Mortalität das drittungünstigste; 
die häufigsten Krankheitsformen waren die Katarrhe; 
der höchste Krankenstand fiel in den Mai, der kleinste 
in den September; die häufigsten Todesfälle ereigneten 
sich im März, die wenigsten im Oktober. Als häufigste 
Todesursache erscheint der Alterschwund verzeichnet. In 
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diesem Jahre wurden mehrere höchst zweckmässige Verbes- 
serungen und Adaptirungen an den Aborten und Pissoirs 
durchgeführt und dadurch die sanitären Interessen sämmt- 
licher Anstaltsbewohner gewiss wesentlich gefördert. 

Im Versorgungshause am Alserbache war der 
Krankenstand während der ganzen Jahresdauer kein beson- 
ders hoher, auch die Sterblichkeit mit Beziehung auf das 
meist höhere Alter der Erkrankten keine grosse. Von In- 
fectionskrankheiten waren 9mal Tyfus mit 4, 9mal Scorbut 
mit 2 und Umal Ruhr mit 5 Sterbefällen vorgekommen. 
Von den verstorbenen 412 Personen wurden 317 pathologisch 
obducirt. Viele dieser Obductionen gaben sehr interessante 
Befunde. 

Im Versorgungshause zu Mauerbach wurden 
heuer um 35 Pfründner weniger verpflegt und um 135 
Kranke weniger behandelt als im Vorjahre. Das Alter 
sämmtlicher Verpflegter schwankte zwischen 8 und 87. Die 
häufigsten Gebrechen repräsentirten der Altersschwund, die 
Lungentuberkulose, das Liingenemphysem, dann Hernien 
und Vorfälle. Der stärkste Krankenzuwachs fiel auf den 
Februar, der geringste auf den Juli. Das Sterblichkeitsper- 
cent war ^egen das Vorjahr um 0 6 gefallen. Die grösste 
Zahl der Todesfälle ereignete sich im Oktober mit 11, die 
geringste im April mit 2 Verstorbenen. — Bezüglich der 
Auslagen für Medikamente kommt zu erwähnen, dass der 
eigentliche Arznei-Conto sich nur mit 80 fl. 4 kr. berechnet 
und der ganze Restbetrag auf die Abholung der Medika- 
mente von Wien, auf das in der Apotheke verwendete Holz, 
auf die Entlohnung des Hilfspersonales u. s. w. entfällt. Für 
Bandagen wurden 150 fl. 32 kr. ausgegeben; Bäder wurden 
491(3 angewiesen. In diesem Jahre wurde mit der Ersetzung 
der irdenen Oefen durch gusseiserne nach dem Systeme 
Stach in Verbindung mit Ventilationsvorrichtungen fortge- 
fahren und zwar wurden in 10 Zimmern solche angebracht, 
so dass sich jetzt bereits 20 solche Oefen in der Anstalt 
befinden. Die Vorzüglichkeit derselben hat sich auch im 
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diessjährigen Winter bewahrt; die gleichmassige Erwärmung 
der Zimmer und die leicht zu bewerkstelligende Lufterneue- 
rung unterscheiden sie nach der Ueberzeugung des Primar- 
arztes Dr. Nader vorteilhaft von der alten Beheizungs- 
methode. Dagegen blieb der schlechte Zustand der Aborte 
und vieler Unrathskanäle ohne genügende Abhilfe, da diese 
wohl nur der theilweise Umbau des Anstaltsgebaudes erzie- 
len wird. Die Eingiessung einer Eisenvitriollösung in die 
Abortschläuche wurde wöchentlich zweimal vorgenommen, 
wodurch sich die üblen Gerüche etwas verminderten. 

Im Versorgungshanse in Ybbs erreichte die Ge- 
sammtzahl der Verpflegten im Jahre 1872 die höchste Ziffer 
innerhalb der einzelnen Jahrgange des letzten Decenniums 
und überragte das Jahr 1863 um 469, das Jahr 1864 um 
'620 Köpfe. Die Bevölkerung dieses Versorgungshauses hat 
sich im Vergleiche mit den ersten Jahren des Decenniums 
fast verdoppelt und hat in allen folgenden Jahren eine Zu- 
nahme erfahren, bis sie im Jahre 1872 ihre möglichste Höhe 
erreichte. Es waren dortselbst alle Altersstufen, vom zarte- 
sten Kiudesalter (5 Jahre) bis zum höchsten Greisenalter 
(95 Jahre) vertreten und es widerlegt sich dadurch die 
vielverbreitete Meinung, dass Versorgungshäuser ausschliess- 
lich nur von altersgebrechlichen Individuen bevölkert sind. 
Zur Unterbringung für minderjärige Pfründner ist ausser 
den Räumlichkeiten des eigentlichen Versorgungshauses noch 
das innerhalb der Stadt gelegene Kinderinstitut bestimmt. 
Der nur unbedeutend erhöhten Morbilität des abgelaufenen 
Jahres steht eine sehr günstige Mortalität gegenüber und 
ist diese — wie alljärlich — die niedrigste in allen 5 Ver- 
sorgungshäusern. Sie war diessmal noch um 04^ günstiger 
als der zehnjährige Durchschnitt (7*6 %)\ die meisten Sterbe- 
fälle ereigneten sich im Mai, die wenigsten im September. 
Bei den zahlreichen Epileptischen wurden vielfache Heil- 
versuche mit Bromkalium ohne allem, dagegen mit Zink- 
oxyd mit einigem Erfolge augestellt. Ein seit dem Jahre 
1866 in dieser Versorguugsanstalt befindlicher 40jähriger Mann 
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hat nach den gemachten Aufzeichnungen in hinein einzigen 
Jahre nicht weniger als 641 heftige Anfälle durchgemacht und 
innerhalb der 7 Jahre, die er in der Anstalt zubringt, bei 
3000 Anfälle überstanden. Die unscheinbarste Veranlassung, 
z. B. der Eintritt eines Fremden genügte, um die Anfälle 
hervorzurufen. Seit März 1871 ist jedoch derselbe von sei- 
nem furchtbaren Leiden gänzlich befreit und Herr Primar- 
arzt Dr. Wirtinger betont mit Recht, dass man, so lange 
ähnliche, wenn auch noch so seltene Heilerfolge vorliegen, diese 
Unglücklichen nicht ohne jegliche Heilversuche ihrem Schick- 
sale überlassen dürfe. — Der etwas höhere Arznei bedarf 
erklärt sich aus dem höheren Krankenstaude, doch blieb 
der per Tag und Kopf entfallende Theilbetrag fast der gleiche 
(kaum 0*2 Kreuzer Differenz), da sich die Ordination in jedem 
einzelnen Falle in der gewohnten Einfachheit bewegte. Zu 
Reinigungszwecken wurden 6304 warme Wannenbäder ver- 
abfolgt. Der Desinfection der Aborte und der Kanäle wurde 
die grösste Sorgfalt zugewendet. Das Fleisch von 48 Stück 
Rindern. 50 Stück Schweinen und 25 Stück,Kälbern, welche 
123 Stück Thiere von dem Versorgungshaus-Traiteur ge- 
schlachtet worden waren, wurde vom Primararzt der ordnungs- 
mässigen Beschau unterzogen. 

Im Versorgungshause zu St. Andrä hatte der 
Gesammtpfründnerstand etwas abgenommen. Die Anzahl der 
vorgekommenen Erkrankungen betrug nur etwas über 03 
der gesammten Bevölkerung, eine im Verhältnisse zu den 
übrigen Anstalten so geringe Morbilitatsziffer , dass ohne 
Zweifel mit derselben nur die schwereren Krankheitsfälle 
gemeint sein können. Das Sterblichkeitspercent war um 1*8 
niedriger als im Vorjahre und die Gesammtverhältnisse 
waren sonach günstige. Auch hier wurden die nöthigen 
Desinfectionen in Anwendung gebracht. 

Im ärztlichen Personalstande der Versorgungshäuser 
ergaben sich einige Veränderungen. Herr Dr. Egger in 
St. Andrä resignirte auf seine Stelle in Folge seiner Ernen- 
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nung zum Leibarzte Sr. kais. Hoheit des Herrn Erzherzogs 
Sigmund; mit der Supplirung dieses Postens wurde der 
Hausarzt des Versorgungshauses am Aiserbach, Herr Franz 
Bernt betraut und die Stellvertretung dieses dem zweiten 
Hausarzte der Bürgerversorgungsanstalt, Herrn Dr. Kubas ta, 
tibertragen. Für die zweite Hausarztesstelle in Ybbs, welche 
vom löbl. Gemeinderathe anstatt der aufgelassenen Haus- 
wundarztesstelle systemisirt wurde, hat das Stadtfysikat deu 
Docenten der Chirurgie an der Innsbrucker Universität, 
Operateur Dr. Lang, in Vorschlag gebracht, welcher auch vom 
löbl. Gemeinderathe für diese Stelle ernannt wurde, jedoch, 
ohne dieselbe anzutreten, auf sie resignirte. Bei einer aber- 
maligen Concursausschreibung wurde sie dem vom Stadt- 
fysikate primo loco in Vorschlag gebrachten Dr. Ludwig 
Pfleger, früher Operateur-Institutszöglinge des Hofrathes 
Prof. Billroth, vom Gemeinderathe verliehen. 

Für den ärztlichen Dienst im Versorgungshause in Ybbs 
wurde vom Gemeinderathe eine eigene Dienstesinstruction 
erlassen, welche der für die Aerzte im Versorgungshause 
am Aiserbach geltenden analog ist. 



Wiederholt wurde durch den ungemein grossen Andrang 
unheilbarer Kranker in die Versorgungshäuser der Belegraum 
dieser auf s Aeusserste in Anspruch genommen. Angesichts 
eines drohenden Choleraausbruches in Wien, wo doch in 
jedem der hiesigen Versorgungshäuser wenigstens 2 Reserve- 
zimmer für etwaige Cholerafälle bereit zu halten wären, 
wurden die Verlegenheiten noch drängender. In Berücksich- 
tigung dieser Verhältnisse und der gleichzeitigen, fast constant 
gewordenen Ueberfüllung der Spitäler, hielt sich das Fysikat 
für dringend verpflichtet, die Herstellung eines neuen (sechs- 
ten) Versorgungshauses in Antrag zu bringen. Der löbl. Ge- 
meinderath hat diesen Vorschlag seitdem durch Errichtung 
einer Versorgungsanstalt in Klosterneuburg in erfreulicher 
Weise verwirklicht. 

Jahresb «1. W Sia.ltfy*ik. 1S72. 1 1 
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Beilage C. 



Städtische Beschäftigungsanstalt für freiwillige Arbeiter *). 

(Tabelle IX.) 

Bei dem Rückblicke auf das Wirken und die Leistun- 
gen der in Rede stehenden kommunalen Humanitätsanstalt 
in dem jüngst abgelaufenen Jahre 1872 ist aus den vorlie- 
genden Ziffern zu entnehmen, dass in dem eben bemerkten 
Zeitabschnitte Noth und Obdachlosigkeit nur die Zahl von 
2911 Individuen über die Schwelle der Anstalt führten; 
somit 1740 weniger als im Vorjahre 1871 und 2243 weniger 
gegen das Jahr 1870; im Allgemeinen eine Anzahl, wie 
selbe so gering in den zuletzt abgelaufenen 7 Jahren nicht 
in den Räumen derselben sich bewegte. 

Am 1. Janner 1872 waren aus dem Vorjahre verblieben 447 
Bis 31. Dezember 1872 waren hinzugekommen .... 2464 

somit Summa . 2911 

Wahrend desselben Zeitraumes sind ausgetreten . . . 2599 

Mithin am Jahresschlüsse vorhanden 312 

Tabelle IX. macht die Arbeiterbewegung in den mo- 
natlichen Zeitabschnitten ersichtlich, und zeigt durch die dem 
höchstmöglichen Belegraume der Anstalt fast entsprechende 
Ziffer des Monats Jänner und die nur sehr geringe Abnahme 
derselben in den Monaten Februar und März, dass die für 
die herbe Zeit des Winters und der Erwerbslosigkeit in der 
schützenden Anstalt wohl Geborgenen die Zeit des Verlassens 
der so wohlthätig sie bergenden Arche noch nicht gekommen 
erachteten. Als jedoch eine in dem wärmeren Sonnenstrahle 
des Monates April flügge gewordene grössere Anzahl von 

*) Berichterstatter: Hausarzt Dr. Hofstätter. 
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Insassen der Anstalt in dieselbe nicht wiederkehrte, begann 
mit dem Eintritte des Monats Mai der Abzug der Wander- 
bevölkerung aus den schützenden Räumen, und obgleich der- 
selbe im Monate Juni im geringen Masse noch etwas sich 
staute, sank die Zahl der in der Anstalt Verbliebenen bald 
auf 219, und erreichte während der folgenden 6 Monate 
unter unwesentlichen Schwankungen, allen früheren Erfahrun- 
gen entgegen, erst nach dem Eude des Jahres die beschei- 
dene Ziffer von 312 Arbeitern. 

Forschen wir nun aber nach dem Grunde dieser in 
den Annalen der Anstalt ungewöhnlichen Erscheinung, so 
gewinnen wir die für uns gewiss angenehme Ueberzeugung, 
dass nur die im verflossenen Jahre allseitig sich darbie- 
tenden günstigen Erwerbsverhältnisse es waren, welche die 
zahlreiche Menge durch reichlich lohnenden Verdienst von 
den Pforten der Anstalt ferne hielten. 

Denn jeglicher irgend eines einschlägigen Handwerkes 
Kundige, eilte den zahlreichen Bauplätzen zu, wo in ruhe- 
loser Hast und märchenhafter Frist Paläste und Strassen ge- 
schaffen wurden, oder fand reichlichen Erwerb bei Errich- 
tung der Räume, welche als Arena für den friedlichen Wett- 
kampf der Cultur und Industrie der Völker fast aller Welt- 
theile in Oesterreichs Metropole bestimmt sind. Ungewöhnlich 
erhöhter Taglohn für kommunale und private Leistungen 
zog selbst mittelmässige und unzureichende Arbeitskräfte 
heran, und auch diese mangelten fühlbar für den allseitig 
vorhandenen und drängenden Bedarf. 

Auf solche Weise nun fügte es sich, dass die grosse 
Menge derer, welche unter anderen Verhältnissen Hunger 
und Wohnungsnoth der Anstalt als Arbeiter für geringfügige 
Leistungen zur Erhaltung aufgebürdet hätten, im täglichen 
Durchschnitte von Einigen und 50, keinen Unterhalt, sondern 
gegen den denselben behördlich zugestandenen geringen 
Erlag von 5 Kreuzern für den Tag, während des ganzen 
Jahres einzig nur eine Unterkunft mit Bett, in der Gesammt- 
zahl von 19.370 Zahlungstagen in Anspruch nahm, wodurch 
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der Anstalt nicht die geringste Auslage, wohl aber ein im- 
merhin nennenswerthes Erträgniss erwuchs. 

Während nun auf solche Weise ein unverhofft glück- 
liches Zusammentreffen der äusseren Verhältnisse die An- 
stalt der Sorge für die Aufnahme von Tausenden derselben 
in Aussicht gestandenen Hilfsbedürftigen enthob, waltete 
anderseits ein ebenso günstiges Geschick über dieselbe der- 
gestalt, dass die aus mannigfachen Ursachen in den für sie 
so wohlwollend sorgenden Räumen verbliebenen Insassen, 
verschont von den Calamitäten des Vorjahres, unter allerdings 
günstigen Gesundheits-Verhältnissen, sich einer grösseren 
Leistungs- und Erwerbsfähigkeit, sowohl im Interesse der 
Anstalt, als auch zum eigenen Vortheile erfreuten. 

Dass die Sanitätsverhältnisse im jüngst abgelaufenen 
Jahre 1872 im Allgemeinen günstige waren, ergibt sich aus 
der Wahrnehmung, dass von 2911 in der Anstalt befind- 
lich gewesenen Arbeitern nur 203, somit 7 % erkrankten; 
während im Vorjahre 1871 von einer Anzahl von 4651 vor- 
handenen Individuen die Gesammtzahl der Erkrankten 615, 
somit 13^ betrug; welche Thatsache jedoch in der damals 
bestandenen Typhus-Epidemie ihre nicht anzuzweifelnde Be- 
gründung findet. Die Erscheinung, dass im jüngst verflosse- 
nen Jahre 1872 von den 203 Erkrankten 38, mithin 19 #; 
im Jahre 1871 von 615 Erkrankten 80, somit nur 
starben, findet ihren erklärenden Grund jedoch keinesfalls 
in einer Ungunst der bestandenen sanitären Verhältnisse, 
sondern ist unwiderleglich das Resultat der absoluten 
Unheilbarkeit solcher, durch Zufall in grösserer An- 
zahl zur ärztlichen Behandlung gekommenen Krankhei- 
ten bei Individuen, welche ein kundiger Blick schon bei 
ihrem Eintritte in die Anstalt als dem Tode in nicht 
mehr weiter Ferne verfallende Opfer zu bezeichnen ver- 
mochte. 

Bei einem näheren Eingehen auf die Vorkommnisse im 
ärztlichen Wirkungskreise kommt zu erwähnen, dass von 
den bei der täglichen ärztlichen Visitation im Laufe des 
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Jahres zur Aufnahme vorgestellten 2928 Individuen 6 der- 
selben wegen chronischen Gehirnleidens, Bluthustens, Augen- 
entztlndung, Säuferwahnsinnes und gastrischen Fiebers dem 
Spitale Rudolf-Stiftung; 11 von selben, wegen fast gänzlicher 
Erblindung, Altersdekrepidität , Amputation der vorderen 
Hälfte beider Füsse nach Frostgangrän, allgemeiner chroni- 
scher Gicht und eben solchen Hautausschlages, sämmtlich 
als für die Anstalt nicht geeignet, dem Magistrate zur ander- 
weitigen Verfügung nach eigenem Ermessen zugewiesen; die 
Uebrigen in der Anzahl von 2911 in die hierzu bestimmten 
Räumlichkeiten aufgenommen wurden. Dass durch ein der- 
artiges Vorgehen die Einschleppung ansteckender Krank- 
heitsformen, wie der Krätze, Syphilis, des Typhus und der 
in solch grosser Ausbreitung und Malignität in Wien epide- 
mischen Blattern glücklicherweise verhindert wurde, war 
somit wiederholt der unumstössliche Beweis für die grosse 
Zweckmässigkeit und Unentbehrlichkeit der bestehenden 
hygienischen Anordnung einer genauen ärztlichen Unter- 
suchung aller täglich die Aufnahme in die Anstalt Ansuchen- 
den, bevor dieselben mit den in der Anstalt Befindlichen in 
irgend eine Berührung kommen. 

Als eine gleich wichtige und nicht zu missende Sanitäts- 
massnahme erwiesen sich auch neuerdings die als Mittelpunkt 
des ärztlichen Wirkens zur Aufnahme und Behandlung in 
der Anstalt plötzlich eintretender und kurz andauernder 
Krankheiten, errichteten Marodenzimmer, von welchen aus 
die Gesundheit der sämmtlichen Arbeiter stetig ärztlich 
überwacht, und alles und jedes zum Schutze und zur Er- 
haltung derselben Erforderliche verfügt und ermöglicht 
wird. Auf diesen Zimmern also wurden in dem eben 
verflossenen Jahre 221 Arbeiter durch ihre betreffenden 
Aufseher als erkrankt vorgeführt; deren 126, als schwer 
erkrankt, mittelst Wagen in die k. k. Rudolf-Stittuug über- 
sendet; 177 derselben, wegen anzuhoffender kürzerer Krank- 
heitsdauer, auf den Marodenzimmern durch 786 Tage, somit 
Einer durch 4 ! / 2 Tage im Durchschnitte, ärztlich behandelt, 
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und 18, als eine Erkrankung simulirend, zurückgewiesen. 
Von jenen 126 Arbeitern, welche schwer erkrankt in die 
k. k. Rudolf-Stiftung übersendet wurden, starben 38; aller- 
dings ein hohes Sterblichkeitsprozent, worüber jedoch die 
Krankheitsarten, welchen sie erlagen, jedenfalls genügend 
Aufschluss geben. Denn durch herbe Noth und andauernd 
ungeregelte Lebensweise physisch und moralisch verkommen, 
waren dieselben sämmtlich von Krankheiten ergriffen, wel- 
chen gegenüber alle ärztliche Kunst machtlos war. Den 
Löwenantheil davon forderte die Lungentuberkulose mit der 
grösseren Hälfte; den Rest theilten unter sich Lungenentzündung 
in 5, Brustwassersucht und Leberentartung in je 2 Fällen; 
Gehirn-Sehlagfluss, Gehirnödem, Lungenödem, Luftröhreu- 
vereiterung, Bauchwassersucht, Typhus, Skorbut, Ruhr und 
Kuochenfrass in je 1 Falle. 

Während die im Laufe des Jahres in die k. k. Rudolf- 
Stiftung überschickten schwer Erkrankten in der grossen 
Mehrzahl, auf Grund chronischer, durch ihre früheren Le- 
bensverhältnisse entstandener Leiden aller Art, bereits mit 
der trüben Aussicht ihrer Unheilbarkeit, ärztliche Hilfe zu 
suchen genöthiget waren, blieben den Marodenzimmern in 
der Anstalt, dem Zwecke ihres Bestehens gemäss und deren 
Mitteln entsprechend, den vorgekommenen leichteren und 
die Aussicht auf eine kürzere Andauer gewährenden Erkran- 
kungen zur Heilung und Pflege vorbehalten. Es war dies 
die Anzahl von 177 Arbeitern, welche in Folge des jeweilig 
herrschenden Krankheitscharakters und herbeigeführt durch 
mannigfache Veranlassungen, in mehr oder minder häufigen 
Fällen von Bronchial- und Darmkatarrh, Indigestion mit 
Kolik, Erbrechen und Durchfall, Entzündung der Augen, 
Tonsillen, Zahnwurzeln, des äusseren Gehörganges, der 
Hämorrhoidalknoten, der Finger und Zehen, Gesichtsrothlauf, 
Abszessen und Geschwüren, sowie verschiedenartigen Ver- 
letzungen durch Schnitt-, Stich- und Quetschwunden, Ver- 
brennung und Luxationen ärztliche Hilfe benöthigten und 
selbe zu jeder Stunde des Tages und der Nacht auf den 
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Marodenzimmern auch fanden. Sie alle jedoch wurden, wie 
dies bei Krankheitsformen leichterer Art selbstverständlich 
ist, insgesammt hergestellt entlassen. 

Zur Unterstützung ihrer Leistungsfähigkeit wurden 18 
Arbeiter, als Weber, Schneider und Schuhmacher wegen 
(iesichtsschwäche mit entsprechenden Brillen, und 2 Arbeiter 
mit Bandagen für Leistenbrüche versehen. Dreien wurde 
wegen Ungelenkigkeit und Steifheit der Hände und Finger, 
in Folge ihrer früher geübten Berufsthätigkeit, das vorge- 
schriebene tägliche Pensum vermindert, und an sämmtliche 
Arbeiter 6112 allgemeine warme Bäder zum Heilungs- und 
Reinignngszwecke verabfolgt. 

Wenn zum Schlüsse nun noch der nachdrücklichst 
steten und umfassendsten Ueberwachung einer genauen 
Durchführung sämmtlicher für die Anstalt als dringlichst 
erforderlich bestehender hygienischer Massregeln gedacht 
wird, so ist hiermit der weite Umkreis des ärztlichen Wir- 
kens im abgelaufenen Jahre vollständig gezeichnet, und 
daraus gewiss mit Befriedigung zu entnehmen, dass die An- 
stalt auch in dieser Richtung, gleich wie in den früheren 
Jahren, in unwandelbarer Energie und Ausdauer, die humanen 
Intentionen des löblichen Gemeinderathes im vollsten Aus- 
drucke zu verwirklichen gestrebt habe. 

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass in der Zeit 
vom 31. Ausgust 1872 bis 30. Jänner 1873 wegen Ueber- 
füllung des k. k. allgemeinen Krankenhauses zwei Säle der 
städtischen Beschäftigungsanstalt als Aushilfsspital mit einem 
Belegraume vou 40 Betten in Verwendung genommen wur- 
den. Die ärztliche Leitung war dem Anstaltsarzte überlassen. 
In dem gedachten Zeiträume wurden 75 ausschliesslich 
chirurgische Fälle, und zwar vorwiegend chronischen Ver- 
laufes, von dem k. k. allgemeinen Krankenhause überschickt, 
von denen 47 geheilt, 15 gebessert, 7 ungeheilt entlassen, 
und 6 bei Schliessung dieses Aushilfsspitales in die k. k. 
Rudolf-Stiftung transferirt wurden. 
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Städtische Waisenhäuser. 

Das erste fftr 100 Mädchen bestimmte Waisenhaus im 
VII. Bezirke war fast immer vollzählig besetzt. Die Gesund- 
heitsverhältnisse waren wie in den früheren Jahren günstig. 
Im Krankenzimmer wurden 23 Kranke behandelt und zwar: 

1 an Veitstanz, 2 an Bronchial- und Brustkatarrh, 1 an Blut- 
husten, 1 an Halsentzündung, 7 an Magen- und Gedärm- 
katarrh, 4 an Gesichtsrothlauf, 1 an Nässflechte des Gesichtes, 

2 an anderen chronischen Hautleiden, 3 an skrofulöser Augen- 
entzündung, 1 an Frostbeulen. Ausserdem wurden leichtere 
Fälle von Katarrhen der Brustorgane und des Verdauungs- 
traktes, Kopfgrind, Frostbeulen und skrofulöse Geschwüre 
ambulatorisch behandelt. Die Genesung erfolgte immer 
in kürzerer Zeit, nur die skrofulösen Affectionen nahmen 
eine längere Behandlung in Anspruch. In's Spital wurde 1 Fall 
als eines Exanthems verdächtig gebracht, ohne dass sich 
jedoch dieser Verdacht bestätigte, so dass die Kranke nach 
tiberstandener Angina bald wieder gesund in die Anstalt 
zurückkehrte. Die mit Bluthusten Behaftete wurde mit Zu- 
stimmung der Direction zu Anverwandten auf das Land 
gebracht und kam bedeutend gebessert zurück. 

Die Augenleiden wurden auch in diesem Jahre vom 
Herrn Stadtarmen-Augenarzte Dr. Ludwig Heinzel auf das 
Bereitwilligste in der Anstalt behandelt, und die nöthige 
chirurgische Hilfe vom bürgerlichen Wundarzte Herrn Doll- 
meier sen. auf das Erspriesslichste geleistet. 
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Von dem Hausarzte Dr. Kapsammer wurde die Anstalt 
wöchentlich 2— 3mal, bei Erkrankungsfällen täglich besucht. 

Die im zweiten für 100 Knaben bestimmten Wiener 
Waisenhause im V. Bezirke im Jahre 1872 vorgekommenen 
Krankheitsfälle waren folgende 33: Lungenentzündungen 4, 
Lungenkatarrhe 2, Magenkatarrhe 4, Darmkatarrhe 1, Unter- 
kieferdrüsenentzündung 1, Borkenflechten 2, Zahngeschwülste 
2, Eiterbeule 1, Gürtelausschlag 1, Verbrennung am Arme L 
In das Spital wurden geschickt: Eiterbeule 1, Hautentzün- 
dung des Fusses 1, Masern 1, Skrofelsucht 1. Ferner vom 
29. Oktober bis 26. November an Scharlach erkrankten 8 
und mit croup. Mandelentzündung 2. Die 14 zuletzt ange- 
führten Fälle wurden zur Spitalbehandlung abgegeben. Ein 
mit Scharlach behafteter Knabe verstarb im Spitale an der 
Brightischen Krankheit. Der Krankenstand war somit kleiner 
(33) als im Vorjahre (41). 

Die Anstalt wurde vom Hausarzte Dr. Ritter von 
Kreutzenberg 4 bis 5 Mal in der Woche besucht, bei 
Erkrankungen jedoch täglich, sogar auch zweimal im Tage. 

Blattern kamen heuer, trotz der heftigen Epidemie, in 
der Anstalt nicht vor. Ebenso waren in den letzten 6 Vor- 
jahren (1866 — 1871) zusammen nur 3 ganz leichte Fälle 
(Varicellen) vorgekommen. Der Scharlach hingegen, da es 
gegen ihn noch keine Impfung gibt, kam, wie andere con- 
tagiöse Krankheiten, in jedem Jahre vor und stets zahlreicher 
als die Blattern. 

Sämmtliche in den beiden Waisenhäusern fungirende 
Aerzte leisteten auch in diesem Jahre ihre Dienste unent- 
geltlich; die Pflege und Ueberwachung der Zöglinge durch 
die Anstaltsleitungen war, wie immer, auch diessmal eine 
musterhafte. 
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Städtische Feuerwehr. 

Bei dieser wurde der Sanitätsdienst, wie in den frü- 
heren 7 Jahren, von beiden Stadtfysikern im wöchentlichen 
Turnus versehen. 

Bei einem Stande von 124 Mann sammt Chargen er- 
krankten in Jahresfrist 78; von diesen wurden 27 der Spital- 
behandlung zugeführt, von denen 1 Mann starb. 51 wurden 
zu Hause behandelt. 

Aspiranten um eine Löschmannsstelle wurden 75 unter- 
sucht; von diesen 57 als diensttauglich erklärt, 18 als untaug- 
lich abgewiesen. 

Monatlich zweimal wurde die Mannschaft einer genauen 
sexuellen Untersuchung unterzogen, deren Resultate im Gan- 
zen zufriedenstellend waren. 



Schlusswort. 

Wer die in den bisherigen Jahresberichten nur in Um- 
rissen dargestellten Leistungen des Stadtfysikates mit vor- 
urteilsfreiem Auge verfolgt, wird zugeben müssen, dass 
Vieles geschehen ist; allein es ergibt sich aus denselben auch 
mit gleicher Bestimmtheit, dass weit mehr noch zu geschehen 
habe. Dass nicht mehr geleistet wurde, liegt in den ganz 
eigentümlichen Verhältnissen, in denen die Stadtfysiker 
sich leider noch immer bewegen, und die sich in ihrer 
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neunjährigen Wirksamkeit nur dahin geändert haben, dass 
die Arbeiten sich vielfach vermehrten und erschwerten, ohne 
in demselben Masse produktiv nach Aussen geworden zu 
sein. Die Stellung der Stadtfysiker ist eine für die zu errei- 
chenden Zwecke ganz abnorme. Berufen, das ganze Sani- 
tätswesen in Wien zu leiten und zu überwachen, überall die 
satiitären Uebelstftnde aufzufinden, deren Beseitigung, soweit 
es bloss berathenden Organen möglich ist, anzustreben, und 
Verbesserungen im gleichen Sinne Eingang zu verschaffen, 
stehen dieselben in ihrem Dienstverhältnisse ganz allein 
und nur auf sich gewiesen da, ein Stamm ohne Hände 
und Füsse, da ihnen für den eigentlichen Sanitätsdienst, 
den der Leichenbeschau ausgenommen, die Organe fehlen, 
welche ihnen in ihrem amtlichen Wirken unterstützend, aus- 
führend uud fördernd zur Seite stellen sollen. Der eigentliche 
sanitütspolizeiliche (hygienische) Dienst wird in den 8 Vor- 
stadtbezirken von Organen versehen, die zu den Stadtfysikern 
in keiner anderen Beziehung stehen, als dass dieselben durch 
Statthaltereierlass verpflichtet sind, monatlich einmal in den 
sub pag. 108 angedeuteten, unter dem Vorsitze eines der 
Stadtfysiker stattfindenden Versammlungen zu erscheinen, 
um über den jeweiligen Gesundheitszustand Wiens ihre 
Ansichten auszusprechen, und etwaige Wünsche zur Geltung 
zu bringen. In jeder anderen Beziehung sind dieselben von 
den Stadtfysikern völlig unabhängig, ja es ist nicht einmal 
möglich, selbe zur Theilnahme an diesen Monatsversamm- 
lungen zu verhalten, denn in der That glänzen einige dieser 
Herren durch ihre Abwesenheit mit einer durch Jahre fort- 
gesetzten, unverkennbaren Absichtlichkeit. Aufträge können 
an diese Organe (Polizei- und Armenärzte) nur im Wege 
der Statthalterei gelangen; zu einem unterstützenden, mit 
den Ansichten und Ausführungen der Stadtfysiker konzentri- 
schen Wirken können sie von diesen nicht verhalten werden; 
es liegt sonach der Sanitätsdienst in den 8 grossen Vorstadt- 
bezirken Wiens, also grossen und grössten Theils, in 
den Händen von Organen, deren Wirken von keinem Fach- 
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manne unmittelbar überwacht oder zur Erreichung eines 
einheitlichen Zieles geleitet wird. 

Dass diese Verhältnisse, die sich besonders bei dem 
Hereinbrechen von Epidemien in sehr arger Weise fühlbar 
machen, bereits so lange fortbestehen, ist im höchsten Grade 
tadelnswerth, da doch ihre Unnahbarkeit und Schädlichkeit 
für das allgemeine Gesundheitswohl längst anerkannt, und 
schon in den ersten Jahresberichten des Stadtfysikates klar 
gelegt worden sind. 

Erst im Jahre 1870 wurden zu deren Beseitigung An- 
stalten getroffen, jedoch blieben dieselben bis jetzt ohne allen 
Erfolg. Damals wurde durch Se. Exzellenz den Herrn 
Minister Dr. Giskra im Sinne des Gesetzes vom 30. April 
1870 eine aus Vertretern der Statthalterei, des Magistrates, 
der Polizei, der Kommune und den Stadtfysikern zusam- 
mengesetzte Kommission einberufen, um die Modalitäten der 
Uebergabe des gesammten Sanitätsdienstes an die Kommune 
Wien und dessen Organisation in Berathung zu ziehen. Da 
die Polizeibehörde auf den Fortbestand eigener Polizeiärzte 
für diejenigen ihrer Agenden, welche ärztliche Kenntnisse 
erfordern, beharrte, wurde vom Stadtfysikate ein, bis in das 
kleinste Detail ausgearbeiteter Organisationsentwurf vorge- 
legt, welcher alternativ sowohl die Konzentrirung des ge- 
sammten Sanitätsdienstes bei der Kommune, als auch die 
Beibehaltung der Polizeiärzte für gewisse Agenden berück- 
sichtigte. Nach mehr als Jahresfrist leitete die Statthalterei, 
sich für den letzten Modus entscheidend, den Akt an das 
Ministerium des Innern. Se. Exzellenz Herr Minister Graf 
Taaffe entschied sich für die Beibehaltung der Polizeiärzte, 
wodurch die neuerliche Zersplitterung des Dienstes sanktionirt 
erschien. Die Frage, ob bei jedem Kommissariate zwei 
Polizeiärzte, wie bis jetzt, verwendet werden sollen, oder ob 
in Berücksichtigung der sehr reduzirten Geschäfte die An- 
stellung nur Eines Arztes genüge, gab zu weiteren Verhand- 
lungen Anlass, deren Resultat noch heute auf sich warten 
und somit die ganze Organisation bis zur Stunde auf sich 
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beruhen lässt. Die wiederholten mündlichen und schriftlichen 
Betreibungen von Seite des Herrn Bürgermeisters, des Ge- 
meinderathes und des Magistrates, die Angelegenheit der 
endlichen Erledigung zuzuführen, blieben ohne Erfolg, und 
somit hat das Ganze innerhalb 3 Jahren keinen Schritt vor- 
wärts gethan. 

Die Stadtfysiker sind nach wie vor auf sich allein an- 
gewiesen; die Beibehaltung von Polizeiärzten in den 9 Be- 
zirken ist aber eher ein Rückschritt zu nennen, da ein sol- 
cher Arzt unmöglich 365 Tage des Jahres in dienstlicher 
Permanenz sein kann, in seiner Verhinderung aber die 
Polizeibehörde doch wieder auf die kommunalärztlichen 
Organe angewiesen sein wird. 

Vielleicht gelingt es, diesen Zeilen, die wohl von der 
um das öffentliche Sanitätswohl stets besorgten Journalistik 
kornmentirt werden dürften, die Organisation endlich in 
Fluss zu bringen, und einem Zustande ein Ende zu machen, 
der nur allein in Wien zu finden ist, der bereits seit einem 
Decennium allseits als unhaltbar erkannt wurde, und bei 
der durch ihn begründeten Schädigung der wichtigsten 
sanitären Interessen der Haupt- und Residenzstadt nicht 
länger mehr geduldet werden sollte! 
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Sanitäts-Verordnungen. 

Mag.-Dir.-Z. 8. Fys.-Z. 84/1. 

üeber Antrag des Stadtbanamtes ddo. 3. d. M. Z. 17720 
und über die hierüber gepflogene Berathung finde ich mich 
bestimmt, das Stadtbanamt ganzlich zu entheben: 

§. 6. von den Nachsichten über angeordnete 
Delogirungen der Parteien in vorschriftswidrig bewohnten 
Lokalitaten, sowie über das Schlafen und Arbeiten in unge- 
sunden Räumlichkeiten, insoferne es sich diessfalls nicht auch 
um baupolizeiliche Gebrechen handelt, in welch' letzterer 
Beziehung dem Stadtbauamte auch noch fernerhin die Ueber- 
wachnng und Nachsicht obzuliegen hat; jene sub 6 werden 
dem Stadtfysikate zugewiesen. 

Wien, am 3. Jänner 1872. 



Mag.-Z. 15888. Fys.-Z. 207/11. 

Laut hohen Erlasses des Herrn Statthalters in Nied.- 
Oest. vom 27. d. M. Z. 2814 wurde Folgendes bekannt 
gegeben : 

Mehrfällige Klagen über die Schwierigkeiten und den 
Zeitverlust, welcher gegenwärtig mit der Beschaffung von 
Impfstoff aus der n. ö. Landes-Findelanstalt verbunden ist, 
haben mich veranlasst, mit dem n. o. Landesausschusse zu 
dem Ende in Verhandlung zu treten, damit den sämmtlichen 
Aerzten von Nieder-Oestereich der Bedarf an frischer Lymphe 
selbst zur Zeit der gegenwärtig übergrossen Nachfrage so 
rasch wie möglich gesichert sei. 
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Die bei dieser Gelegenheit gepflogene Erhebung hat 
dargethan, dass zum grossen Theile die Ursache von Ver- 
zögerungen in den unge b ührlichen Anforderungen 
einzelner Aerzte gelegen sei, welche ihren vollen Bedarf 
an Lymphe durch die gedachte Anstalt zu decken suchen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass eine Anstalt, 
welche die Aufgabe hat, humanisirte Lymphe zu beschaffen 
und abzugeben, schon zu normalen Zeiten nicht in der Lage 
ist, Impfstoff für jede einzelne Impfung sicher zu stellen ; 
zur vollsten Unmöglichkeit wird diess zu einer Zeit, wie 
der gegenwartigen, wo ausgebreitete Blattern-Epidemien 
herrschen und das Verlangen nach Lymphe enorm gestei- 
gert ist. 

Hieraus ergibt sich, dass, wenn schon zu normalen 
Zeiten aus einer derartigen Anstalt nur der Bedarf an An- 
fangslymphe bezogen werden soll, zur Zeit von Blattern- 
Epidemien das Verlangen nach Lymphe nur zur 
Vornahme der Vorimpfung statthaft ist und dass es 
die Aufgabe der Aerzte im Allgemeinen, insbesonders 
der öffentlich angestellten Aerzte sein muss, für die Ver- 
mehrung der Impflymphe durch Abimptung und 
für die Weiterverbreitung Sorge zu tragen. 

Ich richte daher hiermit an alle Aerzte vonNieder- 
Oesterreich das dringende Ersuchen, zur Bekämpfung 
des allgemeinen Uebels in diesem Sinne nach Kräften 
beizutragen und bemerke, dass ich mich unter Einem an 
den n. ö. Landesausschuss wende, damit die Abgabe des 
Impfstoffes von Seite der Land esfind elanstalt in dem 
angedeuteten Sinne beschränkt werde, auf dass allen Aerz- 
ten des Landes die nöthige Anfangslymphe über jedes- 
maliges Verlangen so rasch wie möglich zugeführt werden 
könne. 

Hievon wird das Stadtfysikat in Kenntniss gesetzt und 
die Verständigung unter Einem an den Herrn Stadt-Wund- 
arzt, die Herren Beschauärzte, die Aerzte der hiesigen Ver- 
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sorgungshäuser, die k. k. Armenärzte und das chirurgische 
Gremium veranlasst. 

Wien, l. Februar 1872. 



Mag.-Z. 2858. Fys.-Z. 465/1. 

Im Nachhange zu den Dekreten vom 30. Mai und 31. 
August 1871, Z. 695t 5 und 113647 erhält das Stadtfysikat 
in der Anlage 2 Stück von der mit hohem Erlasse der k. k. 
n. ö. Statthalterei vom 19. Dezember 1871, Z. 34291 herab- 
gelangten Anleitung zum Zwecke eines gleichmässigen Vor- 
ganges bei der Untersuchung der Glasuren und Emailüber- 
züge der zum Bereiten und Aufbewahren von Speisen und 
Getränken bestimmten Ton- und Eisengeschirre mit dem 
Auftrage, sich bei derlei Untersuchungen genau nach dieser 
Instruction zu benehmen und hierbei wahrgenommene Gebre- 
chen sogleich zur Anzeige zu bringen , damit durch eine 
regelmässige Ueberwachung und ein strenges Vorgehen gegen 
die Erzeuger schlechter Glasuren den bestehenden Uebel- 
ständen abgeholfen werde. 

Wien, 29. Jänner 1872. 

ad Statthalt.-Z. 34291 de 1871. 

Anleitung 

zur marktpolizeilichen Untersuchung der glasirten oder mit 
einem Emailüberzug versehenen Geschirre, welche zum Be- 
reiten oder Aufbewahren von Speisen und Getränken dienen, 
bezüglich ihres Gehaltes an Bleioxyd oder an Bleioxyd und 
Kupferoxyd in einem leicht löslichen und gesundheitsschäd- 
lichen Zustande. 

Vorbe merkungen. 
Die marktpolizeiliche Untersuchung der Glasuren und 
Emailüberzüge der zum Bereiten oder Aufbewahren von 
Speisen und Getränken bestimmten Thon- und Eisengeschirre 
hat sich darauf zu beschränken, festzustellen, ob die zum 
Verkaufe gebrachten Geräthe Bleioxyd, und soferne die 
Bleiglasur durch Kupferoxyd grün gefärbt ist, neben jenem 
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auch Kupferoxyd in einem solchen Zustande enthalten, dass 
der Uebergang des Bleioxydes oder dieses und des Kupfer- 
oxydes in die Speisen und Getränke stattfinden könne, 
welche in solchen Geschirren bereitet oder aufbewahrt 
werden. 

Für die Untersuchung; müssen vor Allem solche Ge- 
schirre ausgewählt werden, welche das Gepräge einer man- 
gelhaften Glasur an sich tragen, schon durch augenfällige 
Merkmale eine mangelhafte Beschaffenheit der Glasur oder 
des Emailüberzuges erkennen lassen, und müssen denselben 
auch noch einige scheinbar tadellose Geschirre hinzugefügt 
werden; denn bei der grossen Anzahl von Geschirren, welche 
in den Verkaufsräumen gewöhnlich aufgespeichert sind, ist 
es weder thunlich, jedes einzelne einer Prüfung zu unter- 
ziehen, noch zureichend, an einigen auf gut Glück heraus- 
gegriffenen Stücken, an sogenannten Stichproben, die Unter- 
suchung vorzunehmen, um nach dem Ergebnisse derselben 
summarisch über die gute oder schlechte Beschaffenheit der 
Ware das Gutachten abzugeben. 

Die gewöhnlichen augenfälligen Merkmale einer man- 
gelhaften und aus Gesundheitsrücksichten bedenklichen Glasur 
(Email) sind: 

Ist der Glasur- oder Emailsalz mit Bleioxyd übersetzt, 
also sehr leicht flüssig, so erscheint die Glasur (Email) nicht 
gleichförmig aufgetragen, fleckig uneben, stellenweise dicker, 
stellenweise sehr dünn; war die Hitze beim Einbrennen 
zu schwach, so ist die Oberfläche mattglftnzend, rauh, in 
der geschmolzenen Masse zeigen sich zahlreiche nicht zur 
Schmelzung gekommene Theilchen, kleine Löcher oder Po^ 
reu; eine rissige Beschaffenheit deutet auf ungleiche Aus- 
dehnungsfähigkeit der aufgeschmolzenen Glasur im Verhält- 
nisse zu der Masse, aus welcher das Geschirr gemacht ist. 
Schlecht gebrannte Thongeschirre saugen Flüssigkeiten rasch 
auf, so dass in kurzer Zeit die Unterlage, auf welcher das 
mit einer Flüssigkeit gefüllte Gefäss steht, feucht erscheint, 
wogegen eine gute Glasur das Aufsaugen der in das Ge- 

Jahresh. d. W. Stailtl.vs. 1S72. \i 
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schirr gebrachten Flüssigkeit entweder ganz verhindert, 
oder doch sehr beschränkt. Man kann daher einen zuver- 
lässigen Anhaltspunkt für die Beurtheilung der Güte glasir- 
ter Thongefässe dadurch gewinnen, dass man in dieselben 
genau abgemessene Mengen Wasser oder Essig bringt, und 
nach etwa einer viertel oder halben Stunde die Flüssigkeit 
behufs des Vergleiches wieder in das ursprüngliche Mass- 
gefäss zurückgiesst. 

Was an der Flüssigkeit fehlt, ist auf Rechnung des 
Aufsaugungsvermögens des Geschirres zu setzen, je grösser 
der Verlust, desto schlechter ist die Glasur. 

In chemischer Beziehung wiederstehen Glasuren oder 
Emailüberzüge in welchen das Bleioxyd mit den übrigen 
Bestandteilen des Glasursatzes (Kieselerde oder Lehm) 
innig gebunden und gut eingebrannt ist, selbst einer 24stfin- 
digen Einwirkung von 6— 8prozentigen Essig, sie geben 
hierbei keine Spur von Blei an den letzteren ab, auch Schwe- 
felwasserstoffwasser und selbst Schwefelammonium bleibt 
auf solchen Glasuren oder Emailüberzügen ohne Wirkung. 

Dagegen nimmt heisser Essig, welcher b' — 8 Prozente 
Essigsäurehydrat enthält, aus Geschirren, in deren Glasur 
(Email) das Bleioxyd nicht vollständig von der Kieselerde 
(oder von dem Lehm) gebunden ist, schon nach kurzer Zeit, 
etwa nach 10 — 15 Minuten der Einwirkung ungebundenes 
Bleioxyd auf, und man erhält aus solchem Essig auf Zusatz 
von Schwefelwasserstoffwasser einen llockigen schwarzbrau- 
nen Niederschlag von Schwefelblei, wenn unvollständig ge- 
bundenes Bleioxyd in der Glasur (Email) in irgend erheb- 
licher Menge vorhanden ist. 

Wenn sich jedoch solcher Essig nach Zusatz von 
Schwefelwasserstoffwasser nur in verschiedenen Abstufungen 
braun färbt, so ist daraus zu folgern, dass die Glasur (Email) 
vom lose gebundenen Bleioxyde nur Spuren enthält. 

Das Bespülen mit Schwefelwasserstoff erzeugt auf Gla- 
suren und Emailüberzugen von lichter Farbe, wenn diesel- 
ben unverbimdenes oder doch lose gebundenes Bleioxyd 
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enthalten, durch Bildung von Schwefelblei eine dunklere 
Färbung, welche entweder ausgebreitet ist, oder blos an 
einzelnen umschriebenen Stellen, selbst nur in Form von 
Punkten oder puuktirten Strecken erscheint. Die letztere 
Erscheinung tritt insbesonders auf, wenn der Glasur- oder 
Emailsatz nicht vollständig zum Schmelzen gekommen und 
an die Thon- oder Eisenmasse nicht vollständig eingebrannt 
ist. Das durch Schwefelwasserstoff auf obige Art aus unver- 
bundenem Bleioxyde erzeugte Schwefelblei kann man zum 
Theile von der Wand des Gefässes abstreifen oder abspülen, 
so dass das in ein Glasgefäss zurückgebrachte Schwefel- 
wasserstoffwasser durch sein vertheiltes schwarzes Schwefel- 
blei getrübt erscheint. 

Das Bespülen mit Schwefelammonium bringt dieselbe 
Wirkung, wie das Bespülen mit Schwefelwasserstoff, nur in 
noch gesteigertem Grade hervor. Schön grün gefärbte Gla- 
suren (Emails) enthalten neben Bleioxyd auch Kupferoxyd, 
doch bleibt, wenn sie von guter Beschaffenheit sind, unter 
der Einwirkung obiger chemischer Hilfsmittel auch dieses 
Metalloxyd von der Kieselerde fest gebunden, während das- 
selbe im entgegengesetzten Falle gleichzeitig mit dem Blei- 
oxyde aufgelöst wird. Die Anwesenheit tou Kupferoxyd im 
verwendeten Essig wird durch Zusatz von Ammoniak erkannt, 
welches je nach der Menge des gelösten Kupferoxydes im 
Essig eine entweder schwach oder tief dunkelblaue Färbung 
erzeugt. 

Nach diesen Vorbemerkungen ergibt sich das Verfah- 
ren, wie Ess- und Kochgeschirre auf die wonigst umständ- 
liche Art auf einen gesundheitsschädlichen Metallgehalt zu 
prüfen seien und wie das Prüfungsresultat für den Befund 
zu verwerthen sei. 

Vorgang bei der Untersuchung. 

Haben die zur Untersuchung gebrachten Geschirre eine 
licht gefärbte Glasur (Email), an welcher sich demnach die 
Einwirkung des Schwefelwasserstoffwassers auch wahrnehmen 

12 * 
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lässt, so bringt man zunächst eine solche Menge Schwefel- 
wasserstoffwasser in das Geschirr, dass man damit beim 
Neigen und Wenden des Gefässes nach und nach alle Theile 
seiner Wandung bespülen kann. Beim Bespülen beachtet 
man einerseits den Grad der Aufsaugung des Schwefelwas- 
serstoffwassers, welchen man nach dem Zurückschütten in 
das Massgefäss erkennt, andererseits die Veränderungen in 
der Farbe der Glasur (oder des Emails). Bleibt die Farbe 
allenthalben unverändert, und zeigt sich auch an der Probe- 
flüssigkeit kein über die Befeuchtung der Gefässwandung 
hinausreichender erheblicher Verlust, so ist das Geschirr 
als tadellos zu betrachten, besonders wenn auch Schvvefel- 
ammonium sich als unwirksam erweist. 

Kommt jedoch an der Glasur (Email) eine dunklere 
Färbung der Eingangs bezeichneten Art zum Vorsehein, 
welche bei Thongeschirren immer gleichzeitig mit einer 
entsprechenden Aufsaugung der Probeflüssigkeit einhergeht, 
so ist das Gesehirr als verdächtig anzusehen, und ist nun 
weiter zu prüfen, ob blos Spuren oder ob erheblichere 
Mengen von durch Speisen und Getränke lösbarem Blei- 
oxyde vorhanden seien. Zu diesem Zwecke giesst man in das 
Geschirrungefärbten, 6 — Hprozentigen Essig in entsprechender 
Menge, bringt diesen darin zum Kochen, und unterhält das 
Kochen mindestens durch 10 Minuten. Scheidet nach dieser 
Zeit der Essig auf Zusatz von gesättigtem Schwefel wasser- 
stoffwasser schwarzbraunes Schwefelblei in Form von Flocken 
ab, so ist das Geschirr als gesundheitsschädlich zu bean- 
ständen; tritt dagegen liiebei nur eine dunklere, in s Braune 
ziehende Färbung auf, ohne dass Schwefelblei in Form von 
Flocken gefällt erscheint, so ist das Geschirr je nach der 
Abstufung der Färbung als mehr oder minder gesundheits- 
bedenklich zu bezeichnen. 

Die Untersuchung von Geschirren, welche so dunkle 
Farben haben, dass sich die Einwirkung von Schwefelwas- 
serstoff und auch von Schwefelammoniiim an ihnen nicht 
wahrnehmen lässt, muss sich auf die Essigprobe beschränken. 
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Hat eine mit Kupferoxyd grün gefärbte Bleiglasur den 
Probeessig in obiger Weise verändert, so erkennt man die 
Anwesenheit von Kupferoxyd im Essig nach Zusatz von 
Ammoniak, welches je nach der Menge des gelösten Kupfer- 
oxydes eine schwach oder tief dunkelblaue Färbung erzeugt. 

Vorsichten. 

Die Geschirre, welche zur Prüfung verwendet werden, 
müssen zuvor sorgfältig vom Staube gereiniget werden. 

Der zu verwendende Essig muss klar und farblos sein, 
auf Zusatz von Schwefelwasserstoffwasser klar und farblos 
bleiben, und darf, in überschüssiges Ammoniak gegossen, 
keine blaue Färbung annehmen. 



Statth.-Z. 27157. Mag.-Z. 153644 Fys.-Z. 497/1. 

Ueber Antrag des Wiener Gemeinderathes und Magi- 
strates finde ich mich — aus Anlass der von der Genossen- 
schaft der Kanal- und Senkgrubenräumer gestellten Bitte 
um Ausdehnung der ihnen behördlich vorgezeich- 
neten Räumungszeit — bestimmt, in theilweiser Abän- 
derung der Statthalterei- Verordnung vom 21. Mai 1858, Zahl 
20737, anzuordnen, dass die Räumung der Kanäle in Wien 
in den Monaten November, December, Jänner und Februar 
von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens, in den übrigen 
Monaten aber von 10 Uhr Abends bis 5 Uhr Früh \orge- 
nommen werden darf. 

Hiervon wird der Wiener Magistrat unter Rückstellung 
der Beilagen des Berichtes vom 28. September 1871, Nr. 52113, 
zur weiteren Veranlassung in die Kenntniss gesetzt. 
Wien, den 24. November 1871. 



Mag.-Z. 9760. Fys.-Z. 569/1. 

Die Herren Vorsteher der israelitischen Cultusgemeinde 
werden ersucht, in solchen Fällen, wo bei von auswärts 
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kommenden Leichen kein ordnungsmässig vom betref- 
fenden Bürgermeisteramte bestätigter Todten beschau- 
befund vorliegt, unverweilt die Todtenbeschau hier 
vornehmen zu lassen. 

Wien, am 1. Februar 1372. 



Statth.-Z. 3234. Mag.-Z. 25042. Fys.-Z. 300/11. 

Ueber Einschreiten des k. k. Bezirkshauptmannes in 
Sechshaus vom 26. Jänner d. J., Z. 1646, finde ich meinen 
Erlass vom 10. Janner 1867, Z. 25203, in Betreff der Ein- 
sendung der Monatsrapporte von Seite der in den Vor- 
orten des Sechshauser und Ilernalser Gerichtsbezirkes fun- 
girenden k. k. Polizei- und Armenarzte dahin abzuändern, 
dass diese Aerzte die besagten Kapporte bis spätestens 6 
Tage vor der beim Wiener Magistrate allmonatlich am 2. 
Samstage stattfindenden Monatsversammlung der k. k. Polizei- 
Bezirks- und Armenärzte, des städtischen Sanitätspersonales, 
sowie der Inhaber von Kinder - Kranken - Ordinationsinsti- 
tuten an die betreffende Bezirkshauptmannschaft vorzulegen 
haben. 

Ich ersuche unter Einem die beiden Herren Bezirks- 
hauptleute von Sechshaus und Hernais dafür Sorge zu tragen, 
dass diese Rapporte rechtzeitig einlaufen und sodann spä- 
testens drei Tage vor der besagten Monatsversammlung 
an das Wiener Stadtfysikat gelangen, damit dasselbe in der 
Lage sei, diese Rapporte bei der Verfassung des Gesammt- 
berichtes über die Morbilitäts- und Mortalitätsverhältnisse 
verwerthen zu können. 

Selbstverständlich wird durch diese Verfügung die 
Verpflichtung der bei dem k. k. Polizei-Kommissariate in 
Function stehenden Aerzte, entweder von Fall zu Fall oder 
periodisch über Gegenstände zu berichten, die in den Wir- 
kungskreis der k. k. Polizei-Organe fallen, in keiner Weise 
geändert. 

Wien, 13. Februar 1872. 
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Statth.-Z. 2036. Mag.-Z. 16230. Fys.-Z. 975/1. 

Da die Erzeugung des gewöhnlich unter dem Kamen 
„Kunstschmalz" in Verkehr gesetzten Artikels dadurch erfolgt, 
dass reines Rindschmalz, beziehungsweise Butter, mit anderen 
ahnlichen Stoffen verschmolzen wird, so finden auf die Er- 
zeugung dieses Artikels die Bestimmungen des III. Haupt- 
stückes der Gewerbeordnung vom 20. November 1859 An- 
wendung, insoferne diese Fabrication zum Mindesten unter 
den Wortlaut des §. 31 der Gewerbeordnung zu subsumiren 
ist, nach Umständen aber unter die Bestimmungen des §. 33, 
Z. 5 und der folgenden Paragraphe fallen wird. 

Hievon wird der Magistrat in Folge Erlasses des hohen 
Ministeriums des Innern vom 16. Jänner 1872, Z. 168, zur 
Darnachaehtung in die Kenntniss gesetzt. 
Wien, 26. Jänner 1872. 

Mag.-Z. 20814. Fys.-Z. 411/11. 

Aus Anlass einer von dem Todtenbeschreibamte anher 
gelangten Anzeige, dass die Bestimmungen des hohen Statt- 
halterei-Erlasses vom 10. Jänner v.J., Z. 35518, Z.8285 /1871, 
Norm. 115/1870, wegen Evidenthaltung der vor dem 23. 
Lebensjahre verstorbenen männlichen Personen desshalb nicht 
gleichmässig zur Durchführung gelangen, weil in dem Todten- 
beschaubefunde in der Regel bei der Angabe des Geburts- 
ortes „Wien" die Bezeichnung der Pfarre mangelt, bei wel- 
cher der Taufakt vollzogen wurde; so erhalten Herr Stadt- 
fysikus im Nachhange zu dem hierortigen Dekrete vom 
8. Februar v. J., Z. 8285, den Auftrag, die Ihnen unterste- 
henden Todtenbeschauärzte anzuweisen, in jenen Fällen, in 
welchen bei den im obgedachten Alter verstorbenen männ- 
lichen Personen der Geburtsort „Wien" konstatirt wird, 
aus den vorgelegten Dokumenten zugleich auch die 
Pfarre, in deren Matrikel der Taufakt eingetragen 
ist, zu erheben und im Todtenbeschaubefunde ersichtlich zu 
machen. 

Wien, am 12. März 1872. 
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Mag.-Z. 162347. Fis.-Z. 1983/1. 

In Beantwortung der geschätzten Noten vom 7. und 8. 
Dezember v. J., Z. 31562 und 31664 beehrt sich der Ma- 
gistrat zu ersuchen, es möge von Seite dieses löblichen 
k. k. Polizei-Bezirks-Kommissariates (Leopoldstadt) die sonst 
gepflogene Uebung beobachtet, sonach veranlasst werden, 
dass die Leichen Verunglückter, welche nicht von den 
Angehörigen übernommen, und in ihren Wohnort überbracht 
werden, in die für Beisetzung der zur sanitätspolizeilichen 
Obduction bestimmten Leichenkammer des k. k. allgemeinen 
Krankenhauses durch die magistratischen Krankenträger 
überbracht, wo sie entweder der sanitätspolizeilichen, oder, 
wenn solche nicht eintritt, der gewöhnlichen Leichenbeschau 
durch den Beschauarzt des IX. Bezirkes unterzogen, und der 
Beerdigung zugeführt werden. 

Wien, am 18. Mai 1872. 



S.-Z. 36240. Mag.-Z. 27331. Fys.-Z. 1452/1. 

Abschrift 

des Ministerial-Erlasses vom 25. Dezember 1871, Z. 12874/m. J. 

an die n. ö. Sfatthalterei. 

In Erwartung: des Zustandekommens des in Verhand- 
lung befindlichen Polizei-Strafgesetzes, finde ich in den mit 
dem Berichte vom 10. April 1871 Z. 37226 gestellten An- 
trag (vom 16. April), betreffend ein bei dem Stande der 
gegenwärtigen Legislation nur im Gesetzgebungswege zu 
erzielendes allgemeines Verbot, die arsenhaltigen grünen 
Farben anders als zum Oelanstrich zu verwenden, dermal 
nicht einzugehen. 

Da aber selbst beim Bestehen eines solchen Verbotes 
eine Schädigung der Gesundheit durch ein Vorgehen, ahnlich 
demjenigen, welches den Wiener Magistrat zur Anregung 
der vorliegenden Verhandlung veranlasst hat, nicht vermie- 
den, beziehungsweise durch Verbrennen von mit arsenhalti- 
gen grünen Oelfarben gefärbten Abfällen ebenfalls erzeugt 
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werden könnte, und da überdies die Industrie vielerlei Ge- 
genstände dieser Art, welche bei unvorsichtiger Verwendung 
der Gesundheit nachtheilig werden können , im raschen 
Wechsel und in einer nach den Ländern und selbst nach 
Bezirken höchst verschiedenen Weise in den Verkehr bringt, 
und aus dem Verkehre verdrängt, empfiehlt sich für jene 
Fälle, für welche die Ministerial-Verordnung vom 1. Mai 1866 
ß.-G.-B. Nr. 54 nicht hinreicht, der Weg der Belehrung. 

Euerer Hochwohlgeboren wolle es daher gefällig sein, 
die unterstehenden Sanilätsorgane zu veranlassen, dass sie 
in ihren Bezirken dem Vorkommen und der üblichen Art 
der Verwendung von Gegenständen, welche mit arsenhaltigen 
grünen Farben gefärbt sein können (wie Papiere, Lampen- 
schirme, Briefcouverts, Oblaten, Siegellack, Paraffin- und 
Wachskerzen. Toiletteartikel u. dgl.) die Aufmerksamkeit 
zuwenden, und so oft sich hiefür das Bedürfniss herausstellt, 
durch den Landes-Sanitätsrath jeweilig eine möglichst kurze 
und fassliche Belehrung des Publikums entwerfen zu lassen, 
auf deren Veröffentlichung vorzugsweise in jenen Volksblät- 
tern, die unter dem der diesfälligen Belehrung bedürftigen 
Publikum am meisten verbreitet sind, zu wirken wäre. 

Die Beilagen des hiemit erledigten Berichtes vom 16. 
April 1871, Z. 37226 folgen im Anschlüsse zurück. 

Mag.-Z. 133040. Fys.-Z. 3120/1. 

Laut Präsidial-Erinnerung vom 3. d. M. G.-R.-Z. 4053 
hat die Sanitätssektion des Wiener Gemeinderathes in ihrer 
Sitzung vom 30. v. M. folgende Beschlüsse gefasst: 

1. Die Bezirksvorstehungen sind anzuweisen, jeden Ge- 
meindebezirk in 3, eventuell nach Massgabe der grösseren 
Ausdehnung und Häuserzahl in 4, ziemlich gleichmässig aus- 
zumittelnde Distrikte einzutheilen. 

2. In jedem dieser Distrikte sind, wie bisher, 2 Arbeiter 
zu bestellen, welche mittelst grossen Schiebkarren Eisen- 
vitriol in die Häuser zu bringen, und daselbst die Desin- 
fection vorzuuehmen haben. 
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3. In jedem Distrikte ist durch die Bezirks Vertretungen 
in einem Kommunalgebaude oder einem sonst zu ermitteln- 
den Orte ein Depot zur Aufbewahrung' des Eisenvitrioles 
einzurichten. 

4. Die Arbeiter, welche gesunde, kräftige Leute sein 
sollen, um die Desinfection prompt durchzuführen, haben 
einen entsprechenden Taglohn zu erhalten. 

5. Die Desinficirung ist in jedem Distrikte dreimal 
per Woche gründlich vorzunehmen, und ist besonders Augen- 
merk auf unreine, mit Menschen überfüllte Gebäude, sowie 
auf Fleischselchereien, Flecksiedereien, Auskochereien und 
grössere Gasthäuser zu richten, wie dies weiter unten im 
Detail vorgeschrieben wird 

6. Die Sanitatsdiener sind anzuweisen, diese Angele- 
genheit ordentlich zu überwachen, und sich mit einem Buche 
zu versehen, worin vom Hausbesitzer oder dessen Stellver- 
treter zu bestätigen ist, dass die Desinficirung ordentlich, 
regelmässig und zur bestimmten Zeit von den Arbeitern 
besorgt wird. 

7. Sollten sich in dieser Beziehung Mängel herausstel- 
len, so sind die betreffenden Arbeiter in der Weise zu stra- 
fen, dass ihnen der für den Bevisionstag entfallende Taglohn 
nicht ausbezahlt wird. 

8. Besonders genau sind die Bauplätze, auf welchen die 
Abfallstoffe oft frei zu Tage liegen, und für ordentliche 
Senkgruben oder derlei Anstalten häufig nur sehr mangel- 
haft vorgesorgt ist, zu überwachen, und die Bauherren zu 
verhalten, selbst Eisenvitriol anzuschaffen, und die bezügli- 
chen Objekte durch die städtischen Arbeiter desinfiziren 
zu lassen. 

9. Was insbesonders die Ueberwachung der Fleisch- 
selchereien betrifft, wird angeordnet: 

a) Die Inhaber von derlei Geschäften sind aufzufordern, 
ihre Arbeitslokalitäten möglichst rein zu halten, und 
nach dem Schlachten der Thiere jedesmal mit aufge- 
löstem Eisenvitriol durchwaschen zu lassen. 
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b) Für die Zeit der Choleragefahr ist ein eigener Sanitäts- 
diener zu bestellen, welcher strengstens gehalten ist, 
alle sanitären Gebrechen zur Anzeige zu bringen, damit 
dieselben sofort abgeschafft werden können , wobei 
namentlich Bedacht zu nehmen ist, dass die Kanäle in 
solchen Häusern durch die diesfalls eigens aufmerksam 
zu machenden Kanalräumer sehr gut gereiniget werden, 
sowie auch den Fleischselchern strenge zu verbieten 
ist, in solchen Häusern in die Düngergrube animalische 
Abfälle zu werfen. 

Die Bezirksvorstehungen sind auch anzuweisen, aus den 
Ausschüssen und sonstigen Bürgern eigene Sanitätskommis- 
sionen zu bilden, welche ebenfalls die Durchführung all' 
dieser Sanif fttsvorkehrungen zu überwachen hätten. 

Hievon wird das Stadtfysikat mit dem Beifügen vorläu- 
fig in die Kenntniss gesetzt, dass unter Einem an die Be- 
zirksvorsteher und an das Markt-Kommissariat die entspre- 
chenden Weisungen ergehen. 

Wien, am 4. September 1872. 



Mag.-Z. 135513. Fys.-Z. 3164/1. 

Das fürsterzbischöfliche Konsistorium hat mit der Zu- 
schrift vom 7 d. M. Z. 4786 anher mitgetheilt, dass an die 
fürsterzbischöflichen Pfarrämter Matzleinsdorf, Rennweg, 
St. Josef, Margarethen, Schottenfeld und Lichtenthai die 
Weisung ergangen ist, zu veranlassen, dass einer von den 
in dieser Pfarre angestellten Seelsorgegeistlichen über die 
bei der betreffenden Pfarre eingelangte Mittheilung, dass 
Leichen von Personen, die an Blattern verstorben, und ohne 
vorherige Einsegnung auf einen der 5 Wiener katholischen 
Friedhöfe gebracht worden sind, sich auf den, der Pfarre 
zunächst gelegenen Friedhof begebe, und daselbst die Ein- 
segnung solcher Leichen vornehme. 

Das Stadtfysikat wird angewiesen, die Todtengräber 
zu beauftragen, dass sie rechtzeitig an die betreffenden 
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Pfarren schriftlich melden, dass diese einen Geistlichen ab- 
senden, welcher in der 5. Nachmittagsstunde die erwähnte 
Einsegnung vornimmt. 

Die Todtengräber haben die Vormerkung zu führen, 
wie oft derlei Einsegnungen vorkommen, um flen Pfarren 
die diesfalls bestimmte Wagengebühr pr. 2 fl. 10 kr. anweisen 
zu können. Wovon das Stadtfysikat im Nachhange zu dem 
hierortigen Dekrete vom 6 d. M., Z. 126960 verstän- 
diget wird. 

Wien, 10. September 1872. 

Mag.-Z. 126960. Fys.-Z. 3137/1. 

Zu Folge des vom Gemeinderathe in der Plenarsitzung 
am 20. August 1872 in Betreff der Massregeln gegen das 
Umsichgreifen der Blattern-Epidemie gefassten und auch zur 
Kenntniss der k. k. n. ö. Statthalterei gebrachten Beschlusses, 
sind alle in den Spitälern (die öffentlichen Krankenhäuser 
ausgenommen) so wie auch die in Privathäusern an Blattern 
Verstorbenen, und zwar die letzteren dann, wenn sie wegen 
Raummangel in eine Leichenkammer beigesetzt werden 
müssen, in, auf den Kommunalfriedhöfen zu errichtende 
provisorische Leichenkammern zu bringen. 

Täglich wird sich ein Geistlicher gegen entsprechende 
Remuneration auf den Friedhof begeben, um die Einsegnung 
der Leiche vorzunehmen. 

Bei dieser Sachlage wird das Stadtfysikat angewiesen, 
die Herren Beschauärzte zu beauftragen, dass sie sogleich 
den Parteien eine Anweisung, auf welcher der Name, die Be- 
schäftigung und der Wohnort des Verstorbenen, sowie der 
Tag und die Stunde des Ablebens genau ersichtlich gemacht 
wird, ausfertigen, welche Anweisung für die Leichenträger 
bestimmt ist, welche diese dem Todtengräber Behufs deren 
Befestigung am Sarge des Verstorbenen einzuhändigen haben. 

Selbstverständlich würden jedoch die Herren Beschau- 
ärzte auch den Beschaubefund auszufertigen haben, damit 
die Evidenz im Todtenbeschreibamte geführt wird. 
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Die Herren Spitalvorsteher werden ersucht, die Anord- 
nung zu treffen, dass der betreffende Herr Haus-, beziehent- 
lich Beschauarzt die erwähnte Anweisung 1 den Parteien so- 
gleich ausfertige. Diese Anweisung ist von den Parteien in 
der Gemeinde-Bezirkskanzlei abzugeben, und werden die 
Herren Bezirksvorsteher ersucht, dafür Sorge zu tragen, dass 
die fraglichen Anweisungen in die Wagen-Bestellungskanzlei 
der ersten Wiener Leiehenbestattungs - Anstalt Entreprise 
des pompes funebres, I. Bezirk, Singerstrasse 1, überbraeht 
werden, welche die Transportirung der Leichen auf die Lei- 
chenhöfe auf Kosten der Kommune besorgen wird. 

Die Beerdigung der Leichen wird Nachmittags in der 
fünften Stunde nach deren gemeinschaftlich stattgefuudener 
geistlicher Einsegnung erfolgen, und wurde sich wegen Vor- 
nahme derselben unter Einem an das Konsistorium gewendet. 

Das Offert der ersten Wiener Leiehenbestattungs-An- 
stalt Entreprise des pompes funebres, die Transportirung der 
Leichen in die provisorischen Leichenkamniern auf den Lei- 
chenliöfen unter der Bedingung, dass ihr für den Transport 
einer Leiche vom Kommunalspitale in der Karolygasse auf 
den Matzleinsdorfer Leichenhof 1 fl., von jedem anderen 
Orte Wiens nach dem zunächst gelegenen Friedhofe 2 fl., 
dann für einen allenfalls beizustellenden Sarg 4 fl. 50 kr. 
von der Kommune bezahlt werden, zu übernehmen, wird 
genehmigt. 

Die gedachte Leichenbestattungs-Anstalt wird daher 
angewiesen, sich diesfalls sogleich mit den Herren Bezirks- 
vorstehern und dem Stadtfysikate in das Einvernehmen 
zu setzen. 

Ueber die beigeschafften Särge sind genaue Vorschrei- 
bungen zu pflegen, rechtzeitig auher vorzulegen, um den 
Rückersatz von den allfälligen Zahlungspflichtigen anzu- 
sprechen. 

Die provisorischen Leichenkamniern auf den Friedhöfen 
wurden bereits in den Stand gesetzt. 
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Wovon das Stadtfysikat unter Anschluss von 13 Exem- 
plaren der diesfalls erlassenen Kundmachungen zur Bethei- 
lung der Herren Beschauarzte verständigt wird. 
Wien, am 4. November 1872. 



Mag.-Z. 133843. Fys.-Z. 3470/1. 

Das Stadtfysikat hat den Magistrat auf die immer näher 
rückende Gefahr eines neuerlichen Auftretens der 
Cholera-Epidemie in Wien aufmerksam gemacht und 
diese Eventualität zum Anlasse genommen , um auf die 
Schädlichkeit des Obstverkaufes im Hausierwege hinzuweisen. 
Unter den Uebelständen, die mit einem derartigen Obstver- 
kaufe Oberhaupt verbunden, namentlich aber zur Zeit einer 
Cholera-Epidemie sehr gefährlich sind, wurden insbesondere 
folgende hervorgehoben. 

Bei der grossen Zahl von Personen, die sich mit und 
auch ohne behördliche Erlaubniss, namentlich zur Obstzeit, 
mit dem Obstverkaufe im Hausierwege befassen, ist eine 
genaue Ueberwachung dieses Gewerbszweiges unmöglich, 
mindestens das städtische Marktkommissariat allein hiezu 
nicht ausreichend. Daher kommt es, dass die Hausirer, die, 
um einen grösseren Gewinn zu erzielen, das Obst nicht auf 
den unter der strengsten Marktaufsicht stehenden Märkten 
in Wien, sondern meistens in den Vororten, wo sich die 
Marktaufsicht erfahrnngsgemäss auf die Einhebung der 
Platzgebühren beschränkt, in schlechtester Qualität einkaufen, 
und dann mit dieser gesundheitsschädlichen, theils unreifen, 
theils im Verfaulen begriffenen Waare, indem sie dieselbe 
von Haus zu Haus zum Kaufe anbieten, unbehelligt das 
ganze Gebiet der Stadt durchziehen. Dazu kommt noch der 
in national-ökonomischer Beziehung bedauernswerthe Umstand, 
dass sich mit dem Obstverkaufe im Hausierwege nicht etwa 
blos schwächliche und gebrechliche Individuen , sondern 
meistens kräftige Frauenspersonen im Alter von 18 bis 26 
Jahren befassen, welche statt im Tagwerke oder im Dienste 
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ihr angemessenes Fortkommen zu finden, durch müssiges 
Herumstehen in den Strassen die Passage behindern, bei 
Nacht und in schlechtem Wetter aber durch Zusammenge- 
drängtsein in ungesunden Lokalitaten die sauitären Verhält- 
nisse der Stadt Wien verschlechtern und die Wohnungsnoth 
vermehren. 

Um diesen Uebelständen, die namentlich zur Zeit der 
Cholera-Epidemie beträchtliche Gefahren mit sich bringen 
könnten, zu steuern, hat der Magistrat, in Erwägung des 
Umstandes, dass die grössten Unzukömmlichkeiten, die sich 
bisher bei dem Hausieren mit Obst ergeben haben, dem 
Un fuge, der damit getrieben wird, zuzuschreiben sind, in 
der Rathssitzung vom 12. September d. J. beschlossen, den 
unbefugten Obstverkauf im Hausierwege mit allen zu Gebote 
stehenden Mitteln hintanzuhalten, eventuell Individuen, bei 
denen selbst wiederholte Abstrafungen ohne Erfolg geblieben 
sind, in ihre Heimat abzuschieben, und die berechtigten 
Hausierer rücksichtlich der Beschaffenheit ihrer Waare der 
strengsten Kontrole zu unterziehen. In Gemässheit dieses 
Rathsbeschlnsses wird das städtische Marktkommissariat an- 
gewiesen und an die k. k. Polizei-Direktion das Ersuchen 
gestellt, die k. k. Sicherheitswache anzuweisen, den Hausier- 
handel mit Obst auf das strengste zu überwachen und alle 
Individuen, die sich über die behördliche Bewilligung nicht 
auszuweisen vermögen, sowie auch jene berechtigten Hau- 
sierer, die verdorbenes Obst zum Verkaufe ausbieten, dem 
Marktkommissariate des Magistrates zur Amtshandlung zu 
stellen. 

Wien, am 26. September 1872. 



Mag.-Z. 147098. Fys.-Z. 3664/1. 

Der Herr Statthalter für Nieder - Oesterreich ist in 
Kenntniss gekommen, dass die von auswärts auf den israeli- 
tischen Friedhof kommenden Leichen ohne Unterschied, ob 
die betreffenden Individuen an einer ansteckenden oder nicht 
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ansteckenden Krankheit gestorben sind, ausnahmslos aus 
dem Sarge gehohen und der rituellen Waschung unterzogen 
werden. 

Da dieses Vorgehen aus sanitätspolizeilichen Gründen 
keineswegs geduldet und unter Umständen zur Verbreitung 
von Kontagien führen kann, und da die Eröffnung bereits 
verschlossener Särge im Allgemeinen untersagt und nur unter 
gewissen Vorsichten über Bewilligung der politischen Behörde 
stattfinden darf, so hat sich der Herr Statthalter von Nieder- 
Oesterreich zu Folge hohen Erlasses vom 19. ddo. Z. 27541 
veranlasst gesehen, der Verwaltung des israelitischen Fried- 
hofes die Eröffnung verschlossener Särge zu was immer für 
einem Zweck zu untersagen. 

Dieses Verbot wird Ihuen, Herr Verwalter, zur genauen 
Beobachtung hiemit bekannt gegeben. Um jedoch die er- 
wähnte rituelle Uebung nicht zu stören, hat der Herr Statt- 
halter die politische Behörde unter Einem angewiesen dahin 
zu wirken, dass diese Waschungen im Sterbeorte vor der 
Versargung der Leiche geschehen, und es wird ausserdem 
den bezüglichen Leichenpässen ausdrücklich zu bemerken 
sein, dass besagte Waschungen vorgenommen worden sind, 
eventuell wird unter Begründung anzugeben sein, warum 
dies nicht geschehen ist. 

Wien, am 12. Oktober 1872. 



Mag.-Z. 176377. Statth.-Z. 32490. Fys.-Z. 1936/11. 

Ueber das vom Wiener Magistrate mit den Berichten 
vom 27. September 1S72 Z. 135011 und vom 3. September 
1872 Z. 129120 angestellte Ansuchen finde ich, nach Ein- 
vernehmen und mit Zustimmung des n. ö. Landesausschusses 
die von der Kommune Wien, wegen Mangels an Belegraum 
in den bereits bestehenden Kommunalspitälern, im IV. und 
II. Bezirke errichteten Spitäler, und zwar das in dorn An- 
sfaltsgebäude für freiwillige Arbeiter in der Leopoldstadt, 
Leopohlsgasse Nr. 32 errichtete Nothspital, ferner das 
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Kommunalspital im Schulgebäude in Zwischenbrucken, als 
öffentliche allgemeine Heilanstalten mit dem Rechte 
der Einhebung der Verpflegskosten nach den bestehenden 
Vorschriften anzuerkennen und zu genehmigen, dass für die 
Behandlung und Verpflegung der Kranken in diesen Spitälern 
dieselben Verpflegskosten eingehoben werden, wie dieselben 
mit dem hierortigen Erlasse vom 20. Februar 1. J. Z. 5275 
für das erste Kommunal-Blattern-Nothspital im IV. Bezirke 
festgesetzt wurden. 

Gleichzeitig setze ich den Wiener Magistrat in Kennt- 
niss, dass ich unter Einem, mittelst der in Abschrift bei- 
liegenden Kundmachung, die Erklärung dieser Spitäler als 
allgemeine öffentliche Krankenhäuser im Wege des Amts- 
blattes der Wiener Zeitung verlautbare, und hievon sämmt- 
liche Landesausschüsse, Statthaltereien, Landesregierungen, 
daun das königl. ungarische Ministerium des Innern in die 
Kenntniss setze. 

Wien, am 16. November 1872. 



Mag.-Z. 183146. Statth.-Z. 34300. Fys.-Z. 1978/11. 

Um den bei der Entlassung von nichtgeheilte n Irr- 
sinnigen aus den Irrenanstalten intervenirenden k. k. Polizei- 
organen, sowie den Direktionen solcher Anstalten, die mit 
der Bestätigung der bezüglichen Reverse, beziehungsweise 
mit der Ausfolgung der Kranken in die Privatpflege, ver- 
bundene Verantwortung zu erleichtern, ohne dadurch das 
Interesse der Kranken oder deren Angehörigen zu verletzen, 
finde ich anzuordnen, dass die k. k. Polizeiorgane vor der 
Bestätigung der Reverse auf kurzem Wege mit der betref- 
fenden Irrenhaus-Direktion zu dem Ende das Einvernehmen 
pflegen, damit dieselbe von den über die Privatverhältnisse 
der Reversleger gepflogenen Erhebungen in Kenntniss gesetzt, 
in die Lage komme, vom ärztlichen Standpunkte zu beur- 
theilen, ob der betreffende Kranke nach der Eigentümlich- 
keit seines Zustandes, dem minderen oder höheren Grade 

Jährest», d. W Sta.ltfys. 1872. 13 
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der Erregtheit, der Gefährlichkeit etc. mit Beruhigung unter 
den erhobenen Umständen dein Reversleger ubergeben 
werden könne. 

Hievon wird der Wiener Magistrat mit dem Bemerken 
in Kenntniss gesetzt, dass alle betheiligten Anstalten und 
Organe von dem Inhalte dieses Erlasses entsprechend 
Nachricht erhalten. 

Wien, am 26. November 1872. 



Mag.-Z. 86112. Fys.-Z. 4911/1. 

Der Magistrat muss das Ersuchen stellen, die Herren 
Kirchenvorsteher wollen das unterstehende Personale, welches 
Leichenbestattungen besorgt, auf das strengste anweisen, dass 
dasselbe dafür sorge, dass zur Beerdigung der in einem der k.k. 
Krankenhäuser Verstorbenen die Beerdigungsanweisung des 
betreffenden geistlichen Rektors, rücksichtlich der in einem 
Klosterspitale Verstorbenen aber stets die Beerdigungsan- 
weisung des städtischen Todtenbeschreibamtes ausnahmslos, 
wie bei allen übrigen Leichen, beigebracht werde, ohne 
welche Anweisung der Todtengräber auch keine Leiche zur 
Beerdigung übernehmen darf, daher auch gleichzeitig die 
entsprechende Instruirung derselben veranlasst wird. 
Wien, am 18. September 1872. 



Mag.-Z. 176382. Fys.-Z. 4771/1. 

Der hohe k. k. Landesschulrath hat mit Erlass vom 
5. November 1872 Z. 5081 Folgendes anher bekannt gegeben: 

Bevor derLandesschulrath in dieLage kommt, die bereits 
in Berathung stehenden Normen über die Beschaffenheit der 
Schulgebäude und Schuleinrichtungen, im Sinne des §. 16 
des Landesgesetzes vom 5. April 1870, A. 34, zu erlassen, 
sieht sich derselbe zur Wahrung der sanitären Rücksichten 
für die Schuljugend bestimmt, anzuordnen, dass bei jedem 
Neu- und grösseren Erweiterungsschulbaue, und zwar rück- 
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sichtlich der Staats- und Kommunal-Mittelschulen, der Landes- 
sanitätsrath vor Ertheilung der Baubewilligung um sein 
technisches Gutachten vom Standpunkte der Sanitätspflege 
unter Anschluss der Profilplane und des Bauprogrammes 
anzugehen ist. 

Hievon wird das Stadtfysikat mit dem Beisatze in 
Kenntniss gesetzt, dass in Folge des Gemeinderathsbeschlusses 
vom 12. d. M. Z. 6319 wo möglich zur Ersparung der Zeit 
die Vorlage gleich von Seite des Stadtbauaintes an das 
Stadtfysikat, resp. den Landessanitätsrath, zu veranlassen ist. 
Wien, am 16. Dezember 1872. 



Mag.-Z. 185979. Statt h.-Z. 35508. Fys.-Z. 44/11. 

Auf Grund der am 18. November d. J. stattgehabten 
kommissionellen Erhebung in dem für Zwecke des Vereins 
für Errichtung und Erhaltung eines Frauen-Hospitales 
adaptirten Hause Nr. 26, Laudongasse, im VIII. Gemeinde- 
bezirke, finde ich mich bestimmt, dem genannten Vereine 
die Benützung dieses Hauses zu dem in meinem Erlasse 
vom 25. Oktober d. J. Z. 22561 angegebenen Zwecke und 
unter den in diesem Erlasse angeführten und im Kommissions- 
protokolle vom 18. November d. J. näher präzisirten Be- 
dingungen zu gestatten. 

Hievon setze ich den Wiener Magistrat unter Anschluss 
einer Abschrift des Kommissionsprotokolles mit dem Be- 
merken in Kenncniss, dass für sich ergebende Todesfälle die 
nächst gelegene magistratische Leichenbeisetzkanimer zu 
benützen sein wird, für etwa vorzunehmende Obduktionen 
w r ird dem Vereine von Fall zu Fall ein Lokal in der 
pathologischen Anstalt des k. k. allgemeinen Krankenhauses 
zur Verfügung gestellt werden. Wegen der Uebertragnng 
solcher Leichen aus der städtischen Leichenbeisetzkanimer 
in die erwähnte pathologische Anstalt, wegen der nöthigen 
Assistenz bei den Obduktionen, wie wegen der weiteren 
Behandlung der obduzirten Leichen und deren ßücktrans- 

13 * 
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portes, wird Her Verein unter Einem eingeladen, über die 
näheren Modalitäten, sowie über die den Krankenhausor- 
ganen hiefür zu leistende Vergütung mit der Direktion des 
k. k. allgemeinen Krankenhauses das Einvernehmen zu 
pflegen. 

Wien, am 3. Dezember 1872. * 



Mag.-Z. 5844. Statth.-Z. 38427. Fys.-Z. 346/1. 

Der Herr Minister des Innern hat über Ansuchen der 
königl. baierischen Regierung mit dem hohen Erlasse vom 
23. Dezember d. J. Z. 20099 das Verbot des Tränsportirens 
von Choleraleichen aus Oesterreich-Ungarn nach Baiern 
ausgesprochen, mit dem Bemerken, dass das gleiche Verbot 
seitens der königl. baierischen Regierung neuerdings erlassen 
worden ist. 

Der Wiener Magistrat wolle sich hiernach vorkom- 
menden Falles benehmen. 

Wien, am 30. Dezember 1872. 
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Tabelle IL 

Geschlecht, Alter und Todesursache 

der im Jahre 1871 in Wien Verstorbenen. 
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